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Nr. 281. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 19. Juni. Ju der geſtrigen Sitzung des Un: 
terhauſes erklärte Fitzgerald, er wolle Montag eine Adreſſe 
an die Krone beantragen, in welcher das Haus fein Bedauern 
ausſpreche, daß Nufland die Verletzung des wiener Tractats 
fortſetze und die Sanction des Tractates zur ruſſiſchen Sou⸗ 
veränetät in Polen hierdurch ſeitens Englands als erlofchen 


erklärt werde. 4 (Wolff's T. B.) 
Turin, 17. Juni. 15 der Deputirtenkammer macht Ratazzi dem 
Ministerium den Vorwurf der Langſamkeit und der Schwäche bezüglich der 
inneren Politik. In Bezug auf die auswärtige Politik erkennt er die Schwie⸗ 
rigkeiten der römiſchen Frage an. Dennoch glaubt er, die Regierung habe 
die diplomatiſchen Pourparlers über dieſe Frage nicht lebhaft genug betrie⸗ 
ben. Er kritiſirt das Project einer Convention mit Frankreich zur Unter: 
drückung des Brigantenweſens, und glaubt, einige Verabredungen zwiſchen 
den Militärchefs würden genügen, denſelben Zweck zu erreichen. Bezüglich 
Polens hätte die Regierung jedes Mittel zu einem Einvernehmen mit Frank⸗ 
reich und England ſuchen ſollen. — Minghetti vertheidigt die auswärtige 
Politit des Cabinets. Er erinnert an die Geſchichte der römiſchen Frage. 
Cavour habe mit dem pariſer Cabinet ein Project verhandelt, welches die 
Räumung Roms von den Franzoſen und die Garantie der italieniſchen Re⸗ 
gierung ſtipulirte, daß ſie jeden Einbruch von Bewaffneten auf päpſtliches 
Gebiet verhindern werde Er ſpricht von dem Schreiben Kaiſer Napoleons 
an Thouvenel im Mai 1862, Er erklärt, wenn er zu jener Zeit Miniſter 
geweſen wäre, ſo hätte er dieſes Schreiben als Grundlage einer Ueberein⸗ 
ſtimmung angenommen. Er tadelt die Circulardepeſche Durando's, welche 
die Frage verrückt hat. 


Immerhin iſt die Regierung fortwährend bereit, zu unterhandeln. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
29 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 128%, Neueſte 
Anleihe 106. chleſ. Bank⸗Verein 101 B Oberſchleſ. Lit, A. 159. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%, Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſ 
Brieger 95 Tarnowitzer 65% B. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Gredit: 
Aktien 80% B Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
89½% Oeſterr. Banknoten 90%. Darmftäbter 95% B. Köln Minden 178. 
Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 125% Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗ Aktien 59%. Neue Ruſſen 92 
Commandit⸗Antheile 101 Lombarden 152%. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 79%. — Oeſterreſchiſches matt. 

Wien, 19 Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 191, 90, 
National⸗Anleihe 81, 30 London 111, —. ’ 

Berlin, 19 Juni. Roggen: befeſtigend. Juni 49%, Juli⸗Aug. 49%, 
Aug.⸗Septbr. 49%, Sept.⸗Ollbr. 49%, — Spiritus: flau. Juni 16, 
Juli⸗Aug. 16%,,, Aug Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%, — Rüböl: matt. 
Juni 15%, Sept.⸗Okt. 14%. 


A Gott bewahre uns vor unfern Freunden u. ſ. w. 

Vor einigen Tagen fand in Heidelberg eine Sitzung des National⸗ 
vereins ſtatt, in welcher als Redner die Herren Prof. Wattenbach, 
Pagenſtecher, v. Langsdorff, Geh. Rath Welcker und Freiherr 
v. Rochau auftraten. Herr Prof. A. Pagenſtecher ſtellte, wie da 
„Fr. J.“ meldet, den Antrag, „die Regierung aufzufordern, am Bu 
destage für Wiederherſtellung des preußiſchen Verfa 
ſungorechtes zu wirken. Andere Regierungen würden ſich dem An⸗ 
trage, gleichviel aus welchen Intentionen, anſchliezen, und ſollte es zur 
Bundes⸗Execution kommen, ſo“ u. ſ. w. 

Wenn dieſe Nachricht in der „Kreuzzeitung“ ſtände, ſtatt in dem 
liberalen „Frankf. Journ.“, fo würden wir die Geſchichte als einen 
„ſchlechten Witz“ ganz in der Ordnung finden. Aber leider iſt die 
Sache wahr; leider hat ein ſonſt ernſihafter Mann, welcher der libe⸗ 
ralen Partei mit Herz und Seele angehört, dieſen geradezu unglaub⸗ 


für den Raum er 


Nach dem Miniftermechjel in Frankreich war es 
nicht mehr zweckdienlich, die Initiative zu neuen Pourparlers zu ergreifen. 
v 


et 


Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. Juni 1863. 


Expedition: Herrenstraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 


Sache genützt, im J. 1848 nämlich, als er nothgedrungen feinen Ab- punkte aus, von welchem allein der preußiſche Conflict beurtheilt 
ſchied nahm; ſonſt war er immer ein Werkzeug der Reaction und iſtſ werden muß. 


es noch bis auf den heutigen Tag; wir ſagen alſo, abgeſehen davon, 


Was aber den Nationalverein und derartige Beſchlüſſe im Allge⸗ 


daß der Nationaloerein fi ſelbſt und feine eigenſten Tendenzen ver- meinen betrifft, fo ſchließen wir uns aus vollem Herzen dem an, 
leugnet, ſobald er ſich an den Bundestag wendet: fo ſtelle man fih |was die „Nationalzeitung“ über dieſen Beſchluß der heidelberger Ver 
nur recht die Lächerlichkeit vor: badiſche, kurheſſiſche, darmſtädtiſchef ſammlung ſagt, indem ſie ſchreibt: 


Regimenter, vielleicht mit einem lippe'ſchen Bataillon, vorausgeſetzt, 
daß ſo viele da ſind, um ein Bataillon zu bilden, als Bundesexe⸗ 
cutions⸗Truppen gegen die im Ganzen doch wohl organiſirte und ziem⸗ 


„Wenn die deutſche Frage den idealen Kern unſerer geſammten 
Beſtrebungen in Wahrheit bildet, dann muß man fie in dem folgen: 
ſchwerſten Wendepunkte dieſes Jahrhunderts wenigſtens nicht ſchlechthin 


lich ausgerüſtete preußiſche Armee! Dabei nehmen wir noch obendrein mit den bunten Lappen bekleiden wollen, die ein zwar gutartiger, aber 


an, daß es dem Bundestage gelingt, über einen Executions⸗Feldherrn kleinſichtiger, patriotiſcher Sinn zuſammengeflickt hat. 


Wenn der 


einig zu werden, und daß alle Bundestagsgeſandte, auch der von National⸗Verein eine große politiſche Köͤrperſchaft if, dann bildet 


Lichtenſtein⸗Vaduz, rechtzeitig ihre Inſtructionen erhalten. 
dieſen Inſtructionen hängt ja das Heil und Wohl Deutſchlands ab, 
ſo lange der Bundestag eben noch beſteht. Wir denken, unſere Leſer 
verſtehen jetzt unſern Schmerzensſchrei: Gott bewahre uns vor unſern 
Freunden; mit unſern Feinden nehmen wir es allenfalls auf! 


Nun glücklicher Weiſe hat der Antrag, fo wie er geſſellt wurde, 


in der heidelberger Verſammlung die Zuſtimmung nicht gefunden; aber 


nachgeſpukt hat er doch; ganz wollte man ihn, vielleicht aus Achtung 
vor dem Antragſteller, doch nicht fallen laſſen. Wie nämlich ſüddeutſche 
Blätter weiter melden, ſo ſprach unter Zuſtimmung Vieler Herr Prof. 
v. Langsdorff dieſelbe Anſicht aus, die wir eben entwickelt haben, 
daß nämlich der Nationalverein nicht durch den Bundestag wirken 
dürfe, jedoch Etwas müſſe geſchehen, und ſo wurde denn mit Stim⸗ 
meneinheit Geheimrath Welcker durch die Verſammluung beauftragt, 
eine Bittſchrift an die hohe zweite Kammer zu entwerfen, durch die 
dieſelbe aufgefordert werden ſoll, „mit allen ihren Mitteln auf Wieder⸗ 
berfiellung eines verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Preußen hinzu: 
wirken.“ 

Gemwiß herzlich gut gemeint, aber wir müſſen auch dafür danken. 
Wir bemerkten ſchon neulich: wir find nicht ſtolz in dieſem Augen: 
blicke, wir preußiſchen Liberalen, und haben durchaus auch keine Ur⸗ 
ſache, es zu ſein; aber mit derartigen Beſchlüſſen müſſen wir doch 
bitten, uns in alle Zukunft zu verſchonen. Mit dem herzlichſten Dank 
werden wir zu jeder Zelt von unſern ſüddeutſchen Freunden den Aus⸗ 
druck der Sympathien empfangen, den man der Sache, welche 


wir verfechten, gewähren zu müſſen glaubt; tief werden wir 
es empfinden, wenn den Schritten, welche die preußiſchen 
Liberalen zu thun für nöthig halten, in allen deutſchen 


Volksſtämmen Anerkennung und Zuſtimmung zu Theil wird — aber 
Alles, was darüber hinausgeht, iſt, gelinde geſagt, vom Uebel. 


unbeſchadet aller Achtung, die wir ſtets der Bedeutung de 


und Kleinſtaaten Deutſchlands zollen, etwad Anderes, wenn in Preüßen 
Etwas geſchieht, und etwas Anderes, wenn daſſelbe in Baden, Sach⸗ 
fen und ſelbſt in Baiern geſchieht. Der Conflict, wie er in dieſem 


Augenblicke in Preußen beſteht, iſt ein welthiſtoriſches Ereigniß, wie 


ſchon, abgeſehen von allem Andern, die hohe Bedeutung beweiſt, die 
ihm von der ganzen europälſchen Preſſe beigelegt wird: was alle Cul⸗ 


turſtaaten Europa's ſeit dem Jahre 1789 im Innerſten erregt und 
ergriffen hat, das gipfelt ſich jetzt zur Entſcheidung in Preußen; es iſt 


der Kampf um die größere oder geringere, mehr oder minder entſchei— 


dende Theilnahme der Volker an der Geſetzgebung und Verwaltung 


er Staaten. 
Dieſer hiſtoriſchen Bedeutung des Conflicts gegenüber — was ſoll 
da die zweite Kammer Badens „mit ihren Mitteln“, ja ſelbſt, wie es 


Denn von Diseciplin für feine Mitglieder eine Grundregel. 


Es if, bi 


lichen und über alle Begriffe lächerlichen Antrag geſtellt; leider hat der in dem Antrage heißt, „mit allen ihren Mitteln“ wirken? Sagen 
Antrag in der Mitte des Nationalvereins, zwar nicht Majorität, ler es nur aufrichtig, und die zweite Kammer Badens wird uns darin 
doch von mehreren Seiten Zuſtimmung gefunden. Wahrhaftig, unſere vielleicht ſelbſt beiſtimmen: ſie hat eben gar keine Mittel dagegen. 
Leſer glauben es und gewiß von ganzem Herzen ohne unſere Verſiche-[ Die Schritte, welche beiſpielsweiſe die breslauer Stadtverordneten— 
rung, daß wir nicht Freunde der Preßverordnung vom 1. Juni find, Verſammlung gethan, find bedeutungsſchwerer, als alle Beſchlüſſe, 
aber beinahe mochten wir den Wunſch hegen: lieber noch eine Preß- welche ſämmtliche Kammern Deutſchlands, incluſtoe des öͤſterreichiſchen 
verordnung, als dieſen Antrag! Reichsrathes, in dieſer Angelegenheit faſſen könnten. Wir wiederholen, 

Abgeſehen davon, daß der Nationalverein hundert und aberhun- [man werfe uns nicht Stolz und Selbſtüberhebung vor, wenn wir für 
dertmal mit allem Rechte den Bundestag desavouirt hat; denn der derartige Beſchlüſſe beſtens danken; was wir fagen, ſagen wir nicht 
Bundestag hat nur einmal, fo lange er exiſtirt, unſerer nationalen! vom ſpeeifiſch⸗preußiſchen, ſondern vom allgemein geſchichtlichen Stant- 


Nicht jedes Städt- 
chen, und nicht in jedem Städtchen eine Anzahl von Perſonen, darf 
auf eigene Fauſt politiſche Eier ausbrüten und die jungen Küchlein 
ſofort der Debatte politiſch-organiſcher Körperſchaften ausſetzen. Die 
deutſche Frage kann Anſpruch darauf machen, von den Söhnen der 


Nation als ihr Allerheiligſtes betrachtet zu werden, zu deſſen Dienſte 


Alle zwar berufen, nur Wenige aber auserwählt find. Die polltiſche 
Lage Deutſchlands iſt nach innen und außen ſo ernſt geworden, daß 
Worte allein, und ſeien es auch die großfinnigften, nicht mehr helfen 
koͤnnen. Beſſer ein nationales Ideal bis zur rechten Stunde ſtumm 
und rein in der Bruſt aufbewahren, als es mit matiberzigen Aus⸗ 
kunftsmitteln von feiner Höhe herabziehen, bis es zur Unkenntlichkeit 
eniſtellt iſt.“ 
Die öſterreichiſche Thronrede 

lautet wortlich: 

Geehrte Mitglieder des Reichsraths! x 

„Se. Majeſtät der Kalſer haben mir den — zu ertheilen nerubt, die 
zweite Seſſion des Reichsraths in allerhöchſtſeinem Namen zu eröffnen und 
die geehrten Mitglieder deſſelben willkommen zu heißen. 

ane vollziehe ich den ehrenvollen Auftrag, der mir geworden, und be⸗ 
grüße die um mich verſammelten Erzherzoge, Prinzen des kaiſerlichen Hauſes 
und die hochwürdigſten, erlauchten und geehrten Herren von beiden Häufern 
des Gu dg Ae 9 

ine kurze Friſt iſt abgelaufen, ſeit die Landtage ihre Thätigkeit geſchloſſen 
haben, welche zunächſt den Wünſchen und Bedürfniſſen der cet 
reiche und Länder zugewendet iſt. 

An ihre Wirkſamkeit die Erfüllung jener größeren Aufgaben zu knüpfen, 
welche aus der Fürſorge um Wohlfabrt und Gedeihen des Geſammtreiches 
entſpringen, finden Sie ſich, geehrte Mitglieder des Reichsraths, zum zweiten⸗ 
male den Beſtimmungen der Verfaſſung gemäß hier vereinigt. 

Mit Befriedigung können wir auf diese in ungeſtörtem Wechsel ſich heil⸗ 
jan: ergänzende Thätigkeit der Landtage und der Vertretung des Reiches 
icken. 

Sie führt uns in lebensvoller Geſtalt den Gedanken entgegen, der unferen 
Staatsdrundgeſetzen innewohnt, in der nothwendigen Einheit des Ganzen die 
möglichſt freie und ſelbſtſtändige Bewegung feiner Theile zu bewahren. 

Nachdem durch das kaiſerliche Reſcript vom 21. April d. J. auch der 
Landtag des Großfürſtenthums Siebenbürgen einberufen worden ift, 
findet ſich unter den Königreichen und Ländern, welche Oeſterreichs Scepter 
vereinigt, keines weit, dem nicht die Bahn zur Theilnahme an den Bera⸗ 
Diplom vom 20: Oltober 1868 und das Patent bm 26. Schenat 180 der 

e un atent vom 26. ; 
Nelguſſen Sie er K 1 r 
aſſen Sie uns hoffen, daß jene Ueberzeugungen über die Mittel 
Wege zu dem von Allen ſehnlichſt gewünſchten Ziele, von welchen jüngſt 22 
loyaler Ausdruck von den fernen Grenzen des Reiches an die Stufen des 
Thrones gelangt iſt, mit ſiegreicher Kraft ſich weiter und weiter verbreiten 
zum allgemeinen Heile ſich bethätigen werden. g 

Ueberſchauen wir die Verhältniſſe des Kaiſerſtaates, ſo werden wir uns 
ermuthigt fühlen, mit Zuverſicht an dem begonnenen Werke auszuharren und 
vertrauensvoll den kommenden Zeiten entgegen zu gehen. 

Unter den Segnungen eines ungeftörten Friedens hat der Reichsrath feine 
erſte Seſſion geſchloſſen; fie beglücken uns beim Beginne der zweiten, und es 
wird fortan der Wunſch und das Ziel der eifrigſten Bemühungen der Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät ſein, ſie ſerner ungetrübt bewahren zu können. 

Geſichert und geſchirmt durch freiheitliche Inſtitutionen 
ſehen wir auf allen Gebieten des geiſtigen und materiellen Le⸗ 
bens eine regere Thätigkeit ſich entfalten, des Reiches Kräfte 
in raſcherer Entwicklung begriffen, ſein Anſehen und ſeine 
Machtſtellung ſich mehr und mehr befeſtigen. 

Faſſen wir die Lage der Finanzen ins Auge, jo zeigt fie uns befrie: 
digende Fortſchritte auf jener Bahn, welche zum Zwecke ihrer vollſtändigen 
Regelung eingeſchlagen worden iſt. 


2 e at er. 
(Donnerſtag, 18. Juni.) 
ein widerwärtiges Stück, ſelbſt wenn die Darſtellerin des herzoglichen 
Schlingels den über alle Maßen obſcönen Inhalt durch eine moͤglichſt 
naive Behandlungsweiſe zu verſchleiern verſteht. 
über den fünfzehnjährigen Ehemann, der gleich nach der Copulation 


„Riheliews erſter Waffengang“ bleibt. z Berſolgung der Rebellen durch GM. 


Sickles zu auf einer Linie, welche 
hinter waldigen Hoͤhen faſt parallel mit unſerer nach Süden gerichteten 
Front fortlief. Man ſcheint ſich höheren Orts der Meinung hingegeben zu 
haben, die Rebellen retirirten gegen Gordonsville, während ſie nur ihr Pro⸗ 


Wir lachen allerdings | gramm ausführten: an unſerer Front vorbei nach Weſten zu marſchiren, 


dort zu ſchwenken, und ihre ganze Macht von ca. 40,000 Mann (25,000 
ſchätzte ich mit eigenen Augen) auf die paar kleinen, auf dem äußerſten rech⸗ 


feinem Hofmeiſter übergeben wird, feine Manieren aber find abſtoßend zen Flugel befindlichen gie gimente zu werfen, eines auf die anderen vermit⸗ 


und können höͤchſtens durch eine äußerſt delikate Darftellung erträglich | telſt der überwältigenden 


ebermacht zu culburtiren, und mit concentrirten 


gemacht werden. — Daran hat Frau Grobecker ſicherlich nicht ger| Maſſen operirend, das kaum 10,000 Streiter zählende 11. Corps zu übers 
dacht, ſie würde die Rolle ſonſt nicht mit ſo vielen häßlichen Zuthaten fallen und zu erdrücken. 


verſehen haben, mit Gedankenſtrichen und Ausrufungszeichen gewiſſer⸗ 
maßen, welche auf die Schlüpferigkeiten des Stückes nachdrücklichſt hin⸗ 


„Von den Pikets wurde gemeldet, man babe die ganze Nacht bindurch 
das Marſchiren der feindlichen Truppen und Axtſchläge, als wie wenn Wege 
ausgehauen würden, gebört; General Schurz rapportirte höheren Orts, 


wieſen. Ueber dergleichen Dinge wird in der Menge allerdings erſtſ warnte und machte Vorſchläge, obne Erfolg. Nun beorderte General Schim⸗ 


recht gelacht, ja ſogar gewiehert. Von einer verſtändigen Künſtlerin, wie 
Frau Grobecker, erwarten wir aber, daß ſie einen ganz andern 
Beifall zu gewinnen beſtrebt ſei. 


melfennig das 82. ZU.:Reg. mit 2 Comp. des 74. Va. und 2 Compagnien 
des 156. N.⸗Y.R., die waldigen Höhen ſuͤdlich und weſtlich von der Front 
unſerer Brigade bis nach dem Hauptweg zu recognosciren, weil er offenbar 
der Geſchichte nicht traute, wobei wir nur auf feindliche Vedetten ſtießen, 


Der „Friquet“ in „Meiſter Fortunio“ hat den unerquicklichen die ſofort ausriſſen. 


Eindruck des „Richelieu“ theilweiſe wenigſtens wieder verwiſcht. Es 
iſt dies wirklich eine vortreffliche Leiſtung, an der man ſtets ein unge⸗ 
trübtes Behagen empfindet. — Das Haus war ſehr dahlerlg, beſucht. 


Ein Brief des Oberſten Hecker über das 11. Corps 
bei Chancellorsville. 


„Während die Recognoscirung in vollem Gange war, kam die Ordre, 
keinerlei Gefecht aufzunehmen und ſchnell ins Lager zurückzufallen. Die 
Leute hatten kaum die Torniſter abgelegt, als zu unferer Rechten, Front 
gegen Süden, ein ſurchtbares Gewehrſeuer, Salve auf Salve, und Geſchütz⸗ 
donner vernommen wurde, deſſen Bedeutung ſofort Jedem klar war, obwohl 
der dazwiſchen liegende Föhrenwald jede Wahrnehmung vermittelſt des Ge⸗ 
ſichts ausſchloß. Die beiden beiſammenſtehenden Regimenter, 82. Ill. und 
157. N.., formirten Schlachtlinie auf einem Hügel; ungefähr 150 bis 200 
Vards von ihrem Lagerplatz binter ihnen, tbeilweiſe hinter Riflepits, die 


ecker bat von ſeinem Schmerzenslager in Philadelphia an einen Freund Buſchbeckſche Brigade. Es war ungefähr 5 Uhr Abends. Der Feind durch⸗ 
ei: ort zur Widerlegung der von dortigen amerikaniſchen Blättern Über brach ihre Linie, warf fie trotz des geleiſteten Widerſtandes von Weſten ge: 


das 11. Corps ausgeſtreuten Lügen folgenden Brief gerichtet: 


„Ich ſchicke Dir hiermit einen wahrheitsgetreuen Bericht über den Ver⸗ 
lauf des * Sonnabends, den 2. d., 75 durch die bübiſche Nichtswür⸗ 


gen Oſten drängend auf die in Linien — Front gegen Süden — aufgeſtell⸗ 
ten weiteren Regimenter und ſtürzte ſich ſodann auf drei Diviſionen, die der 
Uebermacht fo lange, als nur menſchenmoͤglich, und bis fie von allen Seiten 


digkeit von Reporters gewiſſer ameritaniſcher Blätter, welche wohlweislich umringt waren, Widerſtand leiſteten. Dort fiel Oberſt Peißner an der Spitze 


außerhalb des Kugelhagels ich befanden, die Ehre des 11. Corps und bes 


ſeines Regiments mit ſo vielen Braven und der ſchwere Verluſt der dritten 


ſonders der 3. Divifion auf ſolche infame Weile zu vernichten, veranlaßt] Divifion zeugt am beiten für fie. 


wurde. Hätte es der Zuſtand meiner Wunde geſtattet, würde ich Dir den 


„Die Generale Schurz und Schimmelfſennig (derſelbe ift übrigens, neue: 
Da das 


Bericht ſchon früher geſandt haben. Möge mir das Glück au Theil werben, ren Berichten zufolge, nicht gefallen, ſondern nur verwundet. D. Red.) 


den betreffenden Reporters zu begegnen, um ihnen begre 


flich zu machen, waren mitten unter ihren Truppen und thaten ihr Möglichſtes. 


was es heißt, Regimentern nachzuſagen, fie ſeien „gelaufen“, die ein Dritt⸗ 157. N.⸗Y. und 82. Ill. Regt. von einer Anhöhe aus dem Anprall des Fein⸗ 


theil ihrer Mannſchaft und ſämmtliche Felvoffiziere, im Kampf ausharrend, 
verloren und ſo zerſchoſſen 8 daß „Laufen“ eine Unmöglichkeit war, 
Doch zur Sache. 


des begegneten, fo konnte ich ganz genau ſehen, wie die Brigade Krzyza⸗ 
nowski's kämpfte, fo lange es nur immer möglich war und endlich einer 
Uebermacht wich, der jede andere Truppe zu widerſtehen ungenügend gewe⸗ 


„Mit Fernröhren ſahen viele Offiziere und Soldaten der 3. Dipiſion der) fen wäre. Gbenfo leiſtete das 82. Ill.⸗Reg. in einem Hagelſturm von gro⸗ 


ben und Musketen⸗Geſchoſſen, obwohl von drei Seiten beſtrichen, hartnädi 
Widerſtand, bis deſſen Oberſt und Major aus dem Sattel geſchoſſen . 
unſere vorn zerfetzten und durchlöcherten Uniformen rufen dem ehrloſen Re⸗ 
porter „Lügner“ zu. 

„Da ich auf dem Schlachtſelde zwiſchen dem anrückenden Feind und den 
zurückziehenden Regimentern mit zerſchoſſenem Bein lag und nur durch ein 
Wunder der Gefangenſchaft entging, ſo bin ich vollkommen im Stande, den 
Verlauf der Sache zu beuriheilen. General Schurz feuerte wahrend des 
Rückzuges die Regimenter an geeigneten Stellen zum Widerſtande an, und 
ganz in ſeiner Nähe wurde Capitän Deſſauer, Adjutant des Generals Ho⸗ 
ward, eiſchoſſen. Schurz ſtand im Kugelregen als Mann und that feine 
Pflicht als Soldat und als General. 

„Ich behaupte es feſt und aus voller Ueberzeugung: Kein Corps in der 
ganzen UnionssArmee von der Zahl der Mannſchaft und der Art der Auf: 
ſtellung des II. Corps hätte dem Anprall des in ſolcher Uebermacht anſtür⸗ 
menden Feindes länger widerſtehen können als geſchehen. Der beſte Beweis 
liegt darin, daß General Hooker feine ganze disponible Macht von Artillerie 
und Infanterie aufbieten mußte, um den von der bereits ſtundenlang an⸗ 
dauernden Hetze ermüdeten Feind zum Halten zu bringen, und ſchließlich aus 
ſeinen Poſitionen zurückfallen mußte. 

„Manches, Vieles, vielleicht Alles wäre anders gekommen, wenn, nach⸗ 


dem der Marſch der feindlichen Armee erſichtlich war, eine umfaſſende Re⸗ 


cognoscirung nach Weſten und Nordweſten wäre angeordnet worden, in der 
Abſicht, Stellung und Stärke des Feindes zu ermitteln. Dann wäre Zeit 
zur Auſſtellung, zur Front⸗Veränderung gegeben worden. Das war aber 
Bine unſere, nicht der dritten Diviſion Sache. Es muß eben Sündenböcke 
geben.“ 


London, II. Juni. 3 Zuſtände in England.] Die zer⸗ 
ſetzende Gäbrung, in der ſich die engliſche Staatskirche ohne Zweifel befin⸗ 
det, datirt von der Bildung der ſogenannten Lowchurch⸗Partei, die man 
turzweg mit „Exeter Hall“ bezeichnet. Der Zweck dieſer Partei, welche im 
Laufe von 20 Jahren eine ausgedehnte Verbreitung unter der Mittelklaſſe 
und maßgebenden Einfluß auf das lürchliche und politiſche Leben Englands 
erlangt hat, war und iſt, die engen Schranken des kirchlichen Dogmas in 
ihrer ganzen orthodoxen Unantaſtbarkeit ftehen zu laſſen, und wo möglich 
noch zu befeſtigen, aber innerbalb derſelben eine bewußtere Bewegung zu 
geſlatten, dem kalten Formalismus einen erwärmenden Inhalt zu geben, 
das ſtarre Dogma durch pbilantropiſche Sentimentalität zu erweichen, durch 
thatträftige Nächſtenliebe, Juden: und Heidenbekehrung, Bibel⸗ und Tracta⸗ 
tenvertheilung, Straßenpredigten und Kirchenbau, Schulunterricht und Vor⸗ 
leſungen, Subſcriptionen und Meetings zu beleben — kurz, es mit dem 
Cbriſtenthume ernsthaft zu nehmen, zu fühlen und zu handeln, und nich 
blos in gedankenloſer Lethargie vorſchriftsmäßige Gebetiormeln nachzuſpre 


Der Staatskredit und die Landeswährung erfreuen ſich einer entichier, 
denen Beſſerung, und die obne Finanzgebarung des laufenden Jahres 
geſtattet es, keinen Gebrauch von jenem außerordentlichen Kredite zu machen 
welcher im Betrage von zwölf Millionen Gulden zur vollſtändigen Deckung 
des veranſchlagten Jahresdeficits bewilligt worden war. 

Dem Staatsvoranſchlage, der Ihnen zur Prüfung und Feſt⸗ 
ſtellung vorgelegt werden wird, iſt eine veränderte Einrichtung gegeben 
worden, welche den Zwecken der Ueberſichtlichkeit und der genaueren Con⸗ 
trole, jo wie den bei der vorjährigen Beratbung laut gewordenen Wünſchen 
entſpricht. Derſelbe umfaßt wegen des für zweckmäßig erkannten Ueber⸗ 
ganges von dem bisherigen Verwaltungsjahre zum Sonnenjahre für dieſes⸗ 
mal eine vierzehnmonatliche Finanzperiode. - 

Bei dem Entwurfe des Budgets wurde das Gebot möglichſter Spar: 
ſamkeit nicht außer Acht gelaſſen. CR j 

Nichtsdeſtoweniger erfordern die Uebergangszuſtände, in denen wir uns 
befinden, und die Nothwendigkeit einer möoͤglichſt raſchen, vollſtändigen Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte und der Landeswährung 
noch immer bedeutende Opfer. . 

Um die daraus hervorgehenden Laſten für die Zukunft zu erleichtern und 
um den volkwirthſchaftlichen und finanziellen Bedürfniſſen gerecht zu werden, 
haben Sie eine den geänderten Zeitverhältniſſen entſprechende Regelung 
der direkten Beſteuerung ſchon in der vorjährigen Seſſion als nothwendig 
erkannt. 5 

Die Regierung Sr. Majeſtät wird daher eine das Syſtem der direk⸗ 
ten Beſteuerung umfaſſende Vorlage von Geſetzentwütrfen an Sie gelan⸗ 
gen laſſen, welche Ihrer erleuchteten und reiflichen Erwägung empfohlen 
ein möge. 

f Se. 5 k. apoſtol. Majeſtät wünſchen und erwarten, daß die Finanzvor⸗ 
lagen, ſobald ſie an das Haus der Abgeordneten gelangen, geprüft und in 
vorbereitender Weiſe berathen werden, indem bis zu dem Zeitpunkte, mit 
welchem die Beſchlußfaſſung eintreten kann, die Theilnahme der Abgeord⸗ 
neten des Großfürſtenthums Siebenbürgen an den Berathungen des Reichs⸗ 
rathes in dieſer Seſſion ſich gewärtigen läßt. Mehrere andere Geſetzent⸗ 
würfe, denen Sie eingehende Würdigung angedeihen laſſen werden, ſind auf 
die Durchführung der zunächſt als nothwendig erkannten Reformen auf 
wichtigen an des Staatslebens, insbeſondere auf jenem der Juſtiz⸗ 

ege, gerichtet. > . 
8 Per allfeitige Wunſch, dieſen Umgeſtaltungen in nächſter Zeit ſchon Ein⸗ 
gang zu verſchaffen, mußte die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die for⸗ 
melle Seite der Berathungen lenken, welchen die betreffenden Geſetzentwürfe 
zu unterziehen ſein werden. ö 1 

In den günſtigen Erfahrungen anderer Staaten über die Zweckmäßigkeit 
eines von dem gewöhnlichen Geſchäftsgange abweichenden Verfahrens 
dei der Berathung umfangreicher Vorlagen und in der Thatſache, daß 
auch im Schooße des Reichsrathes im Laufe der vorigen Seſſion die Frage 
einer ſolchen Geſchäftsbehandlung angeregt worden war, hat die Regierung 
Sr. Majeſtät die Aufforderung erblickt, den Entwurf eines dieſelbe regelnden 
Geſetzes in der Seſſion einzubringen. ! 

Unter den zu einer ſolchen Behandlung geeigneten Vorlagen darf vor 
Allem der Entwurf einer neuen Strafprozeßordnung exwähnt werden, 
welcher Ihre erhöhte Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen wird. 

Feſthaltend an den bewährten Grundlagen der Strafprozeßordnung vom 
Jahre 1850 räumt er der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens und dem Anklageprincipe volle Geltung ein, weiſt die richterliche 
Entſcheidung wieder an die von jeder Beweisxregel entbundene freie Weber: 
zeugung, und bietet die Möglichkeit, in jenen Ländern, in welchen die noth⸗ 
wendigen Vorbedingungen für die Einführung der Geſchwornengerichte 
1 dem Wahrſpruche derſelben alle wichtigeren Fälle zu 
überlaſſen. 

Sie werden in ihm zugleich jene Vereinfachung und Abkürzung des Ver⸗ 
fahrens finden, welche mit der eee ee des Schutzes der 
perſönlichen Freiheit und Sicherheit verträglich iſt. N 

Auch auf dem Gebiete des Ci viljuſtizverfahrens macht ſich das Be⸗ 
dürfniß von Reformen mehr und mehr geltend. ? 

Die Verhandlungen der Bundeskommiſſion zur Herftellung einer allge⸗ 
meinen deutſchen Civilprozeßordnung, welche in erfreulichem Fortſchreiten 
begriffen find, kommen demſelben in exwünſchter Weile entgegen. 

Nachdem die angedeuteten Umgeſtaltungen nicht ohne entſprechende Aende⸗ 
rungen im Organismus der Gerichtsbehörden vor ſich gehen kön⸗ 


elchen eine ation der politiſche i rund 1 1 
rer Bu ſteht, ſo werden Jene de über die rund] er 1 


Durchführung vorgelegt werden. VL \ 
ol mehr fühlbaren Mängel des bisherigen Konkurs⸗ und 
Ausgleich verfahrens haben es der Regierung als unabweisliches Ge⸗ 
bot erſcheinen laſſen, ohne Zögerung den Entwurf einer neuen Konkursord⸗ 
nung, in welcher für die Rechtsſicherheit überhaupt wie insbeſondere für den 
Realkredit erhöhte Vorſorge getroffen und die möglichſte Beſchleunigung und 
Vereinfachung Kr rm angeſtrebt iſt, Ihrer Beurtheilung und Be: 
lußfaſſung anheim zu ſtellen. 5 
. Be Genönzung des Gemeindegeſetzes wird Ihnen der Entwurf eines 
Heimatsgeſetzes vorgelegt werden, wodurch zugleich der ausdrückliche 
Wunſch mehrerer Landtage ſeine Befriedigung findet. Durch daſſelbe werden 
Fragen, welche in die Rechte Einzelner, ſowie in jene der Gemeinden tief 
eingreifen und bisher zu Zweifeln reichlichen Anlaß boten, ihre geſetzliche 
Eniſcheidung finden. Ä wi; { 
Geebrte Mitglieder des Reichsrathes! Mit jener aufopfernden Hingebung 
welche Sie in der erſten Seſſion zu bewäbren Gelegenheit hatten, werden 
Sie an die bedeutſamen Aufgaben gehen, welche in Ihre Hände gelegt ſind. 
Die Gnade und Huld des Monarchen geleiten Sie — mit berechtigter 
Theilnahme folgen Ihren Schritten die Völker, deren Wünſchen und Bedürf⸗ 
niſſen Sie Ausdruck geben — mit offenem Vertrauen kommt Ihnen die Res 


erung entgegen. . 
1 Ses Maſeſtät hegen die zuverläſſige Erwartung, daß ſie auf Ihre patrio⸗ 


i Unterſtützung rechnen können. 
lich zee 2 Schutz des Allmächtigen über Ihren Bemühungen walten, daß 


chen, und einen trägen Kirchenritus als den Inbegriff aller Chriſtenpflichten 
anzuſehen. Trotz aller Heuchelei, die mit unterläuft und trotz der lächerli⸗ 
chen Uebertreibungen, die in Exeter Hall ihren Tummelplatz finden, läßt es 
ſich durchaus nicht verkennen, daß die Lowchurch⸗Partei ſehr viel Gutes ge⸗ 
wirkt hat. Earl Shaftesbury, der an der Spitze dieſer Bewegung ſtebt, 
mag zelotiſch, engherzig, geiſtesbeſchränkt ſein, und zuweilen klägliche Narr⸗ 
beiten begehen; aber er ilt kein Heuchler, ſondern er meint es ernſt mit ſei⸗ 
ner Sache. Eben daher kommt es, daß dieſe Kirchenpartei intoleranter iſt 
ls alle anderen. 4 
= Als natürliche Reaction gegen dieſe Lowchurch⸗Bewegung bildete ſich der 
Puſeyismus oder die Higbchurch, welche den gedankenloſen Formalismus 
der anglikaniſchen Kirche bis zum Katholicismus übertreibt, und eine be⸗ 
queme Leiter zwiſchen der engliſchen und katholiſchen Kirche bildet. Die Pu⸗ 
ſeyiten rekrutiren ſich hauptſächlich aus den höchſten Ständen und ihr Prin⸗ 
zip iſt: möglichſt ungeſtörter Indifferentismus gegen den religibſen Inhalt 
und Verehrung der alterthümlichen Form in pbantaſtiſchen Prieſtergewän⸗ 
dern, weißgekleideten Chorknaben, gemalten Kirchenfenſtern, geſchmückten Al⸗ 
tären, Kniebeugungen, Altarkerzen u. ſ. w. Der Puſeyit bedarf keiner Emo⸗ 
tionen, wie der Lowchurch⸗Mann, die Form des Ritus, die er möglichſt zu 
compliciren ſucht, genügt feinen religibſen Bedürfniſſen. Wenn ihm gleich⸗ 
wohl das Ceremoniell etwas zu denken giebt, ſo wird er Katholik. Vermöge 
ſeines Indifferentismus iſt der Anhänger Profeſſor Puſeys toleranter als 
der Schüler Lord Shaftesburys. Nur in einem Punkte gehen beide zuſam⸗ 
men, nämlich in der Bekämpfung der kritiſchen Schule, die jenen aus ſeiner 
formellen Bequemlichkeit und dieſen aus ſeiner orthodoxen Sentimentalität 
aufzuſtören, und die Dogmatik unter die Herrſchaft des Gedankens zu ſtellen 
ſucht. Das Auftreten der Eſſayiſten und Biſchof Colenſos hat beide Kir⸗ 
chenparteien, die ſich zwar von der einen Seite Papismus, und von der 
anderen Heuchelei vorzuwerfen pflegten, aber ſonſt in neuerer Zeit ziemlich 
friedlich nebeneinander lebten, aus ihrer Ruhe alien und einen ortho⸗ 


doren Fanatismus erzeugt, der die liberalen Anſichten früherer Jahre beſei⸗ 
tigt daß und auch — ſchüchternſten kirchlichen Reſormverſuch mit combinir⸗ 
ten Kräften erdrückt. Unter ſolchen Umſtänden begreift es ſich, daß alle 
Vorſchläge, welche eine Aenderung in der Kirchenverwaltung oder im Ritus 
8 ſelbſt die harmloſeſten und vernünftigſten, im Parlament ſcheitern. 
Die Vorſchläge auf Abſchaffung der Church-rates, Beerdigung der Diſſen⸗ 
ters auf den ſtaatskirchlichen Todtenhöfen, das Recht zur Verheirathung mit 
des verſtorbenen Weibes Schweſter, Vereinfachung der langen, durch Wie⸗ 
derholungen läſtigen Liturgie, die in früheren Parlamentsſeſſionen zum 
Theil die Majorität des 5 für ſich batten, ſind alle dem Wider⸗ 
ſtande der durch Noth vereinigten Kirchenparleien 4 N 

Der Alarm nach außen hin hat auch eine größere Rührigkeit im Innern 
hervorgerufen. Wenigſtens ſcheinen die Puſehſten nach langer Unthätigkeit 
jetzt ihr Prinzip auf die Spitze treiben zu wollen. Während der Pfingſt⸗ 
feiertage wurden im Kirchſpiel Claydon, in der Grafſchaft Suffolk, Scenen 


ſie fortan fruchtbar ſeien für das Gedeihen, die Macht und die Ehre 
des Reiches. 0 


frier. rn 


Preußen. 

& Berlin, 17. Juni. [Die polniſche Frage.] Wenn man 
die neueſten Maßregeln des ruſſiſchen Gouvernements gegen den Auf: 
ſtand, die öffentlichen Hinrichtungen in Warſchau, Wilna und anderen 
Orten, ſowie die. immer kriegeriſcher ſich geſtaltende Stimmung des ruf: 
ſiſchen Volkes in Betracht zieht, ſo vermag man kaum zu glauben, 
daß ſelbſt die gemäßigten öſterreichiſchen Vorſchläge und die ſcheinbar 
ganz nach oͤſterreichiſchen Anſchauungen vereinbarten weſtmächtlichen 
Propoſitionen von Seiten des Kaiſers von Rußland noch angenommen 
werden könnten, um den Frieden zu erhalten. Wir find zwar noch 
immer der Anſicht, daß Kaiſer Alexander und die überwiegende Majo⸗ 


rität des gebildeten Rußlands die öſterreichiſchen Vorſchläge gern an— 


nehmen würden, wenn gegründete Ausſicht vorhanden wäre, daß durch 
die Gewährung derſelben das polniſche Königreich der ruſſiſchen Krone 
dauernd erhalten werden könnte und gleichzeitig der Friede mit dem 
Auslande geſichert bliebe. Indeß es ſcheint, daß Rußland jetzt von der 
Anſicht ausgeht, jede vorzeitige Gonceffion an die polniſche Inſurrection 
würde nichts weniger als eine Berubigung Polens und eine Sicherung 
ſeiner vertragsmäßigen Rechte über Polen herbeiführen, ſondern nur 
das Verlangen der Polen nach Selbſtſtändigkeit erhöhen und dann das 
Vorgehen der Weſtmächte auch bald durch entjchiedenere Anforderungen 
ſich bemerkbar machen. Rußland wird alſo wahrſcheinlich eine Con⸗ 
ferenz der Mächte über Polen acceptiren, ehe es in derſelben aber feine 
letzten Erklärungen abgiebt, die äußerſten Mittel zur Anwendung btin: 
gen, um den Aufſtand in Polen niederzuwerfen. Es ſollen wirklich 
in den jüngſten Tagen wieder erhebliche Truppenmaſſen in das König⸗ 
reich eingerückt und dieſer Einmarſch noch jetzt nicht beendet ſein. Daß 
Großfürſt Konſtantin ſeine perſönliche Stellung und Stimmung gegen 
die Polen bedeutend geändert hat, äußerten wir ſchon vor einiger Zeit 
gegen Ihre Leſer; die neueſten Maßnahmen in Warſchau, ſowie bes 
kannt gewordene Specialbefehle des Großfürſten beweiſen jetzt die Rich: 
ligkeit dieſer Behauptung. Es ſcheint nun aber auch keinem Zweifel 
meyr zu unterliegen, daß jetzt Kaiſer Alexander ſelbſt entſchloſſen iſt, 
jede Nachſicht gegen die Polen bei Seite zu ſetzen und nur das volle 
Kriegsrecht walten zu laſſen. Schwerlich werden General Murawieff 
und andere Gouverneure die bekannt gewordenen Hinrichtungen in 
Folge eines von ihnen perſoͤnlich beliebten Syſtems vollziehen, ſondern 
es beweiſt dies nur, daß der Kaiſer jetzt bie volle Ausübung des 
Kriegsrechts befohlen und in Folge deſſen auch die geeigneten Männer 
dazu auf die Gouverneurspoſten hingeſetzt hat. Wir fragen nun aber, 
was wird und kann daraus werden? Wird es gelingen, den polni⸗ 
ſchen Schrecken durch den ruſſiſchen Schrecken niederzuwerfen? Wenn 
es nicht gelingt, wird vorausſichtlich die Mitleidenſchaft der ruſſiſchen 
Nation fo lebhaft zu Tage getreten fein, daß ſpätere Conceſſtonen für 
das ruſſiſche Gouvernement noch ſchwieriger ſich geſtalten werden als 
es heute der Fall ſein würde. Nehmen wir jedoch den entgegengeſetz— 
ten Fall an, daß es Rußland durch ſein jetziges Verfahren wider Er— 
warten binnen Kurzem glückt, das Auftreten neuer Inſurgentenſchaaren 
zu verhindern, und daß durch die Maſſen der ruſſiſchen Truppen im 
polniſchen Königreich die Anſtrengungen der geheimen volniſchen Re— 
gierung nunmehr zu nichte gemacht werden — würden die Weſtmächte 
nach Beſiegung des Aufſtandes durch Annahme der öſterreichiſchen Vor: 
ſchläge ſeitens Rußlands ſich befriedigt fühlen können? Würden fie 


dann die Annahme derſelben als einen Sieg ihrer Politit in der pole är 


niſchen Frage betrachten und ſich der Zuverſicht hingeben können, daß 
ſie neue Garantien für die Beruhigung und für ein beſſeres Loos der 
polniſchen Lande gegründet hätten? Wir fragen namentlich, wird Kai: 
ſer Napoleon, wenn auf dieſe Weiſe das polniſche Königreich, nachdem 
es ein halbes Jahr unüberwindlich gekämpft, endlich befiegt wird und 
von ruſſiſchen Truppen beſetzt bleibt, hierin eine Löſung der polniſchen 
Frage erkennen, zu deren Beſchützer er ſich aufgeworfen und auch von 
der öffentlichen Meinung als ſolcher anerkannt worden iſt? Wir haben 
zur Beantwortung namentlich dieſer letzteren Frage keine documenta— 
riſche Aeußerung des franzoͤſiſchen Kaiſers aufzuführen, da keine ſolche 
bekannt iſt; wir müſſen daher auf die jüngſten ausführlichen Auslaſ— 
ſungen ſeines Miniſters hinweiſen, wie dieſer in einem durch ihn in: 
ſpirirten Organe die Löſung auseinanderſetzt. Wir meinen den Artikel 
des Herrn Debrauz im „Memorial diplomatique“, in dem derſelbe 
über „die Entwickelung der öͤſterreichiſchen Vorſchläge“ ſpricht. Man 
muß den weitläufigen Text dieſes Artikels gründlich angeſehen haben, 
um aus der verſöhnlichen und vermittelnden Sprache doch die ſehr 
pofitiven Abſichten Frankreichs herauszuerkennen. 

Pl. Berlin, 18. Juni. [Keine weiteren Oetroyirungen. 
— Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten-Verſammlung.] 


Alſo keine neuen Oetrohirungen, das iſt die näͤchſte Parole und die 
Organe des Min iſteriums verſichern, man habe nie daran gedacht, über 
die Preß Ordonnanzen hinauszugehen. Das iſt nun nicht ganz richtig. 
Ein Disciplinar⸗ und Vereinsgeſetz lagen nicht nur in der Abſicht, 
ſondern waren ſchon projectirt; ein Wahlgeſetz wurde mehr im Hinter⸗ 
grunde ſtehend beſprochen, und wie die Leſer dieſer Blätter erfahren 
haben, bekämpft, weil man auf die Erfolge des Manteuffel'ſchen Re⸗ 
gimes an der Hand des jetzigen Wahlgeſetzes hinwies. Dieſe Nach⸗ 
richt beſtätigt ſich; Einflüſſe, welche dieſe Meinung vertraten, haben 
die Oberhand behalten, und nicht nur in Betreff des Wahlgeſetzes von 
allen weiteren Octroyirungen wird für jetzt Abſtand genommen. Es 
herrſcht über den Erfolg der Preß⸗Ordonnanz in den leitenden Kreiſen 
vollfländige Siegesgewißheit. Gegen Beamte wird mit Strenge vor: 
gegangen, über die Einwirkung auf die ländliche Bevölkerung find 
Anweiſungen ergangen, nach denen die landräthlichen Behörden zu 
handeln haben. Letztere ſollen Weiſungen von den Oberpräſidenten 
und Regierungspräſidenten empfangen. Erſt wenn dies ausgeführt iſt, 
dürften Neuwahlen angeordnet werden. — Die Stadtocrordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung berieth beute über die Angelegenheit, betreffend die Adreſſe 
an den König. Der gedruckt ausgegebene Bericht der Deputation 
lehnt den Antrag ab, wonach der letzteren die Rechte der Verſamm⸗ 
lung übertragen werden ſollen. Das Recht der Verſammlung zum 
Etlaß der Adreſſe wird hergeleitet 1) aus den Communal-Intereſſen, 
2) aus dem Recht, der Geſammtüberzeugung der Bürgerſchaft Aut: 
druck zu geben; 3) aus dem unvordenklich erworbenen Ehrenrechte der 
berliner Bürgerſchaft, ſich an den König zu wenden. Der Bericht der 
aus 11 Perſonen befichenden Commiſſion ſchließt mit folgenden theils 
einſtimmig theils gegen 2 Stimmen angenommenen Anträgen: 1) Die 
Verſammlung erachtet ihren Beſchluß vom 4. d. M. wegen Abjendung 
einer Deputaton der Communalbehörden an Se. Maſeſtät den König 
den Beſtimmungen des § 35 der Städteordnung entſprechend, für 
geſetzlich durchaus zuläſſig. 2) Die Stadtoverordneten-Verſammlung 
fordert demgemäß den Magiſtrat auf, gegen die Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung zu Potsdam vom 7. d. M. den Beſchwerdeweg in 
den geordneten Inſtanzen bis an die Perſon Sr. Maj des Königs zu 
verfolgen und dabei die in dem beigefügten Protokolle angeführten 
Gründe und Thatſachen Namens der Stadtverordneten-Verſammlung 
geltend zu machen. 3) Die Verſammlung beſchließt, fernere Adreſſen 
und Deputationen an die allerhöchſte Perſon und die königliche Familie 
nicht zu erlaſſen und erſucht den Magiſtrat, dieſem Beſchluſſe beizu⸗ 
treten. In der heutigen Plenarverhandlung fand über die ganze An: 
gelegenheit keine Debatte ſtatt. Hr. Streckfuß zog ſeinen von 
der Commiſſion bereits abgelehnten Antrag zurück und die Ver: 
ſammlung nahm die Commiſſionsanträge mit 64 gegen 
11 Stimmen an. 
[Additional⸗Poſtvertrag mit Belgien.) 


g i D. R.) Damit iſt die 
Anweiſung verbunden, in geeigneter Weiſe auf dieſe Pfandbriefe zu vigi⸗ 
liren und event. die Negociirung derſelben zu verhindern, auch von 
dem in dieſer Hinſicht Veranlaßten ſofort Anzeige zu machen. 
[Arbeiterverein,] Die Mitglieder des Arbeitervereins, ſowie Freunde 
der Sache hatten am 16. Abends ſich zahlreich in der Tonhalle verſammelt, 
um den Bericht ihres Abgeordneten zu dem erſten Arbeiter⸗Vereinstage in 
ER a. M., des Vorſitzenden Herrn Dittmann, entgegen zu nehmen. 
ach Beendigung des Vortrags ſtimmte die Verſammlung dem Antrage: 
Der berliner Arbeiterverein erklärt, daß fein Vertreter auf dem frankfurter 
Arbeitertage dem in ihn geſetzten Vertrauen entsprochen hat, und ſpricht 
demſelben dafür feinen Dank aus“, durch Beifall und Erbeben von den 
Plätzen einſtimmig zu. Danach erſtattete Herr Schneider Namens der Com⸗ 
miſſion Bericht, welche in letzter Verſammlung erwählt war, um bezüglich 


aufgeführt, die nicht nur den Scandal der Kirchſpielsgenoſſen, ſondern auch 


in ganz England Staunen und Entrüftung erregt haben. Der Hauptdar⸗ 
ſteller war „Bruder Ignatius“, der mit Hilfe des Kirchſpiels geiſtliche Pro⸗ 
ceſſionen mit Kreuz und Fahnen arrangirte, Meſſe las, phantaſtiſch heraus⸗ 
geputzte Chorknaben aſſiſtiren, Weihrauch verbrennen ließ, Mitternachtsgot⸗ 
tesdienſt hielt, und in jeder Weiſe den altkatholiſchen Ritus wieder herzu⸗ 
ſtellen ſuchte. Er übertrieb, wie das in ſolchen Fällen immer geſchieht, und 
umhing ſich ſelbſt und die aſſiſtirenden Geiſtlichen mit ſo abenteuerlich ge⸗ 
ſchnittenen Kirchengewändern und ſo grellen Farben, daß er bei der Ge⸗ 
meinde mehr Heiterkeit als Andacht erregte. Der Scandal wurde endlich jo 
arg, und das Geſchrei der Lokalpreſſe ſo laut, daß ihm der Biſchof die Kan⸗ 
zel verbieten mußte. Daher beſchränkt er ji jetzt auf Vorleſungen, um die 
Form ſeines Gottesdienſtes zu rechtfertigen und nähere Aufſchlüſſe über 
ſeinen „Orden“ zu geben. Die Gründung eines „proteſtant. Mönchsordens“ 
nach den Regeln des heiligen Benedict iſt gewiß eine intereſſante Thatſache. 
Die engliſchen Benedictiner unterwerfen ſich ſtreng den latholiſchen Ordens⸗ 
regeln. Der Bau eines Klosters, welcher durch bedeutende Subſcriptionen 
bereits geſichert fein ſoll, wird demnächſt begonnen. Der Mönchsorden iſt 
gebildet worden, um diejenigen, die ſich durch Sehnſucht nach dem Kloſter⸗ 
leben zum Katholizismus verleiten laſſen könnten, der engliſchen Kirche zu 
erhalten. Das Recht zu dieſer Ordensbildung wird durch die Behauptung 
begründet, daß die Kirche von England die religidfen Orden nie aufgegeben 
el ihre Unterdrückung unter Heinrich VIII. ein gewaltthätiger Act 
geweſen ſei. 2 

Während fo eine einflußreihe Seciion der Staatskirche bis zum Mönd: 
thum zurückdrängt, und die kirchliche Reaction ſelbſt den ungläubigen Mr. 
Disraeli bekehrt und zu einem ihrer eifrigſten Kämpen gemacht hat, verlangte 
Mr. Burton im Unterhauſe, daß die Verpflichtung der Geistlichen auf die 39 Ar: 
tikel und das kirchliche Gebetbuch nicht buchſtäblich genommen, ſondern auf 
den Geiſt der Kirchenlehre beſchränkt werden ſolle. Mit Recht wies ex nach, 
daß viele junge Leute durch dieſe Verpflichtung abgehalten würden, ſich or⸗ 
diniren zu laſſen, daß die Kirche ſelbſt durch die bindende Kraft ihrer Glau⸗ 
bensartikel gehindert werde, ſich zu verjüngen und den Bedürfniſſen der Zeit 
anzubequemen, daß die 39 Artikel aus der traurigſten Reactionsperiode ver 
engliſchen Geſchichte (Carl II.) ſtammten, während das Gebetbuch wenigſtens 
die Autorität der Eliſabetſchen Regierung für ſich habe. Alles half nichts, 
der Antrag wurde durch die Vorfrage bejeitigt, obgleich ſelbſt Mr. Gladſtone, 
der als Vertreter der orforder Univerſität die Orthodoxie zum Handwerk 
nöthig hat, die Möglichkeit einer milderen Handhabung der Kirchenautorität 
zugeſtand. (Weſer⸗Ztg.) 


[Ein neues Concert ⸗Inſtrument.] Großes Auffehen erregt jetzt in 
Paris ein neues Concert-Inſtrument, vom Erfinder (J. B. Schalkenbach 
aus Trier) Piano orchestre &lectro-moteur genannt, welches nur von einem 
Menſchen geſpielt, eine vollſtändige Kapelle repräſentirt. Daſſelbe beſteht aus 


zwei übereinander liegenden Klavieren, welche mittelſt eines ſinnreich damit 
verbundenen Nate alle Regiſter ſpielen und den Klang jedes Inſtru⸗ 
ments hervorbringen. — Am obern Theile ſteigen die kupfernen Enden der 
Trompeten und Poſaunen hervor, aus welchen die bezüglichen Töne heraus⸗ 
klingen. Das Spiel wird, wie bei einem Piano, auf elfenbeinernen knopf⸗ 
förmigen Taſten an der Vorderſeite des Werkes ausgeführt. — Obgleich eine 
ſehr große Anzahl dieſer Taſten nöthig iſt, fo iſt doch ihre Vertheilung genau 
nach den Regeln der! Jortepianobaukunſt in der Weiſe eingerichtet, daß der 
ſpielende Künſtler mit Leichtigkeit darüber verfügen kann, ohne Arme und 
Oberkörper mit ermüdender Anſtrengung in die verſchſedenſten Stellungen zu 
beugen; eine leichte, faſt unbemerkbare Bewegung des Handgelenkes, der 

and, des Armes, des Knies oder der Ferſe genügt, um die gewünſchte Wir⸗ 
ung hervorzubringen. Ueber die Glätte und ungemeine Zartheit der Ton⸗ 
übergänge und des Ausdrucks herrſcht bei allen Denen, welche Gelegenheit 
batten, das Piano⸗Orcheſter zu hören, nur Eine Stimme. — Mittelft eines 
elektro-magnetiſchen Apparats, welcher durch 9 Taſtenknöpfe in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt wird, laſſen ſich tiefe, einfache, verbundene und fortgeſetzte Triller 
und Wirbel hervorbringen, aus welchen ſich alle Auszierungen des Geſanges 
und die zarteſten Einzelnheiten der Orcheſtration entwickeln. Nur dadurch iſt 
es möglich, ohne dem Enſemble im Mindeſten Eintrag zu thun, eine ſo außer⸗ 
ordentliche Kraft der Töne hervorzuzaubern. — Obwohl das neue Inſtrument 
ſchon genügend iſt, ein vollſtändiges Orcheſter zu erfeßen, jo iſt der Erfinder 
hierbei doch nicht ſtehen geblieben, ſondern er wollte auch den Launen der 
Phantaſie gerecht werden. Neben Caſtagnetten, der baskiſchen Trommel und 
dem Tamtam, welche dem Spieler zur Verfügung ſtehen, hat Herr Schalken⸗ 
bach noch Mittel gefunden, weitere Elemente einzuführen, welche der kühnſten 
Einbildungskraft immer neue und überraſchende Wendungen vorführen. 
Mehrere Oktaven, Glocken, Pfeifen und Oeffnungen haben den Zweck, das 
Säuſeln des Windes in den Bäumen, das Pfeifen der Lokomotive, das Ab⸗ 
ſeuern eines Piſtols (durch die Einwirkung der Elektricität) täuſchend nachzu⸗ 
ahmen. Genug, alles Rauſchen, alle Laute, jede Art von Geräuſch, wie es 
in der Natur nur irgend vorkommt, ſcheint in dem engen Gehäufe vereinigt 
zu ſein. In Bezug auf die höhere muſikaliſche Kunſt dürfen wir das einen 
hohen Forlſchritt bekundende Pedalſyſtem nicht unerwähnt laſſen. — Beim 
Biand-Orchejter kann, anſtatt immer auf das ganze Klavier einzuwirken, der 
Spielende je nach Erfordern das Pedal nur auf einen Theil deſſelben anwen⸗ 
den, ſo daß er in allmählichen Abſtufungen die Begleitung abzuſchwächen 
vermag, um den Geſang, 112 vollen Geltung kommen zu laſſen; ebenſo ift er 
im Stande, das hohe Regiſter abwechſelnd zu mildern und auf den halben Klang 
zu bringen, wenn der Baß mit voller Kraft hervortreten fol, — Vor einiger 
Zeit hakte Herr Schalkenbach die Chu in St. Cloud vor dem kaiſerlichen 
Paare und einer glänzenden Verſammlung ſich hören zu laſſen. Die Geſell 
ſchaft war einfach davon benachrichtigt worden, daß eine 15 Mann ſtarke Zi⸗ 
geunerbande im Nebenzimmer aufgeſtellt ſei. Nach dem erſten brillant aus 
geführten Stück konnte die Kaiſerin, welche ebenfalls nicht in das Geheimniß 


der zu errichtenden Conſumvereine eine Vorlage, reſp. Mittheilung zu machen. eigenwilligen, 
Die Commiſſton hatte zu ihren Berathungen auch die Vorſtände der ihr bes 
kannt gewordenen Conſum⸗ oder Sparvereine gezogen und dankt dieſen 
manches ſchätzenswerthes Ma erial, Die Commiſſion vermochte jedoch die 
Bildung von Confumvereinen durch die Mitglieder des Arceitervercins als 
ſolche, nicht zu empfehlen, fie konnte vielmehr nur dringend anrathen, daß] — einfach wäre. 
die Vereinsmitglieder in ihren Kle ſen hierzu eine warme Anregung geben, 
und etwa die benachbarten beſtehenden oder neu gebildeten Vereine ſich zur 
Erzielung günſtigerer Reſultate vereinigen möchten. Die meiſten der hier 
bereits beſtehenden Conſumvereine leiden an Uebelſtänden, deren Beſeiti⸗ 3 
gung im Intereſſe der Sache dringend wünſchenswerth; fie haben theils] Perſönlichkeiten benutzt. 
mangelhafte Statuten, theils beſchränken ſie ſich auf eine zu kleine Anzahl 8 

Mitglieder u. ſ. w. Die Commiſſion ſtellt deshalb, um eine beſſere Or⸗ Oeſterrei ch. 
ganiſation zu ermöglichen, folgenden Antrag: „Der Arbeiterverein erklärt 
es für wünſchenswerth, daß alle hier exiſtirenden Conſumvereine und Spar⸗ 


ſchaft wie die Nennziffer die nachfolgenden Nullen. 


(Weſer⸗3.) 


den des Vorſitenden Herrn Franz Duncker) von ihrem Beſtehen und dem 
allgemeinen Stande ihrer Geſchäͤfte Mittheilung machen und der Anwalt⸗ 
ſchaft deutſcher Genoſſenſchaften (zu Händen des Herrn Schulze-Delitzſch) zu 
Potsdam ihre Statuten zur Prüfung und Begutachtung zuſtellen.“ Herr 1 
Benſemann empfieblt die Annahme dieſes Antrages: es würden den Ver: am felben Tage, d. i. geſtern, nach Petersburg abgehen follten. 
einen durch den Anſchluß an das Organiſations⸗Comite und die Anwalt⸗ 
ſchaft deutſcher Genoſſenſchaften Mittel geboten werden, wo die eigenen 
Mittel nicht ausreichen. Die Verſammlung ſtimmte dem Antrage 11 
5 


geordneten für den bromberg⸗wirſitzer Wahlkreis ſind 237 Stimmen abgege⸗ 
den worden. (Das Reſultak iſt bereits telegraphiſch gemeldet.) Hr. Ber⸗ 
3 erhielt 207, Hr. eee 1 1 85 u 905 
OR ge . 8 1 ch 1 1 % 5 en Petersburg ebenfalls beſtätigt, ſchreibt: Die Noten feien beinahe iden⸗ 
e » 75 tiſch, ausgenommen, daß Oeſterreich die Kampfeseinſtellung nicht befür⸗ 

München, 15. Juni. [Aus der General-⸗Zolleonferenz.] worte, fo dürfte das einfach eine unrichtige Auffaſſung des engliſchen 


centraliſtiſchen und büreaukratiſchen Sinnesart des vor-[und vor allem Noth thun. Bis zur Beklemmung ermüdend, fo daß 
maligen Premiers, und fie hatte ſich darüber bekanntermaßen ihrer] man dieſen Eindruck an den Geſichtern ableſen konnte und Miniſter 
Zeit weidlich geärgert. Nichtsdeſtoweniger beehrt fie ihn jetzt mit einem Hain ſelbſt verlegen den Kopf ſenkte, wirkte auch die eintönige Aufzäh⸗ 
Vertrauensvotum. Die Sache wäre unerklärlich, wenn fie nicht ganz lung der, gewiß hochnothwendigen, aber hier nicht fo breitſpurig zu er⸗ 
Der Präſident beherrſcht die Majorität der Ritters | wähnenden Juſtizgeſetzentwürfe und die Art, wie die Regierung dies 
Er hat fi) mit) ſelben bebandelt zu ſehen wänſcht. 
Graf Borries für ſchlimme und gute Zeiten vertragen, und die Rit⸗ gen der Antrag auf eine Adreſſe geſtellt werden, welche natürlich die 
terſchaft wird einmal wieder als Leiter und Sturmbock für einzelne] Polenfrage ebenfalls umfaſſen ſoll. 


Im Abgeordnetenhauſe wird mor⸗ 


Möglich aber iſt es auch, daß 
die letztere, bei dem abſoluten Schweigen der Thronrede, ſogleich auf 
die Tagesordnung geſetzt wird, indem ein galiziſcher Abgeordneter den 
Grafen Rechberg direct über die Stellung Oeſterreichs zu dem Auf⸗ 


a Wien, 18. Juni. [Zur polniſchen Angelegenheit] ſchreibt ſtande und zu den Weſtmächten interpellirt. — Unſere würdigen Cze⸗ 
vereine dem Organiſations⸗Comite für Genoſſenſchaften zu Berlin (zu Hän⸗ die öfficiöfe „Generalcorreſpondenz“: Nach einem heute hier angelang⸗chen, d. h. 


die Elite⸗Ruſſen Rieger's und Palacki's haben ſich 


ten pariſer Telegramm meldet die „France“ unterm 17. d. M., daß nunmehr, da fie ſehen, daß die Weltgeſchichte um ihretwillen nicht 
die Noten Oeſterreichs, Frankreichs und Englands bezüglich Polens ſſtehen bleibt und fie hier ſehr gut entbehrt werden können, wieder eines 
auf Grund der zwiſchen den drei Mächten erzielten Uebereinſimmung | anderen beſonnen, wie ich Ihnen ſchon geſtern andeutete. Sie werden 
Wir ihre Mandate nicht niederlegen, ſondern blos in einem Manifeſte den 
glauben dieſe Meldung der „France“, infoweit fie die Noten der Ka- alten Proteſt vom erſten boͤhmiſchen Landtage her ihren Landsleuten 
binette von Paris und London betrifft, beſtätigen zu können. Die Ab⸗ erneut in's Gedächtniß zurückrufen, daß ihre Partei die Wahlen zum 
„. 8.) ſendung der Note des wiener Kabinets nach St. Petersburg dürfte] Reichsrathe nur verſuchsweiſe vornehme. 
Nakel, 18. Juni. Bei der heute bier ftattgehabten Wähl eines Ab; jedoch, wie wir vernehmen, nicht geſtern, ſondern erſt im Verlaufe des] der Adreßdebatte, um ſich weder gegen 
heutigen Tages nach Eintreffen der bezüglichen Notificirung ſtattgefunden] Panſlavismus ausſprechen zu müffen, 
haben. — Wenn dagegen nach einem fo eben eingelangten londoner nicht entgegenkommen: wer ihnen zeigt, daß er ihrer nicht bedarf, der 
Telegramm die „Morning⸗Poſt“, welche die Abſendung der Noten nach hat fie in der Taſche! 


Kommen werden ſie nach 
die Polen, noch gegen den 
Dieſen Herren darf man nur 


* Krakau, 18. Juni. [Politiſcher Prozeß.] Geſtern begann 
im bieſigen Strafgericht die Reihe der öffentliche Schlußverhandlungen, 
welche die Theilnahme am polniſchen Aufſtand zum Gegenſtand haben. 


Vorgeſtern iſt in der General⸗Zolleonferenz die Rückäußerung Baierns Blattes fein. Denn, fo weit wir unterrichtet find, dürfte Oeſterreich] Die Angeklagten, alles junge Leute, ſind ohne Ausnahme geſtändi 
auf die in Folge der baleriſchen Deukſchrift vom 25. April d. J. bem die Einſtellung des Kampfes, nur nicht als Vorbedingung der Die Ele Urtheile Be auf — . . Fed 


preußifchen Geſandten von feiner Regierung ertheilte Weiſung bekannt Verhandlungen, erklärt haben. 

gegeben worden. Die baieriſche Regierung findet, daß Preußen ſich , Wien, 18. Juni. [Reichs rathseröffnung. — Thron: 
über ihre dort entwickelten Vorſchläge nicht mit der Beſtimmtheit und rede. — Adreſſe. — Interpellation. — Czechen.] Von 
Präcifion erklärt habe, welche erwartet worden und welche unumgäng: Seiten des kaiſerlichen Hofes war heute Alles gethan, um die Eröff⸗ 


facher Haft. 
Frankreich. 


Paris, 16. Juni. [Graf Goltz. — Spanien. — La 


lich nöthig ſei, um gedeihliche Verhandlungen anknüpfen zu können. [nung des Reichsrathes in der Burg fo feierlich zu machen, wie Puebla. — Eine Ordonnanz.] Die „Preſſe“ und die „France“ 
Die baieriſche Regierung erwartet deshalb, daß Preußen ſich durch eine] das in Abweſenheit des Kaiſerpaares nur irgend moglich war. Der brachten geſtern eine kurze Notiz über die Abreife des Grafen Goltz 
deutliche unumwundene Antwort darüber ausſprechen werde, ob es auff zweitnächſte Bruder des Monarchen, Carl Ludwig, verlas, wie ich] nach Deutſchland, welche zu den lächerlichſten Gerüchten Veranlaſſung 
ihre Vorſchläge einzugehen geſonnen ſei, oder welche Einwendungen es] Ihnen gemeldet, die Thronrede, und ringsum den Thron hatten fi |gab. Soweit meine Erkundigungen reichen, hatte der preußiſche Ge: 
dagegen zu machen habe. > nicht nur alle hier anweſenden Erzherzoge gruppirt, ſondern es waren] ſandte ſchon vor einiger Zeit einen Urlaub nachgeſucht und erhalten; 
Mannheim, 16. Juni. [Schützenfeſt. — Struve. — auch mehrere, die zeitweilig ihren Wohnſitz nicht in Wien haben, her⸗ daß er den letzteren jo plotzlich angetreten hat, ſoll in einer Mißſtim⸗ 
Hecker.] Ein hier eingelaufenes Schreiben von der Hofhaltung des] beigeeilt — eine Aufmerkſamkeit, die beſonders bemerkt wurde. Zu⸗ mung gegen den Prinzen Reuß feine Urſache haben. Auch heißt es, 
Prinzen Wilhelm dankt für die freundliche Einladung zum Schützen- nächſt rechts vom Throne ſtand der greife Erherzog Leopold, der ehe- daß der Graf Goltz ſich, und nicht mit Unrecht, dadurch gekränkt ge⸗ 
feſte, bedauert jedoch, einer bis zum Auguſt andauernden Reife nach malige Großherzog von Toscana, der feit feiner Abdankung meiſt in fühlt hat, daß der Prinz Reuß, der abweſend von Paris war, auf 
Oberitalien wegen, hiervon keinen Gebrauch machen zu können. Die] Voͤslau wohnt; Erzherzog Albrecht war von feiner paradieſiſchen Weil: |eine ſpecielle Einladung der Kaiſerin nach Fontainebleau derſelben Folge 
Schützenanmeldungen nebmen raſchen Fortgang. Von allen Seiten] burg bei Baden, und fein Bruder Erzherzog Carl Ferdinand, k. k.] geleiſtet hat, ohne feinen Chef davon in Kenntniß zu ſetzen. Zunächſt 
treffen fie in größeren und kleineren Abtheilungen zu längerem und] Feldmarſchall⸗Lieutenant, von feinem mähriſch⸗ſchleſiſchen General⸗Com⸗ hat Graf Goltz ſich nach Kiffingen begeben, für einen Monat, allein 
kürzerem Aufenthalte hier ein, die deurſchen Schützen, denen wirs ſof mando in Brünn, nach Wien gekommen; ihr Vetter, General⸗Major ſes ſcheint, als ob der Rückkebr auf ſeinen Poſten ſich verſchiedene Hin⸗ 
angenehm als möglich machen wollen. Von Frankfurt kommen jetzt] Erzherzog Heinrich, hatte zu gleichem Zwecke feine Badekur in Sauer. derniſſe in den Weg ſtellen dürften. — Prinz Reuß ift nämlich, nicht 
130 Mann mit der dert garniſonirenden bairiſchen Muſik. Der] brunn unterbrochen. Die polniſchen Deputirten waren in großer Gala] nur wegen feiner liebenswürdigen Perſönlichkeit, ſondern auch ſeiner 
Schießplan, eine Summe von 40,000 Fl. repräſentitend, wird in ſerſchienen und bildeten mit den liberalen Centraliſten fo lebhaft confer: | hohen Geburt wegen persona grata bei dem Kaifer und mehr noch 
diefen Tagen nach einem meisterhaften Eutwurfe des Herrn Kaufmann | virende Gruppen, daß wir Hoffnung zu haben ſcheinen, unſer Verfaf- [bei Madame Eugenie. Der hohe Stand fremder Geſandten hat et⸗ 
Rub ausgegeben werden. Unterdeſſen laufen noch neue Ehrengaben | fungsleben denn doch zuletzt über die Nationalitäts⸗Klippen hinaus zu was unglaublich Schmeichelndes für das kaiſerliche Ehepaar, jo daß 
ein, auch von weiter Ferne. So z. B. ſammeln die Deutſchen in] bugſiren. Auch Schmerling, der am Arme des Grafen Nadasdy ia z. B. Fürſt Metternich vieles erlangt, was ſeinem ungleich geſchickteren 
Paris für eine Ehrengabe, die als Ausdruck ihrer Liebe für das den Saal trat, unterhielt ſich viel mit den Polen, ſowie mit den paar] Vorgänger, Baron v. Hübner, unmöglich war. Der Kaifer hat wie: 
Vaterland zeugen wird. — Guſtav Struve, der in Hamburg ange- gemäßigten Czechen, welche uns die Gunſt ihrer Gegenwart ſchenkten, derholt den Wunſch ausgeſprochen, den Prinzen Reuß zum preußiſchen 
kommen ift, wird ſchon feit einigen Tagen hier erwartet, iſt aber noch | beſonders mit Kraſa aus Böhmen. Der Kriegsminiſter Degenfeld ver- Botſchafter ernannt zu ſehen; die Hinneigung des Prinzen zu den 
nicht eingetroffen. Es ſcheint, daß cin guter Theil der ehemaligen trat FMe. Baron Mertens. Von jener Begeiſterung, die ſich bei der] Ideen des verſtorb. Grafen Pourtales mag das Haupthinderniß fein. 
Europamüden jetzt als Amerikamüde wieder in das Vaterland zurück- erfien Eröffnung des Reichsraths im Mai 1861 zeigte, namentlich aber von] — Man ſpricht von der Möglichkeit, wo nicht nur Wahrſcheinlichkeit, 
kehren wird. — An den verwundeten, aber wieder auf dem Wege der! jenem Sturm des Enthuſiasmus, der im Dezember 1862 losbrach, als bei] daß ih Spanien nach der Einnahme von Puebla in der mexicani⸗ 
Beſſerung ſich befindenden Friedrich Hecker ging in dieſen Tagen eine] dem erſten Seſſtonsſchluſſe die Kaiſerin an der Seite ihres Gatten er: | [hen Frage den Franzoſen anſchließen werde. Den von mir an ge⸗ 
Adreſſe ſeitens einer Anzahl feiner Freunde ab, die neben einer Aner- ſchien, war freilich heute wenig zu merken. Man ſuchte ſich, fo gut ſeigneter Stelle eingezogenen Erkundigungen zufolge jedoch iſt an eine 
kennung ſeiner Verdienſte um die nordamerikaniſche Sache zugleich eine man konnte, über den trockenen, rein geſchäftlichen Charakter der ſolche Vereinigung gar nicht mehr zu denken, denn fie werde ebenſo 
Einladung zur Rückkehr nach Baden enthielt. Unſere deutſchen Brüder[Thronrede zu tröflen; man geſtand ſich bei ruhiger Ueberlegung, | wenig, verlangt, als gewährt. — Aus dem Marineminiſterium iſt die 
in Amerika werden vermuthlich bald in ihrem Eifer erkalten, fort und daß für uns am Ende wirklich die Ausarbeitung der angekündigten] Weiſung in eine der Hafenflädte ergangen, daß einer gepanzerten Fre: 
fort Opfer zu bringen, die nicht einmal die verdiente Anerkennung Geſetze die Hauptſache ſei: aber daß die polniſche Frage mitſgatte, welche demnächſt auf dieſe Werfte kommt, der Name La Puebla 
finden. (Mannh. Anz.) keiner Silbe erwähnt, die ganze auswärtige Politik mitſ beigelegt werde. — Die Kaiſerin hat in Betreff der Hoffeſte von Fon⸗ 
Eiſenach, 12. Juni. [Die Vermählung des Herzogs [Einer Zeile abgeſpeiſt werden würde, das hatte man denn ſtainebleau eine Ordonnanz erlaſſen, worin verordnet wird, daß bei 
von Chartres.] Die hieſige Stadt hat dem Herzoge von Chartres [doch nicht erwartet. Und dieſe unangenehme Ueberraſchung ließ] den Damenkleidung en jedes einzelne Stück von gleicher Farbe 
in dankbarer Erinnerung der ihr geſpendeten vielfachen Wohlthaten, | id nicht verbehlen. Obſchon der Paſſus, welcher die beoorftehende | fein muß; eine Dame, die ein gelbes Kleid trägt, muß mithin auch 
durch den Gemeindevorſtand ein Gratulationsſchreiben zu feiner Ver: Beſchickung des Reichsraihs durch Siebenbürgen ankündigte, der Nicht: gelbe Stiefel, Handſchuhe, Mantel, Bänder und Paraſol haben. Alle 
mählung zugehen laſſen. Dem Vernahmen nach werden die hoben bedarf des außerordentlichen Credits von 12 Millionen, den das Haus] Damen von gleicher Kleidung bilden beſondere Gruppen, und kein An⸗ 
Neuvermählten dieſen Sommer die hieſige Stadt beſuchen. (L. 3.) zur Deckung des Jahresdeficits bewilligt, der Wunſch der Regierung, zug darf zweimal getragen werden. — Warum wurde nun die Pom- 
Hannover, 16. Juni. [Die Wahl des Grafen Borried]|den Frieden zu erhalten, mit Beifall begrüßt ward — bei letzterem] padour verhöhnt, und an der Dübarry die Extravaganzen noch fpäter 
zur erſten Kammer iſt, gutem Vernehmen nach, allerhoͤchſten Orts ſehr] Applauſe verfinſterten ſich übrigens die Geſichter der Polen zuſehends — war gerächt? 
übel vermerkt. Wir glauben mit Recht. Abgeſehen von dem demon- doch die Aufnahme der Thronrede im Ganzen wohlwollend, aber kühl. Hat [Von Puebla nach Mexico.] Der „Moniteur de l' Armee“ 
ſtrativen Charakter der Sache, iſt kaum ein vernünftiger Grund der] doch auch Herzog Ernſt von Koburg geäußert, was er hier am mei- theilt über die Straße, welche von Puebla nach Mexico führt, nachſte⸗ 
Maßregel aufzufinden. Die bremiſche Ritterſchaft wußte, daß fowohl|ften vermiſſe, ſei nicht der redliche Wille, der durchaus vorhanden, hende, angeblich den Papieren des mexicaniſchen Generalſtabs entnom⸗ 
König als Land dem Gewählten große Antipathien entgegentragen.] ſondern der Schwung der Begeiſterung. Nun, jedenfalls können wir] mene Angaben mit. Die Entfernung von Puebla nach Mexico beträgt 
Die Ritterſchaft ſelbſt hatte vielfache Erfahrungen gemacht von der! dieſen Mangel noch am eheſten ertragen, da Ausdauer und Zähigkeit! 283 mexlcaniſche Leguas (etwa 14 deutſche Meilen). Bei Garniſons⸗ 


eingeweiht war, nicht glauben, daß die Kapelle nur aus 15 Perſonen beſtehe, in den 9 Monaten, die ſie dem Theater „ nur 28mal geſpielt! Regierung, Herr Lockroy, ergriff, i 8 d . 
Net 1855 die Zahl auf mindens zwanzig, ja ſelbſt auf weft Sie konnte hatte abe, ale 10 u nur einmal. 2 er nifere geb 1 3 E N 
ſich nicht enthalten, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen. Man kann 2 5 Thea fr 9 Theatre ff 88 4 
ſich ihre Ueberraschung, ſo wie die der ganzen Versammlung denden, als fie Der Director des Theatre frangais ſetzte demnach feine Beſchwerde des Theatre francais. b 
nur eine einzige Perſon vor einem verhältnißmäßig wenig umfänglichen In⸗ auf und überreichte dieſelbe dem Grafen Duchätel zur Beförderung an Da änderte ſich Alles. Fräulein Rachel wollte ſpielen, ſo oft man 
ſtrumente ſitzend, vorfand. Die äußere Form dieſes Inſtru ments pur der den Staatörath, Dort wurde Herr Edmond Blanc beauſtragt, es wünſcht, alle Tage, alle Tage. Herr Lockroy konnte ſich gar keine 
eines Pianino's. Pol. Z.) Bericht hierüber zu erſtatten. In dieſem Berichte beantragte der eifrigere Schauspielerin denken. 
8 ö Staatsrath, auf ſehr ſtrenge Argumente geſtützt, Fräulein Rachel unter Eines Abends, in einem Zwiſchenakte von „Horace“, ſagte ſie zu 
Rachel und die Marſeillaiſe. die gewöhnlichen Rechtsbeſtimmungen des 'Theätre frangais zu ſtellen. ihrem befreundeten Direktor, der ſich gerade in ihrer Loge aufhielt: 
Es war im Anfang des Jahres 1848. Herr Buloz, der Befiger| Ausnahmezuſtände ſeien durchaus unzuläſſig, die Machtbefugniß des „Hören Sie, Direktorchen, ich habe was ganz Außerordentliches aus⸗ 
der rühmlichſt bekannten „Revue des deux Mondes“, war durch] Directors erſtrecke fi auf alle Mitglieder des Théatre francais, alfo | gebrütet — einen Zettel, der ganz Paris in Ihr Haus locken wird.“ 
den Grafen Molé, in Anerkennung der Dienſte, welche die treffliche | auch auf Fräulein Rachel. „Und das wäre?“ 
Revue der Regierung Louis Philipp's geleiftet hatte, zum koͤniglichen Das Erkenntniß des Staatsrathes wurde dem frohlockenden Di⸗ „Die Marſeillaiſe.“ | 
Commiſſar, Verwalter (Ober⸗Director) des Theätre frangais befördert z rector übermittelt und zwar am 24. Februar 1848. „Wie Io die Marfeillaife? 
worden. Fräulein Rachel verurſachte dem geplagten Director ſchlafloſe Der Verwaltungs⸗Stere'air mußte Abſchrift davon nehmen, die mit „Ich will fie dem Publikum vorſingen.“ 
Nächte. Man glaube nicht, daß hier galante Abenteuer im Spiele der Freundlichkeit des Siegesbewußtſeins der unbändigen Tragödin „Ja können Sie denn überhaupt fingen?” 
waren, Gott bewahre, Herr Buloz konnte feine berühmte Rachel nicht übermittelt werden ſollte. Der ganze Generalſtab, alle Vertraute und „Bewahre, es ſchadet aber nichts. Ich habe etwas ausgeſonnen, 
ausſtehen. Freunde des Herrn Directors Buloz waren im Comiteſaale verfammelt| eine Art, Melopöe, eine Geſangſprache, Sie follen es hören; beſuchen 
Wenn man ihrer nicht bedurfte, ſpielte fie, verlangte man fie, ſof und freuten ſich über die Angelegenheit, welche die ſſolze Roxane unter Sie mich heut Abend zum Souper, nur zwei oder drei vertraute Per⸗ 
war fie nicht da, die Slücke mußten abgeſetzt, die Theaterzettel ver- das Joch des königlichen Cemmiſſars und königlichen Directors beugen ſonen werden zugegen fein. Und dann ſagen Sie mir offen, was Sie 
ändert werden — kurz und gut, bei der Willkürherrſchaft einer fo ins |follte Plötzlich pfeift eine Kugel an dem Fenſter vorbei. Ein Knall. davon denken. Und geht es gut, ſo .“ 
didciplinirten, ungezogenen Künſtlerin außer Rand und Band, war] Ein zweiter, dritter Schuß. Ein furchtbarer Lärm, wildes verworrenes r 8 
eine jede regelmäßige Verwaltung ein Ding der Unmoͤglichkeit. Herr] Schreien auf der Straße, Geheul in der Ferne, dazwiſchen das Pfeifen | cais die Marſeillaiſe vortragen wird.“ 
Buloz beſchloß, um jeden Preis dem Dinge ein Ende zu machen. Er der Kugeln. Man ſtürzt an's Fenſter, was giebt's, was iſt vorge: „Glauben Sie, daß Sie damit Einnahme machen werden, jetzt, 
begab ſich zum Grafen Duchatel, Miniſter des Innern, unter deſſen fallen? Ein Arbeiterhaufen ſtürmt das Waffenmagazin von Lepage. wo kein Menſch ins Theater geht?“ 
Leitung die Theaterſachen und ſpeziell das Hof Theater ſtanden, ſetzte „Es lebe die Reform!“ hört man rufen. „Wir wollen es ſehen“, antwortete er. 
ihm die Sachlage auseinander und bat, daß man ihm Mittel an die Was ſoll das bedeuten? fragt Herr Buloz, noch königlicher Com⸗ Am Abend, im geheimen Comite, wurde die Marſeillaiſe zum er⸗ 
Hand gebe, dem Uebelſtande abzubelfen. Es wurde beſchloſſen, daß miſſar. Er ſollte es bald erfahren. Der Aufſtand wurde die Te: ſtenmale vorgetragen. Rachel erſchien in rother Toga, das bonnet 
der königliche Commiſſar ein Expoſé über feine offiziellen Beziehungen bruar⸗Resolution, die Straßen waren nicht mehr ſicher; die Mitglieder, rouge der Republik auf dem Kopfe, mit aufgelöftem, geſpenſterhaft 
zu Fräulein Rachel auflegen und daſſelbe zu einer motioirten Befchlußs die berufen waren, das glückliche Erkenntniß des Staats raths zu ver: ſchwarzem Haare, mit funkelndem Auge, das ftiſch entfaltete blutige 
nahme dem Staatsrathe überreichen follte, um die Stellung Fräulein nehmen, zerſtreuten ſich, ehne zu ahnen, daß es in wenigen Tagen] Banner der Republik in erhobener Hand, und trug zum Schrecken 
Rachels dem Theätre francais gegenüber zu regulariſiren und dieſelbe keinen Staatsrath, keinen königlichen Commiſſar, kein königliches Theater | und Entjegen der Anweſenden den mörberifden Freiheitsgeſang von 
zu einer regelmäßigen Dienſtleiſtung zu nöthigen. Für 42,000 Francs] und keinen König mehr geben würde. Rouget de l'Jole vor. Halb ſprach ſie ihn, halb ſang ſie ihn; es war 
Gehalt und eine Urlaubsbewilligung, deren Reinertrag auf mehr als], Die weiteren Ereigniſſe find bekannt. Am 27. Februar hatte das etwas Unglaubliches, nie Dageweſenes; es war eine lyro⸗dramatiſche 
200,000 Fred. angeschlagen wurde, glaubte der Staatsrath die erfor: Theatre frangais feinen Dictator; das Erkenntniß wurde der Tra⸗ Geſangſprache, die nie ein menſchliches Ohr vernommen, die Kraft der 
derliche Regelmäßigkeit beanſpruchen zu dürfen. gödin gar nicht übermittelt, dahingegen notificirte Fräulein Rachel dem ſcharfen Betonung und die gewaltige Macht des Ausdrucks verbanden 
Herr Buloz hoffte, auf dieſe Weiſe die launiſche Tragödin bän-|'Theätre francais ihre Entlaſſung. Buloz entſagte feinen Herrlich⸗ ſich myſtiſch und ſchaurig mit der kaum angedeuteten Tonalität. Und 
digen zu können, welche in dem verfloſſenen Theaterjahre, das heißt, keiten und der von Fräulein Rachel patronirte neue Commiſſar der es war im Jahre 1848, (Berl. Fr.⸗ u. Anz.⸗Bl.) 


„So zeige ich an, daß Fräulein Rachel auf dem Théatre fran- 
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haben. 


wechſel in gewöhnlichen Zeiten legten die mexieaniſchen Truppen dieſen 
Weg in 7 Tagemärſchen zurück. Beim Austritt aus Puebla kommt 
man durch die prachtvollen Ebenen van San Martino de Tesmelucan, 
und ſteigt bis zu dem kleinen Dorſe Riofrio hinan, dem hoͤchſten 3302 
Meter über dem Meeresſpiegel gelegenen Punkte der Straße. Nahe 
bei dieſem Dorfe iſt ein berühmter Engpaß, deſſen Beſetzung von Wich⸗ 
tigkeit iſt. Iſt man über Rio⸗Frio, ſo ſteigt man den Abhang der 
Berge hinunter und entdeckt das Hochthal von Mexico. Sechs große 
Seen nehmen einen bedeutenden Theil dieſes aus zedehnten Plateaus 
ein. Seit der erſten Eroberung iſt ihr Waſſerſtand bedeutend niedri⸗ 
ger geworden. 12 Kilometer von Mexico, beim Dorfe Ayotla, beginnt 
eine Landſtraße, die ſogenannte Oſtſtraße, die man, von Puebla kom⸗ 
mend, einſchlägt. Sie iſt durch den Tezeucoaſee geführt. Der Weg 
ſchlängelt ſich durch wundervolle Gebirge und Waldungen. Gegen 
Mitte des Weges gewahrt man die zwei ſchönſten Bergſpitzen Mexicos, 
den Itaceihuatl, der 4785, und den Popocatepetl, der 5410 Meter 
hoch iſt. 

% Bir 60 Cents Enthuſiasmus.] In einem Brief eines in Paris 
anweſenden Engländers werden die Koſten, die ſich die Pariſer bei dem Fall 
Pueblas gemacht, auf 60 Centimen taxirt; ein einziger Kornlieferant habe 
777 lasten Lampen ausgehängt! Die Nachricht 5 das Publikum ganz 
a . 

(Standal.] Der „Conſtitutionnel“ und fein Direktor, Herr A. Che⸗ 
valier, haben abermals einen Strauß mit Mires beftanden; dieſer erſchien 
nämlich heute wieder er der Redaktion, um Herrn D' Anchald zu reintegri⸗ 
ren. Es gab eine ſehr heftige Scene, und die Folge war, wie immer, daß 
Mirss in ziemlich zerzauſtem Zuſtande durch einen Polizeikommiſſar der 
Außenwelt wiedergegeben wurde. K. 3) 

Paris, 15. Juni. [Friedenshoffnungen.] „Die Börfe 
und mit ihr die Mehrzahl der Journale ſieht den europäiſchen Krieg 
wieder in weitere Ferne gerückt. Verſchiedene Umſtände haben dieſe 
Wirkung heroorgebracht, nachdem man einen Augenblick geglaubt hatte, 
die Einnahme Pueblas werde dem Intereſſe für Polen neues Leben 
einfloͤßen. Die öfterreichifche Rückäußerung auf die letzten Depeſchenent⸗ 
würfe der Weſtmächte iſt zwar hier eingetroffen, aber fie enthält fo 
umfaſſende Modifikationen, daß nicht nur eine neue Berathung noth⸗ 
wendig wird, ſondern daß man angeblich ſogar an der Aufrichtigkeit 
des wiener Kabinets zu zweifeln beginnt. Wenn als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden darf, daß der „Charivari“ keine ſeiner politiſchen Kar⸗ 
rikaturen ohne höhere Genehmigung publizirt, fo iſt vielleicht bedeut⸗ 
ſam, daß die heutige Nummer einen „Blick hinter den Vorhang“ ge⸗ 
ſtattet, und Preußen, Oeſterreich und Rußland beim Glaſe Wein fra: 
ternifirend zeigt. Vielleicht noch weniger Vertrauen, ſoweit es über die 
Theilnahme an diplomatiſchen Verhandlungen hinausgehen ſollte, fin⸗ 
det England, und während der jüngſten Tage enthüllte ſich wieder ein 
mal die ganze Tiefe des Haſſes und der Eiferſucht zwiſchen den Ka⸗ 
nal⸗Nachbarn. Daß die Königin von England nicht einen Glückwunſch 
zur Einnahme Puebla's geſendet, hat vielleicht mehr Entrüstung, als 
die Bravour der franzoͤſiſchen Soldaten Freude hervorgerufen. Was 
aber hauptſächlich die polenfreundliche Partei hoffte: man werde nach 
dem erſten großen Schlage die Friedens-Unterhandlungen mit Juarez 
beginnen, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Zwar haben einige der für 
La Vera⸗Cruz mit Truppen beſtimmten Schiffe Befehl erhalten, bis 
nach Ankunft der heute Abend zu erwartenden neueſten direkten Nach⸗ 
richten des General Forey die Abfahrt zu verſchieben; allein das Ar⸗ 
tillerie-Material iſt, nach dem wohlunterrichteten „Pays,“ ohne Auf⸗ 
enthalt abgeſandt worden, und daß General Bazaine mit 10,000 Mann 
Puebla verlaſſen hat, ſteht ebenfalls feſt. Dagegen zweifelt man, daß 
das Ziel des letztgenannten Führers Merito ſelbſt iſt; es heißt vielmehr, 
General Forey habe Kunde erhalten, daß Commonfort die Engpäſſe 
von Rio⸗Frio zu beſetzen ſich anſchicke, und wenn dies gelänge, wäre 
der Weg nach Mexiko allerdings noch auf eine Weile verſchloſſen. 
Ergiebt ſich aus alledem, daß Napoleon mit dem amerikanischen Kriege 
noch nicht zu Ende iſt, ſo folgt mit gleicher Sicherheit, daß die Polen 
auf andern als moraliſchen Beiſtand Frankreichs c En 9 
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Großbritannien 


E. C. London, 16. Juni. [(In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
baufes] beantragte Lord Palmerſton den Ankauf des neuen Aus: 
ſtellungsgebaudes und der dazu gehörenden 17 Morgen Landes. Er be: 
merkte, der Mangel öffentlicher Gebäude in London habe ſeine Urſache in den 
theuern Preiſen des Grund und Bodens. Er erwähnte Beiſpiele von Ver⸗ 
käufen, welche den Preis von 119,000 Pfd. St. für einen Acker Land geben. 
W der Nähe der St. Paulskirche ſei ein Bruchtheil eines Ackers mit 60,000 
Pfd. St. bezahlt worden. Es fehle in London an Lokalitäten für das Patent 
Office, einige Sammlungen des Muſeums, eine National: Portrait Gallerie, 
Um drei Morgen Land in London dafür zu gewinnen, bedürfe es eines Ka⸗ 
pitals von 750,000 Pfd. St. Dagegen ſeien der Regierung von den Com⸗ 
miſſären der Ausſtellung die 17 Morgen Land in Kenſingion für 120,000 
Pfd. St, und das Gebäude für 80,000 Pfd. St. angeboten. Da das Gebäude 
für die 8 von dieſen l nicht eingerichtet ſei, ſo möchten 
weitere Baukoſten von 284,000 Pfd. St. erforderlich werden, 17 1 5 
Land und maſſive Gebäulichkeiten demnach nur zuſammen 484,000 Pfd. St. 
toften. Gregory ſprach gegen den Antrag, doch dieſer wurde ſchließlich mit 
267 gegen 135 Stimmen angenommen. 
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London, 14. Juni. [Ein Prozeß, wie er nur in England mög⸗ 
lich iſt.] Wer kennt nicht den famofer Reiterangriff von Balaclawa, der ein 
paar hundert engliſchen und ebenſo viel ruſſiſchen Soldaten das Leben koſtete, 
von den Völkern der Erde, namentlich den Engländern als eine der größten 
Waffenthaten bewundert, von Tennyſon dem Poeta Laureatus beſungen, von 
einem ruſſiſchen General, der mit zuſah, aber als „ſtupid“ bezeichnet wurde, 
und einen franzöſiſchen General zu dem Ausruf veranlaßte: „Das iſt prächtig, 
aber es iſt kein Krieg.“ — Nun, „ſtupid“ oder nicht (die Verantwortlichkeit 
für die unleugbare „Stupidität“ wird auf eine „mißverſtandene“ Ordre ge⸗ 
ſchoben, die von einem Offizier, der bei dem Angriff blieb, überbracht wor⸗ 
den war), „ſtupid“ oder nicht, die „Dreihundert“, welches auf die ruſſiſchen 
Batterien einſtürmen, und trotz des Kreuzfeuers, welche ſie niedermähte, vor⸗ 
wärts ritten, die ruſſiſche Kavallerie wie Spreu vor dem Wind zerſtreuend, 
die ruſſiſchen Artilleriſten an den Kanonen niederſäbelnd — ſie waren Hel⸗ 
den, und fanden auch meiſt den Heldentod. Die Augen der „ganzen Welt“ 
waren auf die „Dreihundert“ gerichtet, aber ſei es nun, daß die eine Hälfte 
dieſer Augen anders ſieht, als die zweite, oder daß beide Hälften nicht richtig 
ſehen, genug, man hat ſich bis auf den heutigen Tag noch nicht einigen 
können, ob die „Dreihundert“ bei dem Angriff ihren Führer an der Spitze 
hatten, ob der berühmteſte von ihnen, Graf Cardigan, welcher im erſten 
Rauſch ¼% der Ehre in die Taſche ſteckte, und in dem ſchon erwähnten 
Gedichte des posta laureatus gar gut bedacht wurde, ob er überhaupt den 
Angriff mitmachte. Daß er das Zeichen dazu gab, daß er bis an die ruſſi⸗ 
ſchen Batterien vorritt, wird von Niemand beſtritten; aber was er weiter 
that, darüber giebt es die verſchiedenſten Lesarten. Oberſtlieutenant Cal⸗ 
thorpe vom Stabe Raglan's, ein Augenzeuge, ſchrieb in ſeinen trefflichen 
„Briefen aus dem Hauptquartier, von einem Stabsoffizier“, die im Jahre 
1858 erſchienen: „— — Unſere Leute waren in den Batterien. — — Dies 
war der Moment, wo es eines Generals bedurfte; allein leider war Lord 
Cardigan nicht mehr anweſend. Als er vor die Batterie kam, wurde, wie 
er ſelber erzählt, eine Kanone nahe bei ihm abgefeuert, und er glaubte einen 
Augenblick, ein Bein ſei ihm abgeſchoſſen. Dies war jedoch nicht der Fall, 
er blieb unverletzt; aber ſein Pferd ging mit ihm durch und galoppirte zu⸗ 
rück an dem 4. Dragoner: und dem 8. Huſarenregiment vorbei, welche auf 
die Batterien losritten.“ — Lord Cardigan, der in verſchiedenen Meetings 
haarklein über das fürchterliche Gemetzel berichtet hatte, welches er in der 
Batterie verübt haben wollte, war natürlich nicht ſehr zufrieden mit dieſer 
Schilderung und forderte den Verfaſſer auf, die betreffende Stelle zu än⸗ 
dern. Herr Calthorpe ließ ſich nicht lange bitten, und in der nächſten, ein 
paar Monate ſpäter veröffentlichten Ausgabe hieß es: „Der Verfaſſer konnte 
ſich nur auf die Angaben von Offizieren verlaſſen, die zugegen waren; und 
da Lord Cardigan unzweifelhaft ein vortrefflicher Reiter it, fo iſt die Ans 
nahme, daß fein Pferd mit ihm durchging, jedenfalls unrichtig“. Das machte 
die Sache noch ſchlimmer. Der Reiter Cardigan hatte Genugthuung, aber 
auf Koſten des Kavallerie⸗Offiziers Cardigan. Lord Cardigan verſuchte wie: 
derholt den Oberſtlieutenant Calthorpe zu einem Widerruf zu bewegen. 
Vergebens. Er intriguirte gegen ihn; denuncirte ihn bei den Militärbehör⸗ 
den, drohte mit einem Kriegsgericht, — Alles vergebens. Schließlich war 
er ſtill. Allein vor mehreren Wochen verklagte er auf einmal Hrn. Calthorpe 
vor der Queen's Bench wegen „Verleumdung“. Er wollte nicht, ſo ſagte er, 
daß die „Verleumdung“ in das Werk Kinglake's aufgenommen werde, deſſen 
zweiter Band nächſtens herauskommen ſoll. Dieſer Tage wurde der Fall 
verhandelt. Seugen, für, Zeugen wider. Unmöglich, den Thatbeſtand feſt⸗ 
uſtellen. Der Gerichtshof mußte am Mittwoch die Klage abweiſen, und 
ſomit bleibt die Frage ungelöſt: Spielte Lord Cardigan bei Balaclawa eine 
Heldenrolle, oder verhinderte ihn fein Pferd daran, oder war er das Gegen: 


theil eines Helden? 
Ruſ land. 


St. Petersburg, 12. Juni. [Die Geſandten der Groß 
mächte.] Von Paris aus dringt das Gerücht hierher: Graf Wa⸗ 
lewöki ſoll zum Botſchafter Frankreichs am hieſ. Hofe ernannt werden. Wa⸗ 
lewski's Ernennung hätte freilich eine eigenthümliche Bedeutung, jeden⸗ 
falls iſt die hieſige Stellung des Herzogs v. Montebello nahezu un⸗ 
haltbar geworden. Er ſieht ſich genöthigt, ſich auf das engſte Fami⸗ 
lienleben zu beſchränken, und ſoll nur noch äußerſt ſelten mit dem 
Fürſten Gortſchakoff in Communication treten. Mitunter ſucht der 
Botſchafter das Unbehagliche feiner Stellung dadurch zu verdecken, daß 
er die Miene annimmt, mit ſeiner Regierung ſich nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu befinden. Noch ungleich geſpannter und unangenehmer 
iſt freilich die Stellung ſeines engliſchen Collegen, der von Anfang an 
die Taktik befolgte, ſich gegen den Fürſten Gortſchakoff ſehr brusk und 
bizarr zu benehmen. Seit den letzten Verwicklungen läßt die Polizei 
Lord Napiers Hotel bewachen, eine Maßregel, die übrigens nicht 
veratoriſch, ſondern durch die oͤffentliche Stimmung gegen den engliſchen 
Diplomaten zur Nothwendigkeit geworden ſein ſoll. — Was den 
öͤſterreichiſchen Geſchaͤſtsträger anbelangt, fo findet er ſich mit vielem 
Tact in den Schwierigkeiten zurecht, die ihm feine Stellung bereitet; 
allerdings hat er keine politiſche Rolle zu ſpielen, wohl aber darunter 
zu leiden, daß ein öͤſterreichiſcher Geſandter mit immer größerer Ge- 
reiztheit erwartet wird. Am bequemſten hat es der preußiſche Geſandte, 
Graf Redern, der gleichſam zur Familie gehört, und mit feiner über 
alles Maß correcten Geſinnung ſich hier ganz wohl befindet. Dem 
diplomatiſchen Corps im Ganzen ſteht Fürſt Gortſchakoff gegenüber 
gleich dem alten Römer, der in den Falten feiner Toga Krieg oder 
Frieden anbietet. Seine claſſiſchen Allüren machen indeß wenig Ein- 
druck mehr. Sogar der Marquis v. Pepoli, nachdem er einige Un⸗ 
gewitter ſich hatte ins Geſicht blaſen laſſen, ſah feine Gemüthöruhe 
wenig erſchüttert. Langer bleiben konnte er allerdings nicht wohl. 


3.) 
St. Petersburg, 14. Juni. 


(A. 3. 
[Theuere Loyalitäts⸗ 


adreſſen. — Nationalregierung.] Die Regierung iſt beſtrebt, 
zu ſehr aufregende Demonſtrationen hintanzuhalten. Die „Moskauer 
Zeitung“, die ſich in ihrem franzoſenfreſſenden Eifer ſchon zu weit 
gehen ließ, wird in einem neulichen Artikel von der amtlichen „Nordi⸗ 
ſchen Poſt“ zur Ordnung gerufen und ihr bedeutet, unſere Beziebun⸗ 
gen zu Frankreich ſeien noch keineswegs fo ſchlecht, die alten Freund: 
ſchaftsbande vereinigten uns noch immer u. ſ. w. Hingegen fängt 
die Regierung an, den Adreſſenſturm ſich in baarer Münze heimzahlen 
zu laſſen. Nachdem die Bewohner Kleinrußlands ihr Adreſſenguantum 
beigeſtellt, werden fie durch einen Ukas aufgefordert, drei neue „frei⸗ 
willige Kavallerie⸗Regimenter aufzuſtellen und zum Theil auf Pro⸗ 
vinz⸗, zum Theil auf Gemeindekoſten zu erhalten. Die Kleinruſſen 
waren bekanntlich noch bis vor kaum 80 Jahren freie Männer und 
tüchtige Reiter, ein Theil des damaligen kriegeriſchen Geiſtes lebt noch 
jetzt in ihnen und die Regierung hat gemeint, die obige Anzahl Ne: 
gimenter laſſe ſich daraus leicht beſchaffen. — Wegen der zu bildenden 
Nationalgarde in den Städten gehen hier in ſonſt unterrichteten Krei⸗ 


nicht entſchließen konnen, dem Projekte feine Sanction zu geben, und 
geſagt, es ſei nicht der Moment; nach den Andern ſei dies nicht rich⸗ 
tig, denn, meint man, Prinz Schtſcherbatow wäre nicht aus Moskau 
hergekommen und hätte nicht erlaubt, daß man dort bereits die Sta⸗ 
tuten ausarbeite und die Einſchreibungen vornehme, wenn er nicht im 
Voraus der Zuſtimmung der Regierung verſichert geweſen wäre. (Nat. 3.) 


Unruhen in Polen. 

HH. Warſchau, 17. Juni. [Mehrere Dekrete der Na⸗ 
tional⸗Regierung. — Frankowski gehängt.] Ein vom 15. 
datirter Tagesbefehl des Stadtchefs von Warſchau lautet wie folgt: 
1) Gemäß dem Dekret der National-Regierung, welche die Zahlung 
der von Moskau erhobenen Steuern verbietet, ſieht der Stadichef ſich 
verpflichtet, nachdem er benachrichtigt wurde, daß manche Bürger, wohl 
aus Furcht, ſich zu exponiren, manche Steuern in die moskowitiſchen 
Kaſſen einzuzahlen ſich erdreiſten, die jenes Verbot Uebertretenden zu 
warnen, daß die Zahlenden ebenſo wie die Exekutoren zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. Man darf erwarten, daß die kleine Zahl 
der Einwohner der Stadt, welche dieſe Uebertretung begehen, den An⸗ 
ordnungen der Regierung und dem Verhalten der Mehrheit der Bürger 
fi) fügen werden, um fo mehr, als jede Nichterfüllung der Befehle 
der Behörde der Landesſache nur ſchaden und das erſehnte Ziel nur 
weiter rücken kann. Es werden auch die Hauseigenthümer und Ver⸗ 
walter, ſo wie Diejenigen, welche Geſellen und Dienſtboten halten, 
daran erinnert, daß es nicht geſtattet iſt, von den Einwohnern, Gefel: 
len und Dienſtboten die ſogenannte Klaſſenſteuer ſo wie jede andere 
Zahlung, welche die moskowitiſche Polizei bei Dienſtwechſel zu erheben 
pflegt, einzutreiben. Wer die Schuld dieſer Steuereintreibung begeht, 
ſchädigt die ärmſte Klaſſe und wird einer ſtrengen Verantwortlichkeit 
unterliegen. 2) Trotz des veröffentlichten Dekrets der National-Regie⸗ 
rung, wonach den Lieferanten Lieferungen jeder Art, ſo wie die Be⸗ 
theiligung an den von den moskowitiſchen Behoͤrden bekannt gemach⸗ 
ten Lieitationen verboten wurde, kommen dennoch viele Unternehmer 
bittend um die Erlaubniß zu verſchiedenen Lieferungen ein. Es wird 
daher hiermit neuerdings bekannt gemacht, daß die Uebernahme jeder 
Lieferung, fo wie das ſich Einfinden zu einer von den moskowitiſchen 
Behörden ausgeſchriebenen Licitation, ohne alle Ausnahme verboten 
iſt, und daß alſo jede Bitte um eine beſondere Erlaubniß für einzelne 
Lieferanten, ohne Rückſicht auf die angeführten Gründe, unbeantwortet 
bleiben wird. 3) Manche von den in den Reihen der National-⸗Armee 
Dienende kommen, indem ſie unter Vorgabe wichtiger Urſachen Urlaub 
erhalten, nach Warſchau, lenken ſogar durch leichtſinniges Schwatzen 
die Aufmerkſamkeit der Moskowiten auf ſich und werden als Bethei⸗ 
ligte am Aufſtande in die ruſſiſche Armee geſteckt. Es werden alſo 
die auf Urlaub Herkommenden vor dieſer Gefahr gewarnt und daran 
erinnert, daß es eines braven Soldaten unwürdig iſt, zur Zeit des 
Kampfes um die Unabhängigkeit des Vaterlandes das Lager ohne 
drängende Urſache zu verlaſſen. Der Stadtchef fordert fie gleichzeitig 
auf, daß fie am ſchnellſten an die geeigneten Orte zurückkehren, da 
ſie im entgegengeſetzten Falle der ſtrengſten Verantwortlichkeit ſich 
unterziehen. [4) Eine unbedeutende Formſache in Bezug auf die 
Steuern.] 5) Endlich wird bekannt gemacht, daß mit dem heuti⸗ 
gen Tage die Stadt in fünf Abtheilungen eingetheilt wurde. Jede 
dieſer Abtheilungen wird durch einen ihr Vorgeſetzten verwaltet wer: 
den; ſämmtliche Befehle aber werden mit dem Siegel dieſer Abthei⸗ 
lung verſehen. Ein Exemplar dieſes Tagesbefehls iſt einem meiner 
Bekannten, einem vieljährigen Lieferanten, zugekommen. Ein anſtän⸗ 
dig gekleideter Mann hat das Exemplar in einem verſiegelten und 
adreſſirten Couvert dem Portier des reichen Mannes übergeben. Das 
darauf befindliche Abtheilungsſiegel enthält die bekannten vereinigten 
drei Wappen mit der Umſchrift „Verwaltung des Stadtchefs, 1. Ab⸗ 
theilung.“ — Geſtern um 5 Uhr Morgens iſt Leon Frankowski in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ina zwei Verſtonen um; nach den Einen hätte ſich der Kaiſer bis jetzt 


x Paris, 14, Juni. [Kleine Neuigkeiten.] Bei der heutigen A b⸗ 
ber unermüdliche „Kandidat des menſchlichen Geſchlechts“, Bertron, deſſen 


Manſſeſt nebſt feiner Photographie an allen Häuſern des 6. Bezirks zu ſehen 


iſt; dann ein gewiſſer Bejat, welcher das Recept beſitzt, dem Staate 80 
Milliarden ohne Steuern zu verſchaffen, und die Che obligatoriſch machen 
will; endlich der Advocat Gagne, Verfaſſer eines „Gedichtes“ in 60 Acten, 
dabei — wie er ſagt — der Stimme Gottes gehorchend. Er nennt ſich le 
candidat surnaturel, universel et perpetuel, und meint am Schluſſe ſeines 
Manifeſtes, daß diejenigen, welche ihn für einen Narren halten, eines Ta⸗ 
ges ſeine Weisheit anerkennen würden. Vielleicht iſt der Mann weniger 
närriſch, als er ſich ſtellt. — Das „Memorial Diplomatique“ ſchreibt: „Die 
von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß das fo ungeduldig in der 
literariſchen wie in der politiſchen Welt erwartete „Leben Cäſar's“ 
(herausgegeben vom Kaifer Louis Napoleon) bereits unter der Preſſe ſei, 
ſcheint uns verfrüht. Die äußerſte Sorgfalt, welche der erhabene Verfaſſer 
darauf verwendet, die Daten wahrheitsgetreu zu machen, die Thatſachen 
auf uhellen und die einander widerſprechenden Verſionen in Einklang zu 
bringen, läßt dieſes umfaſſende Werk nur langſam vorſchreiten. Man be⸗ 
greiſt übrigens ſehr leicht, wie die wichtigen Staatsgeſchäfte jeden Augen⸗ 
blick das Worrüden einer Arbeit aufhalten, welche jo ſehr der reiſlichen Er⸗ 
wägung bedarf. Wenn wir gut unterrichtet find, und wir haben allen 
Grund es zu glauben, fo wird der Theil des „Lebens Cäſar's“, welcher jo 
weit vollendet it, um dem Druck übergeben werden zu können, eben nur 
über den Rubikon gehen.“ — Der Marſchall Herzog von Malakoff, 
durch ſein auffahrendes Weſen bekannt, verlangte Kg bei der Heim: 
fahrt von einer Promenade, daß der Kutſcher ſchneller fahre. Als dieſer, 
ein alter Kanonier aus der Krim entgegnete, daß die müden Pferde un⸗ 
möglich mehr angetrieben werden könnten, bekam er die Reitgerte zu koſten, 


worauf er ſich umkehrte und feinem Herrn erklärte, er werde nur noch Ma⸗] Pf 


dame und Mademoiſelle fehren, der Marſchall ſelbſt aber habe auszuſtei⸗ 
gen, und wofern dies nicht in zwei Minuten geſchehe, werde er die ganze 
Geſelſchaft über den zur Rechten zur Straße liegenden 10 Meter hohen 
Abhang herunterfahren. Peliſſier mußte ſich fügen und zu Fuß nach Haus 
gehen. — Das neue Opernhaus wird nicht nur die üblichen Buffets, 
ſondern auch einen Reſtaurant für Soupers und — was bisher noch kein 
Opernhaus net hat — ein Rauchzimmer haben. Der äußere gt 
bildet eine Rotunde mit einer Kuppel und unter dem Partexre befindet fi 

ein runder Saal, eine Art eleganter Gruft, welcher durch einen Kreis ſtar⸗ 
ker Säulen das Parterre ſtützt. Von dieſem runden Saale aus gelangt 
Rn monumentalen 


man über Rampen mitten durch reichverzierte Arkaden 
olonnade gebildete 


flimmung traten auch drei luſtige Brüder als Kandidaten auf; zunäch 
Treppe. Im erſten Stocke befindet ſich die durch die 


Loggia, und unter dieſer breitet ſich das Foyer aus mit Dimenſionen, die 
in keinem anderen Theater ihres Gleichen haben, und mit einem Plaſond, 
welcher in vergoldeten Einrahmungen breite Räume für Malereien bietet, 
leicht dem im großen Rathsſaal des Dogenpalaſtes in Venedig. Die kai⸗ 
erliche Loge nimmt das Proſcenium links ein. In den Theatern von Pe⸗ 
tersburg, Moskau, Neapel und anderen Städten iſt die Loge des Sou⸗ 
verains gegenüber der Bühne, dadurch wird aber an Gala⸗Abenden die 
Communication zwiſchen einer Seite des Theaters und der anderen abge⸗ 
ſchnitten. Der Kryſtall⸗Luſtre iſt trotz aller mehr oder weniger glücklichen 


Neuerungen beibehalten, nur wird er nicht tiefer heruntergelaſſen als bis] aber 


zum Carnies, welches ebenfalls durch einen Kranz von Glaskugeln erleuchtet 


iſt. Die Bühne hat an jeder Seite ihrer Oeffnung Beelänperungen, welche! 


die Aufſtellung von 8 bis 10 Stücken des Repertolrs möglich machen, wo⸗ 
durch das viele der Friſche und Erhaltung der Decorationen ſchädliche Hin⸗ 
und Hertragen aus den Magazinen und in dieſelben erſpart wird. 


F. C. London, 15. Juni. [Notizen.] Als eine eigene Albernheit mag 
eine gelegentliche Bemerkung angeführt werden, welche die Times“ bei einer 
Beſprechung des Gounod'ſchen Fauſt fallen laſſen. Es heißt da: „durch 
dieſe Oper würden die Deutſchen ſelbſt immer mehr und mehr vertraut mit den 
Hauptperſonen, den hervorragendſten Zwiſchenfällen und ſelbſt mit einem 
Theile des philoſophiſchen Grundgedankens jenes großartigen Dramas eines 
der größten Dichter.“ So hat denn der Gbtheſche Fauſt ſeit feiner Ent⸗ 
ſtehung wohl ein Schlummerleben in verſtaubten Repoſitorien geführt und 
erwacht erſt jetzt, Dank der Goundd'ſchen Euterpe, zur wahrhaften Exiſtenz! 
— Die Perlfiſcherei auf Ceylon hat in der letzten Saiſon mehr als 50,0 

Pfd. St. Gewinn ergeben, daß Erzeugniß von 9 Millionen Muſcheln. — 
Eine greiſe Dame hat dem AntisThierquälerverein ein Legat von 10,000 
d. St. vermacht, welches auschließlich zur Reform des londoner Schlacht⸗ 
hauſes beſtimmt iſt. — Ein ae Blatt berichtet, daß das Pen⸗ 
ſionsamt in rc in bis kürzlich ſchon 19,000 Applikantinnen, die zu 
Wittwen durch den Bürgerkrieg geworden, gezählt habe. — Der Taikun von 
Japan bat, jo ſagt der „Newyork, Herald“, dem Präſidenten Lincoln eine 
vollſtändige Panzergewandung geſchenkt. Herr Lincoln hat die neue Klei⸗ 
dung noch nicht angelegt; wenn er es aber thut, wie mag ſich dann der 
„alte Abraham“ ausnehmen mit einem regenſchirmähnlichen Helm von 
Stahl und Kupfer auf dem Haupte, einem kupfernen Viſir vor dem Geſicht, 
Aermeln von kupfernem Drahtgitter, metalliſcher Bruſtplatte und ſtählernen 
netzwerkähnlichen Beinſchienen? — Ein in den Südſtaaten Nordamerikas 
erſcheinendes Blatt erzählt von den D welchen der Prä⸗ 
ſident Lincoln ſo viel Auſmerkſamkeit ſchenke, — ein Thema, welches ſelbſt 


in der nordſtgatlichen Preſſe berührt worden iſt. „Richter Edmonds, der 
Mann der „Geſichte“, ſagt das Blatt, iſt der Rathgeber des Präfidenten 
und häufig bei ihm in Waſhington. Sehr oft wird ein berühmtes Medium 
von Newyork herzugerufen, um dem Präſidenten Mittheilungen aus der 
Geiſterwelt zu verſchaffen. Als der Präſident damıt umging, die Procla⸗ 
mation zu erlaſſen, wurde der Geiſt des Andreas Jackſon citirt, der ſehr 
heftig von der Ergreifung dieſer Maßregel abrieth. Der Geiſt des Thomas 
Jefferſon ſprach ſich ebenſo energiſch dafür aus. Wir zweifeln nicht, daß 
der Präfident ein ſehr ſtarker Gläubiger in Bezug auf die Geiſterwelt iſt; 
er ſelbſt ſoll ſich doch häufig geäußert haben, daß die Mittheilungen 
aus der höheren Welt nicht immer zuverläſſig ſeien.“ Der arme Präſident 
der Vereinlgten Staaten muß für Freund und Feind die Zielſcheibe des 
Spottes abgeben. 


[Charakteriſtiſch.] Ein engliſches Blatt theilt folgende „charakteri⸗ 
ſtiſche Correſpondenz“ zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen in Peters⸗ 
burg, Fürſten Gortſchakoff, und dem General v. Berg in Warſchau, 
mit. Der Erſte ſchreibt: „Mein lieber General! Beeilen Sie ſich, den Auf⸗ 
ſtand zu unterdrücken, um die diplomatiſche Action zu erleichtern.“ Berg 
antwortet: „Mein lieber Fürſt! Beeilen Sie ſich, Ibre diplomatiſche Action 
8 r nur 957 in — wa bene 4 — fertig werden.“ 

edenfalls erfunden, aber gut erſunden. Der Aufſtand nährt eben die di⸗ 
plomatiſche Action und dieſe den Aufſtand.) b — 


? rasen Guelph.] Am Montag erſchien vor dem Polizeigericht 
in r ein Frauenzimmer, welches als ſeinen Namen Mar⸗ 
arethe Guelph angab, und ſich beklagte, daß der Prinz von Wales, welchem 

e durch den Cardinal Wiſeman ehelich angetraut worden fei, ſich weigere, 
ſie anzuerkennen. Seit fünf Wochen ſei ſie nun im Arbeitsbauſe, und habe 
auf ihre Briefe an die Königin und an ihren Gemahl, den Prinzen von 
Wales, keine Antwort bekommen, noch auch Unterstützung erhalten; der Mas 
giſtrat möge ihr einen Verhaftsbefehl ausfertigen gegen den Pater Roe, 
welcher ihren Ehering und das Trauungszeugniß unterihlapen habe. (Der⸗ 
artiger Wahnſinn kommt in England jeßt öfters vor.) 


[Kennzeichen baieriſcher Deputirter] Im „Mündener Anzei⸗ 
Bein ſtand dieſer Tage folgende Annonce: „Sur einen Deputirten oder 
onſt einen ruhigen Herrn iſt ein Zimmer zu vermiet hen.“ 


Mit einer Beilage. 


l 


ir 


Beilage zu Nr. 281 der Breslauer Zeitung. 


r 


Sonnabend, den 20. Juni 1863. 


; (Fortjegung.) 

Lublin gehängt worden. 

jetzigen Aufſtandes, jedenfalls einer ſeiner allererſten, glühendſten un 
intelligenteſten Urheber. Er war 23 Jahr alt. Seine Kleidung, ſo⸗ 


ſäͤchlich aber betrieb er als Autodidact mit raſtloſem Fleiße Geſchichte 
und Mathematik, ganz beſonders die Kriegswiſſenſchaften. „Der Wille 
eines ganzen Volkes iſt ſtärker, als Armeen und Feſtungen“, war ſein 
Wahlſpruch. „Mit Stöcken werden wir Karabiner und mit dieſen 
Polen erobern“, war ſein für Wahnſinn gehaltenes Wort. — Er hatte 
noch zwei Brüder, die ebenfalls in den Kampf gingen. Der eine der⸗ 
ſelben iſt verſchwunden, alſo irgendwo unbekannt gefallen, der andere 
wurde von den Ruſſen gefangen und nach Sibirien deportirt. Der 
unglückliche Vater lebt hier. 

* * Der neueſte „Czas“ meldet aus Polen: Einige inſurrectio⸗ 
nelle Schützen⸗Streifcorps wagten ſich bis nach Pultusk und Za- 
kroeczyn, woſelbſt fie die ruſſiſchen Piquets erſchoſſen. Laut Nach⸗ 
richten aus dem bialystoker Kreiſe iſt der ruſſiſche General Maniukin, 
der Held von Siemiatycze, von den Inſurgenten gefangen und kriegs⸗ 
rechtlich zum Tode verurtheilt worden. Das krakauer Blatt fügt hin⸗ 
zu, daß dieſe Nachricht, welche von Reiſenden überbracht ſei, noch der 
Beſtätigung bedarf. Seit dem Ausbruch des Aufſtandes in Litthauen 
find dort über 100 Mann gefallen. Am 4. Juni fand eine allge⸗ 
meine Trauerfeier für die bei Wladyka gefallenen Inſurgenten ſtatt. 
Am 5. Juni ſchlugen ſich die Inſurgenten mit den Ruſſen bei Lubania, 
und nach einem hartnäckigen Kampfe blieben die Polen Sieger. 


Humboldtta 


rſten, mit rem Localcomite in voller Arbeit, um die Sache würdig vor⸗ 
bereitet auszuführen. Das vnrjährige Humboldtfeſt fand bekanntlich in 
Halle, das vorletzte in Löbau ſtatt, die erſten beiden auf der Gröditz⸗ 
burg. Nunmehr wird das Erzgebirge mit ſeinen reichen Natur⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Schätzen und feinen zahlreichen Städten und Dörfern der vorüber: 
gehende Mittelpunkt des Humboldtvereinsſtrebens. 

* * Fräulein Auguſte Eifler, ] unfere breslauer Landsmännin, 
die wir vor einiger Zeit an unſerm Theater zu hören Gelegenheit hat⸗ 
ten, iſt von Monat Auguſt ab, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
an der königlichen Oper in Berlin engagirt. 


findet nächſten Sonnabend im Weißgarten Abends 7 Uhr ſtatt. Freitag 
den 19. d. wird die Generalprobe zu dem auf den 22. beſtimmten Feſte des 
bre lauer vereinigten Sängerbundes im Pietſch⸗Lokale abgehalten. An dem 
Feſte (im Schießwerder) betheiligen ſich alle 12 Geſangvereine Breslaus un⸗ 
ter der Leitung des Dirigenten Herrn Bohn. — Am 28. d. M. wird ſich 
ein großer Theil von mehreren hieſigen Sängervereinen an dem Concert in 
Ohlau betheiligen. Ganz beſonders hat das ohlauer Comite die „Muſen⸗ 
ſoͤhne“ zur zahlreichen Betheiligung eingeladen. 

* [Militäriſches.] Morgen Vormittag 10 Uhr findet auf dem Pa⸗ 
laisplatze die zweite Frübjahrsparade ſtatt, zu welcher 2 Bataillone des 
3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 58 ausrücken. Nach beendigter 
Uebung der combinirten Compagnie des 2. Bataillons 1. Garde⸗Landwehr⸗ 
ee wurden die einbeorderten Landwehrmannſchaften heut Nachmittag 
entlaſſen. 


1 gen“ der dritte, findet laut Beſchluß des vorjährigen zu des Kaufmann Michallik, der zu dieſem Zwecke ſinnig mit Eichenlaub, 
Frankowski war vielleicht der Schöpfer des Reichenbach im ſächſ. Voigtlande ftatt, und zwar am 14. und 15. Sept., reiſern, Jagd⸗Emblemen c. geſchmückt war, fand ein fröhliches Feſtmahl 
d verbunden mit einer Ausſtellung von Naturproducten des Landes ſowie dan welchem, außer dem koönigl. Oberförſter Herr Ohrdorf, die jämmtlichen 
en einer 1 von Gewerbe⸗ und S 3 Far ach die ſowie Die 17 7 1 nn der 
R ; n h etzt ſind di ts die He Dr. phil. Köhler un . med, auch die Magiſtra itglieder von Reicht i men, 
wie feine ganze Lebensweiſe waren cyniſch. Er hat viel gelernt, haupt⸗ 2 CCC R . r 


chten⸗ 
at, 


Sohn des Jubilars, 


268) Gleiwitz, 18. Juni. [Berichtigung] Es ſcheint in unferer 
Stadt ein Individuum zu exiſtiren, welches ſich ein Vergnügen daraus macht, 
das Publikum mit Unwahrheiten zu unterhalten. In dem letzten Artikel 
vom 13. Juni, betitelt „Zur Tageschronik“, find Thatſachen enthalten, die 
geradezu aus der Luft gegriffen ſind und die natürlicherweiſe eine allgemeine 
Entrüſtung bervorriefen. Ich habe daher nicht nöthig, die Erbärmlichkeit 
dieſer Handlungsweiſe auseinanderzuſetzen. Der mir unbekannte Herr hat 
aber ſein Referat unter meinem Correſpondenzzeichen, vermuthlich auch un⸗ 
ter meinem Namen ) eingeſandt. 7 welcher Abſicht weiß ich nicht und 
mag ich nicht unterſuchen. Es wird ſich, wenn meine Vermuthung ſich be⸗ 

tigt, ein anderer Ort finden laſſen, dieſen Punkt zu erörtern. 


„ P R Tara a jtä 
bb [Muſik.] Die 2. Concert - Aufführung der Studentenliedertafel *) Dies iſt zwar nicht der Fall, aber es ſcheint eine Ungehörigkeit anderer 


Art vorzuliegen, der wir auf die Spur kommen werden. 
Schritte ſind bereits eingeleitet. 


X. Beuthen OS., 18. Juni. [Gymnaſium.] Vor einiger Zeit iſt 
dem hieſigen Magiſtrat eine mit ſehr vielen Unterſchriften bedeckte, von Hrn. 
Rechtsanwalt Lebenheim abgefaßte Petition und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine Duplikatpetition wegen Errichtung eines Gymnaſiums 
am hieſigen Orte zugeſtellt worden. Ohne eine Rückſprache mit den Stadt⸗ 
verordneten hat der Magiſtrat den Beſcheid ertheilt, daß bei den in Ausſicht 
ſtehenden Geldausgaben (für eine ſtädtiſche Waſſerleitung) keine Fonds vor⸗ 
banden ſind, um hier ein Gymnaſium zu errichten. — Am 22. beginnt die 


ie nötbigen 
D. Reb. 


7. Sitzungsperiode des Schwurgerichts, dei welchem ziemlich intereſſante Fälle N it 


zur Verhandlung kommen ſollen. 


‚Handel, Gewerbe und Ackerban. 


ſchauer Vorgängen im Jahre 1861 her bekannt. Die Hinrichtungen 1 Beſchl a ; 
< 2 den Exemplare der „Times“ vom 16. Juni find heut mit Beſchlag 45 Tolr. Br., i⸗ 45 ; ö t:Geptember 45 

nehmen ihren blutigen Fortgang. Am 4. wurde in Minsk der Sohn 1 6 1 ſchlag 15 lende, Jug uu 45 Zhlr. debt, Yuguft-Geptember 

eines Gutsbeſitzers, Namens Mich. Ciundziewicki, erſchoſſen, weil er 


ren, ohne daß noch nähere Daten über dieſe 
B Dr PN ergreifen alle möglichen Vorkeh⸗ 
rungen, um den ſich nähernden Aufſtand niederzuwerfen oder — ab⸗ 


zuweiſen. ar 4 (Lemb. Z.) 
meri . 


New⸗Hork. [Das Vertrauen der Nation] — ſagt ein 
hiefiger Correſpondent der „A. A. Z.“ — nicht eben zu der jeweili⸗ 
gen Leitung der Angelegenheiten, wohl aber zu ihrer eigenen Lebens⸗ 
fähigkeit und der Gewißheit ihres endlichen Sieges über die Rebellion 
iſt weder durch den Fehlſchlag des Hooker'ſchen Unternehmens, noch 


durch das bedenkliche Ausſehen des Grant'ſchen irgendwie erſchüttert — Schließlich können wir als authenthiſch mittheilen, 2 unſere Stadt eben, führung übernabmen. Eine Reihe Vorſchläge des vorgenannten 
worden. Schon ſeit Wochen überſteigen die täglichen Einzablungen > 


auf die Eprocentige Kriegs anleihe (al pari) die Summe von 2 Mil: 
lionen Dollars, und vorgeſtern ſtiegen fie ſogar auf nahe an 3 Millio⸗ 
nen. Seit dieſe Anleihe eröffnet worden, ſind bereits 90 oder 100 
Millionen dadurch erzielt worden, alles augenblickich bei der Sub⸗ 
ſtription auf Heller und Pfennig einbezahlt. In dieſer Form würde 
wohl ſelbſt die fo oft angeſtaunte napoleoniſche Nationalanleihe kaum 
ein ähnliches Reſultat ergeben haben. Alle Bundesarmeen haben bis 
zum 1. Mai ihre Löhnung erhalten, alle Zinſen auf die Bundesſchuld 
werden pünktlich in Gold ausbezahlt, wozu die in Gold erhobenen 
Einfuhrzölle vollauf ausreichen, und es wird mitgetheilt, daß ſich im 
Bundesſchatz zur Zeit eine Bilanz von mehr als 20 Millionen befin⸗ 


angeſetzt. 
M. [Verſchiedenes.] Das von dem Hilfsverein des weidnitzer⸗ 
An erbeliets oͤſtlichen Antbeits für die von ibn begründete Ale inder. Be 


wahr⸗Anſtalt gekaufte Grundſtück auf der Grünſtraße, wird nunmehr in Kur⸗ 
zen, nachdem es zu dem Ende einen Anbau erhalten hat, ſeinem Zwecke über⸗ 
geben werden. Das Schullokal iſt mit ca. 32 Fuß Länge und vielleicht mehr 
als halber Breite, alſo mit einem 
jo geräumi 
theilweiſe a 
wird auch die nöthigen Veränderungen erfahren, namentlich wird ein an 
feiner Südſeite hinlauſender, ziemlich tiefer Waſſergraben vorläufig überdeckt, 


bis die Zeit kommen wird, wo er durch Kanaliſirung gänzlich beſeitigt wird. 


falls ſchon Contingente an die polniſchen Inſurgenten geliefert hat. So ſind vor 
twa 4 Wochen etliche junge Leute, deren 


Flächenraum von etwa 500 Quadr.⸗Fuß mite⸗Conferenz ſtatigefunden. Mit Ausnahme der Krei 
„daß es im Winter, oder bei ſchlechtem Wetter für die Kinder Liegnitz und der Stadt Glogau waren alle zu obigem Unternehmen vers 
3 Spielplatz dienen kann. Der zu dem Haufe gehörende Hofraum bundenen Kreiſe und Städte vertreten. Den Bericht erſtattete im Namen 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
Srünberg, 17. Juni. [In Sachen des Guben⸗Grünberg⸗ 
Glogau⸗Liegnitzer Eiſen N e EHE hat heute hier Co⸗ 
en Guben, Glogau, 


des geſchäftsführenden Magiſtrats zu Grünberg, Herr Bürgermeiſter Gühler, 
gleichwie Herr Landrath v. Bojanowsky von bier auf Wunſch der Verſamm⸗ 
lung den Vorſitz, Herr Bürgermeiſter Hoffmann aus Neuſalz die Magie 

agiſtrats 
fanden, bis auf wenige Abweichungen, faſt überall einſtimmige Annahme, 


Namen wir zum Theil nennen] um ſo bereitwilliger, als kurz vor der Conferenz ein Schreiben des Herrn 


könnten, forterpedirt worden und kürzlich follen wiederum einige abgegangen | Handelsminiſters mit den freundlichſten Zusicherungen für das Unternehmen 


ſein. — In dem geſtrigen Artikel über die Gartenrundſchau ſteht Zeile 5 von 
oben: iſt der „berühmten“ Hand des Kunſtgärtnes Proft anvertraut. Es muß 
heißen: der „bewährten“ Hand ꝛc. ꝛc. 

— * [Ertrazug.] Der ven der königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn arrangirte Extrazug nach Hamburg iſt geſtern Abend 
von hier abgegangen. Es befanden ſich in dem Zuge 37 Paſſagiere aus 
Oeſterreich⸗Schleſien, Oberſchleſten und Breslau, von welchen 30 in Wagen 
Zter und 7 in Coupee's 2ter Klaſſe fuhren. Auf den Stationen bis nach 

Berlin ſollen ſich 3—4 Paſſagiere angeſchloſſen haben. Dieſe auffallend ge: 
ringe Theilnahme wird damit erklärt, daß die geſchäftliche Welt durch die 
frankfurter Meſſe und den berliner Wollmarkt abgehalten iſt. Da keine An⸗ 
zeige in den Zeitungen erfolgt war, ſo blieb die projektirte Fahrt nach der 


det, — genug, um über eine etwaige kurze Erſchütterung des Natio- berühmten Hanſeſtadt dem größeren Publikum völlig unbekannt. 


nal⸗Credits durch ein Mißlingen des Angriffs auf Vicksburg hinweg⸗ 


zuhelfen. 


Provinzial Zeitung. 


reslau, 19. Juni. [Tagesbericht.] 

8 Wr geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten] 
berichten wir noch nachträglich folgende Beſchlüſſe. — Der Stadt: 
haushalts⸗Etat pro 1863 wurde mit einer Einnahme und Aus: 
gabe von 783,890 Thlr. feſtgeſtellt. — Der bisherige Vorſteher des 


Stadtverordneten⸗Büreaus, Her 
fionirt. — Die Erweiterungs · 


euſchenſtraße werden N 
— 1 1 ur 9 geblieben iſt) übertragen. — Die 


bei dem Bau des neuen Stadthauſes 
e in Höhe von 39,394 Thlr. bewilligt. 
circa 148,000 Thlr. gekoſtet. 

des Sitzungsſaales ſoll der 
Begutachtung vorgelegt werden. 
der Stadtverordneten an den Sitzen 
anbringen. n 
1 1 Stadtverordneten ihre Anträge und Amendements nicht | 
lich einbringen konnen, 


bende Exörterungen entwickeln. a 
bedeutend beeilen, wenn die Benutzung des neuen Gebäudes, wie es 


a er Magiſtratsbank verheißen worden ift, ſchon mit dem 
8 eintreten ſoll. Sowohl die Uebelſtände, mit denen 
die Stadtverordneten in Plenar- und Commiſſions⸗Verhandlungen zu 
kämpfen haben, als auch die Ueberfüllung des Eliſabet⸗Gymnaſiums, 
in Folge deren die von den Stadtverordneten benutzten Lokale 
Schulzwecke, d. h. für die Zwecke ihrer eigentlichen Beſtimmung, 
dringend gewünſcht werden — machen eine Beſchleunigung der Ar⸗ 
beiten zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit. 

2 [Humboldtstag.] Das diesjährige 
der Geſammtreihe, von den außerhalb S 


Hoffentlich wird man im Intereſſe 


chrift⸗ 


entſtandenen Mehrkosten Th 
Bis jetzt hat der Ban jelige elm I 
In Bezug auf die innere Einrichtung | jor von Rochow errichtete Freiwilligen⸗Jäger⸗Batalllon ein, ftand einige Zeit 
Plan der gemiſchten Commiſſion zur] Js Glogau und wurde am 17. 


Vorrichtungen zum Schreiben tgl. 
Faſt in jeder Sitzung macht ſich der Uebelſtand fühlbar, — 


woraus oft ſich Mißverſtändniſſe und zeitrau⸗ de 
uebrigens müſſen die Bau-Ausführer NH) | Schonung die „Thunigbaue“ genannt, und wird in allen amtlihen Registern 


Humboldtsfeſt, das fünfte in | widmete je \ 
chleſien gehaltenen „deutſchen! ſo werthvolle Kaffeetaſſe mit ſilbernem 


Reichenbach, 18. Juni. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Gu⸗ 
ſtav⸗Adolphverein beging heute mit kirchlicher Feier, Berathung und einem 
gemeinſchaftlichen Mittagmahl ſein Jahresfeſt. — Das C 
dung einer Realſchule hat an die ſtädtiſchen Behörd e Bitte geri 
der zu etablirenden Schule, wenn die ubrigen Mittel beſchafft werden kön⸗ 
nen, einen fortlaufenden jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlr. zu bewilligen. 
— Der Magiſtrat hat die Gewährung dieſes Geſuches mit der Reſervation 
befürwortet, daß aus dieſem Zuſchuß durchaus nicht andere Laſten für die 
Commune bergeleitet werden dürften. In einer geſtern ſtattgefundenen 
außerordentlichen Sitzung iſt der Antrag des Magiſtrats mit 13 gegen 8 
Stimmen zum Beſchluß erhoben worden. — Es wird ſich nun 
darum handeln, die Summen, welche gegenwärtig noch zu dem Gründungs⸗ 


r Pietſch, wird (mit 700 Thlr.) pen⸗] Kapitale fehlen, durch Zeichnung von Vorſchußſcheinen aufzubringen, damit 
Bauten in Bezug auf die Ohlaubrücke] alsdann bei den Staatsbehörden die Conceſſionirung der neuen Anſtalt 


dem Herrn Maurermeiſter L. (welcher] nachgeſucht werden kann. 


—r. Namslau, 18. Juni. Amts ⸗Jubiläum.] Der Forſt⸗Aſſiſtent 
en trat im Jahre 1813 sa dem Aufrufe Seiner Majejtät des hoch⸗ 
n Königs Friedrich Wilhelm III. als Freiwilliger in das von dem Ma: 


Juni 1813 dem Garde ⸗Jäger⸗Bataillon zu 
Potsdam überwieſen. Er kämpfte während der Jahre 1813—15 in vielen 


ſche 
et, und hüttenmänniſchen Vereins kam eine Reihe intereſſanter Gegenitände, zur 


zunäcjt | der Verſammlung. 


eingegangen war. Für den Guben⸗Grünberg⸗Glogauer Bahntheil trug Herr 
Baumeiſter Witzeck den bereits fertigen Anſchlag vor, der ſehr erfreulicher⸗ 
weiſe die zeither hierfür angenommene Summe noch nicht erreicht. Dieſer 
Bahntheil ſoll nunmehr zur Ausführung gebracht und demnächſt die Fort⸗ 
ſetzung über Herrndorf, Klopſchen, Polkwitz, Lüben nach Liegnitz, ohne Säums 
niß angeſchloſſen werden, in der Hoffnung einer angemeſſenen Verſtändigung 
mit der Verwaltung der Zweigbahn. Dieſe, gleichwie eine nähere Unter⸗ 
handlung mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ und mit der Breslau⸗Freibur⸗ 
ger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen bereits verſprochener Befahrungs⸗Ueber⸗ 
nahme ſollen bis zur nächſten bis Mitte Auguſt ſpäteſtens in Neufalz ge⸗ 
wünſchten Comite⸗Conferenz eingeleitet, bis dahin auch mit der Actien⸗Zeich⸗ 
nung in den am obengenannten erſten Bahntheile betheiligten Kreiſen und 
Städten vorgegangen werden. 


Vorträge und Vereine. 


x Beuthen, 18. Juni. [Oberſchl. berg» und hüttenmänni⸗ 
r Verein.] In der am 17. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des oberſchl. berg⸗ 


Berathung. Zunächſt handelte es ſich um die Gründung von Conſumve reinen 
innerhalb des Vereinsbezirks. Das den Gegenſtand betreffende Referat war 
durch Abdruck in Nr. 3 der Vereinsſchriſt zur allgemeinen Kenntniß der Mit⸗ 
glieder gebracht worden. Der Commiſſionsantrag lautete: Seitens des Vereins 
dahin zu wirken, daß, im oberſchl. berg⸗ und hüttenmänntichen Vereinsbezirke, 
Conſumvereine gegründet werden — und fand ohne Diskuſſion die Billigung 
Dem Referate war der Entwurf eines Normalſtatuts bei⸗ 
ae n der, unter Zugrundelegung des Statuts der Aſſociation zur Anſchaf⸗ 
ung nöthiger Lebensbedürfniſſe zu Delitzſch, dennoch in einigen Punkten von 
demſelben abwich. Dieſe Abweichungen waren theilweis dem Statut des Con⸗ 
Baisch ia Rn Zürich entlehnt, theilweis aber nach dem Vorſchlage von Schulze⸗ 
elbſt: 
Außer der baaren Einlage beim Eintritt eines Mitgliedes der Aſſocia⸗ 
tion, durch kleine monatliche Beiträge allmäblich zu bildende Stamman⸗ 
theile von 5 bis 10 Thlr. einzuführen, welche den Mitgliedern als Eigen⸗ 
thum verbleiben und gehörig verzinſt werden, auch die Dividende nach 
Verhältniß des Betrages der von jedem Mitgliede vom Aſſociationslager 
gekauften Waaren zu vertheilen, 


Schlachten, ohne verwundet zu werden, und wurde ſeit 1817 in verſchiedenen] normirt. Es wurden zu den einzelnen Beſtimmungen des Commiſſionsentwurfs 


köni 
adeguhr bei Reichthal, und befindet ſich noch beute daſe 


herzogl. württembergiſche Dienſte, kam 1836 als 
e 


noch heuk als ſolche geführt. Vor 8 Jahren erhielt er die Ehrenkoppel mit 
Adlerſchild. Herr Leu iſt trotz ſeiner 73 Jahre noch ein rüſtiger Förſter 
und ein allgemein beliebter und geachteter Ehrenmann. Zur 1 ſeines 
50 jährigen Amts⸗Jubildums wurde er geſtern Nachmittag aus ſeiner Woh⸗ 
zung durch 2 königl. Förſter abgeholt und nach Reichthal gefahren, wo ihn 
der königl. Oberförſter Herr Ohrdorf aus Windiſchmarchwitz, umgeben von 


ſämmtlichen Förſtern der königl. Oberförſterei Windiſchmarchwitz, empfing. 
für Förſ er 8 4 — beleuchtet, lediglich vom 


Nach einer 1 Anſprache überreichte Herr ꝛc. Ohrdorf, im Auftr 
Majeſtät des 1 g 

Ehrenzeichen und, nachdem er ihn im Namen der ſämmtlichen Forſtbeamten 
beglü er hatte, übergab er ihm eine von denſelben dem Jubilar ge: 


r werthvolle 


nigs, dem Jubilar das ihm allerhöchſt verliehene allgemeine | einen concreten 


Oberförſtereien als tgl. Sonftgehilfe beſchäftigt. 1828 trat er als Förfter | mehrfach Verbeſſerungsvorſchläge beantragt, von denen einige angenommen, 
0 l. Förſter nad andere aber die Ven 2 
elbſt. Er ift ein Entwurf der Commiſſion dieſer zur nochmaligen Prüfung und reſp. Umar⸗ 


Veranlaſſung wurden, daß die Verſammlung beſchloß, den 


rſtmann, und in Anerkennung ſeiner guten Dienſte wurde durch beitung zurückzugeben, um demnächſt ſeitens des Vereins ein, nach alten 
n früheren Oberforſtmeiſter von Pannewitz eine von Thunig angelegte | Richtungen hin genügendes Normalſtatut aufſtellen und empfehlen zu konnen. 


Die auch in Ihrer Zeitung erwähnte Broſchüre: l ö 
„„Die Befugniß der Bergverwaltungsbebörden zur Reſervation gewiſſer 
Diſtrikte für den fiskaliſchen Bergbau und die Rechtsgiltigkeit der in 
Schleſien bereits flattäefundenen Relernationen nach der preußiſchen Berg⸗ 
geſetzgebung und der ſchleſiſchen Bergordnung, insbeſondere mit 21849 
auf den Plenarbeſchluß des koͤnigl. Ober⸗Tribnnals vom 30 Oktbr. 1849 
v. A. W. M. Frey. Neudeck im Januar 1863. Breslau. In Commiſ⸗ 
ſion der A. Goſohorskyſchen Buchhandlung (L. J. Maske)“ 
juriſtiſ Standpunkte aus und mit Bezug auf 
all die Nefagniß des Staats zur Reſervation von Gunten 
— 77 für fiskaliſche Rechnung über die geſetzliche Feldesgröße hinaus. Die: 
elbe führte innerhalb des Vereins dahin, die dadurch angeregte Frage auch 


eerſchaumpfeife mit Silberbeſchlag und eine eben] von volkswirthſchaftlicher Seite zu erörtern. Die Verſammlung adoptirte die, 
oͤffel und dergl. Tablett. Im Saale! von der mit der Vorberathung betrauten Commiſſion vorgeſchlagene Resolution; 
wi 


— — = ee; Basis 


der Gasanſtalt bis zur 


und Abgang getbeilte : 
von Säulen getragener Pavillon, deſſen Kuppel eine Statue zieren wird. 


Der Verein 2 ſich bereits wiederholt gegen den Betrieb von 1297 
bau durch den Staat ausgeſprochen und hält denſelben vom volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus für nicht zuläſſig. Er kann deshalb noch 
vielweniger eine Pe gewiſſer, über das geſetzliche oder doch zur 
Etablirung eines zuſammenhängenden und lohnenden Baues erforderliche 
Marimalfeldesmaß hinausgehender Diſtrikte für den fiskaliſchen Bergbau 
vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus für zuläſſig erklären. 

Sie war ferner mit der Commiſſion darin einverſtanden, daß zuvörderſt 
die Entſcheidung des, die Rechtsfrage angehenden Prozeſſes abzuwarten, ehe 
zu erörtern ſei, ob und auf welchem Wege der Staat zur Einſchränkung ſei⸗ 
ner Grubendiſtrikte oder deren Freigabe zu veranlaſſen iſt. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Reviſion der Gru⸗ 
benberechnungen ſeitens der königl. Bergbehörden. Dieſelbe geibieht lediglich 
im Intereſſe des Freikurgelderfonds, welcher aus 2/1285 der Ausbeute 
ſämmtlicher Bergwerke Schleſiens gebildet wird. Die Art und Weiſe, in 
welcher dieſe Rewiſion geſchieht, involvirt eine ungerechtfertigte Einmiſchung 
in das Grubenrechnungsweſen und hat ſich aus einer Zeit her erhalten, in 
welcher die Bergbehörde das Letztere controliren durfte. Es wurde, nachdem 
ein Vertagungsantrag gefallen war, beſchloſſen: ; 

Das königl. Oberbergamt anzugehen, ſich, mit Ausnahme des Rechts⸗ 
weges, fortab jedweder materiellen Prüfung der Grubenrechnungsbeläge 
u enthalten und auf die Einſicht der Rechnungsabſchlüſſe zu beſchränken. 
ach Erledigung einiger Routineſachen erfolgte ſchließlich die Wahl des 

Vereinsvorſtandes durch Wiederwahl der ſeitherigen Mitglieder desſelben. 

Nach Beendigung der Sitzung vereinigte ſich ein Theil der Anweſenden 
zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. i er 

Die ftattgehabte Vereinsverſammlung war die letzte ordentliche in dem 
Etatsjahre 1862/63. Der Verein hat auch in dieſem Jahre an Bedeutung 
und Mitgliederzahl gewonnen. Er bildet den Mittelpunkt verſchiedener, direct 
oder indirect mit der oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütteninduſtrie zuſammen⸗ 
hängender Intereſſen. Durch ihn wird eine Menge geiſtigen Capitals in 

luß gebracht und die Bildung verallgemeinert, welche ſonſt das Vorrecht 
inzelner bleiben würde. Möge ein glücklicher Stern über das fernere Geſchick 
des Vereins walten! 


Excurſion des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 

Durch das ſchönſte Wetter begünſtigt, unternahmen die Mitglieder des 
breslauer landwirthſchaftlichen Vereins am Dinstag den 16. Juni eine Er 
curſion nach dem zwei Meilen von Breslau belegenen Gute Koberwitz. 
Wohl ſiebzig Landwirthe hatten ſich dort von nah und fern zuſammengefun⸗ 
den und zu der in dem geräumigen daſigen Gaſthaus⸗Lokale abgehaltenen 
kurzen Sitzung vereinigt. ge . 

Der Vorfigende brachte die Aufnahme der zum Eintritt in den Verein 
ſich meldenden ſechs neuen Mitglieder den Statuten gemäß zur Abſtim⸗ 
mung, welche ohne Widerſpruch erfolgte. Alsdann trat die Verſammlung, 
der Tagesordnung gemäß, in Berathung über einen vom anweſenden Ehren⸗ 
Mitgliede Janke eingebrachten Antrag, dahin lautend, „der breslauer land⸗ 
wirthſchaftliche Verein wolle im Intereſſe der inländiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinenbau⸗Induſtrie zur Zeit des im künftigen Frühjahre in 
Breslau ſiattfindenden Zuchtviehmarktes eine Maſchinen⸗Ausſtel⸗ 
lung veranſtalten, bei welcher die ausgeſtellten Maſchinen in ihrer Thätig⸗ 
keit zu prüfen und nach ihrer Leiſtungsfähigkeit zu prämiiren ſeien.“ Antrag⸗ 
ſteller ſetzte in einem längeren Expoſé auseinander, daß die Fabrikation der 
Adergeräthe und Maſchinen in Schleſien mit den Fortſchritten in der Land: 
wirthſchaft im Allgemeinen nicht Stich gehalten, und ſo großartig ſie ſich 
anfänglich entwickelt habe, gegenwärtig jedoch gewiſſermaßen ſtagnire. Der 
Grund dieſer Erſcheinung ſei darin theilweiſe zu ſuchen, daß die Landwirthe 
das Streben der Maſchinenbauer nach vorzüglichen Leiſtungen zu wenig 
unterſtützten und durch reichlichen Abſatz belohnten. Auf den Thierſchau⸗ 
feſten nehme man ſich nie die Zeit, die ausgeſtellten Ackergeräthe und Ma⸗ 
ſchinen in ihrer wirklichen Leiſtungsfähigleit zu prüfen, vielmehr betrachte 


man dieſen Theil der Ausſtellung gewiſſermaßen als eine Laſt, deren man 


ſich gern durch Prämiirung, Ankauf behufs Verlooſung und Ertheilung 
von Medaillen und Diplomen entledige. . 

Dies ſtimme ganz insbeſondere den Muth der Fabrikanten herab, die 
ſchließlich ihre Ladenhüter zu dieſem vortheilhaften Markt bringen und ſie 
auch los werden. England drohe dieſen einheimiſchen Induſtriezweig zu 
erdrücken, weil daſelbſt maſſenhaft fabrizirt werde, was hier wegen geringer 
Nachfrage in kleinen Partien angefertigt wird. So liefere England trotz 
Eingangszoll und höheren Holzpreiſen, aber bei vor ene den fielen 
Maſchinen gegenwärtig jo billig, als inländiſche Fabriten fie nur herzu ellen 
vermögen. 8 . 

Wenn bei uns dieſelben Fabrikate erſt in Folge beſſeren Abſatzes in 
Maſſen hergeſtellt werden würden, könnte da wohl England mit unſeren 
Fabriken, bei billigem Holz und Eiſen, concurriren? Freilich fänden auch 
ſchon bei uns Ausnahmen ſtatt und gäbe es mehrere berühmte Maſchinen⸗ 
bauanſtalten, die ganz gleiche Fabrikate, wie die engliſchen, lieferten, im 
großen Ganzen aber gäben unſere Speicher auf den Gutshöfen, welche faſt 
überall als unbrauchbar zurückgeſetzte Inſtrumente aufweiſen könnten, den 
beſten Beweis, wie wenig gute und wirklich praktiſche Fabrikate in die Hand 
= ee gelangten. Das ſeien echte Leichenhäuſer, dieſe Maſchinen⸗ 

emiſen . 

Die beabſichtigte Ausſtellung, fährt der Redner fort, ſolle eine freie Con⸗ 
currenz aller landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrikate herbeiführen, reſp. zu⸗ 
laſſen und gewiſſermaßen einen Markt repräſentiren, auf welchem die wäh⸗ 
rend des Zuchtviehmarktes hier weilenden Landwirthe aus nah und fern 
ihren Bedarf an Ackerinſtrumenten einkaufen. Nicht was ſchön angeſtrichen, 
ſondern was ſich bei der Probe als N erwieſen, werde man zu 
acquiriren ſuchen und gute Fabrikate daher gewiß lohnenden Abſatz finden! 

Nicht Geldprämien, ſondern Ehrendiplome möge -die Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſion den Fabrikanten verleihen, die alsdann wahrhaft Veranlaſſung haben, 
auf ſolche Auszeichnung ſtolz zu ſein! . 0 j } 

Der breslauer landwirthſchaftliche Verein hat mit großem Glück im vori⸗ 
gen Jahre das Probepflügen ins Werk geſetzt, und die Fabrikanten ſind 
zufrieden geweſen mit den Beſtellungen der Landwirthe auf Pflüge, welche 
an Ort und Stelle ihnen aufgegeben wurden; derſelbe Verein wird auch das 
neue Unternehmen mit Erfolg in's Leben rufen, wenn er das Intereſſe da⸗ 
für bei den Fabrikanten zeitig erweckt, er wird vor allen Dingen ein patrio⸗ 
tiſches Werk damit vollführen, nämlich: die Hebung dieſes mit der 
Landwirthſchaft jo innig verbundenen Induſtriezweiges! 

Nach Beendigung dieſes Vortrages eröffnete der Vorſitzende die Debatte. 
Die Verſammlung beſchloß, dem Antrage zufolge, im künftigen Jahre in 
Breslau eine derartige Maſchinen⸗Ausſtellung abhalten zu wollen und com: 
mittirte den Vorſtand, in Gemeinſchaft mit dem Ehrenmitgliede Janke, durch 
Feſtſezung eines beitimmten Entwurfs die erſten Einleitungen zu dem Un⸗ 
ternehmen zu machen. h 

Nach dem Schluſſe dieſer kurzen Berathung begaben ſich die Anweſenden 
auf den koberwitzer Wirthſchaftshof, der ſehr viel des Intereſſanten dar⸗ 
bot, ſowohl was die [aan Maſchinen betraf, als auch den vortrefflichen 
Viehſtand. Alsdann ging es auf's Feld, wo die Jätemaſchinen in voller 
Thätigkeit waren; den Beſchluß der Crcurſion machte die Beſichtigung des 
neu erbauten und in der That ſehenswerthen Vorwerks Guckelwitz mit dem 
fhönen Kuhſtalle und der großen maſſiven Scheuer. Der Stand der Feld⸗ 

chte war im Allgemeinen kein ſehr günſtiger, die Accurateſſe auf Hof und 

eld aber erwarb ſich den ungetheilten Beifall der Anweſenden, die im kober⸗ 
witzer Gaſthofe fi bei frohem Mahle von den Strapazen einer ziemlich 


ausgedehnten Fuß wanderung ſpäterhin erholten. 


der koberwitzer Hof aber hatte zu Ehren ſolchen Beſuches einen gelben 
Sommerrock angezogen; alle Gebäude waren nämlich vorhec fleißig ange⸗ 
ſtrichen worden! D. 


Schützen⸗ und Turn⸗gZcitung. 

[Deutſches Schützenfeſt in Bremen 1864. Der Feſtplatz des 
zweiten deutſchen Bundesſchießens liegt auf der Bürgerweide neben der gros 
ßen Eichenallee in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes, und umfaßt einen 
Flächen raum von 1,000,000 Quadratfuß, von denen etwa 230,000 Quadrat⸗ 
ſuß mit Baulichkeiten bedeckt werden. Von der Stadt aus führen zu dem 
Platze vier Zugänge, nämlich 1) vom Torfcanal, 2) neben der Gasanſtalt, 
2 rechts vom Kirchhof neben der Turnhalle und 4) beim Uebergange über 
die Bahn an der Schleifmühle; davon ſind als Fahrwege der Weg neben 
Allee, und der neben der Schleifmühle bis zum 
Emmaberge für Fuhrwerke paſſirbar; der letztere als der Hauptweg, der 
auch von dem Feſtzuge benutzt werden ſoll, wird wahrſcheinlich von der 
Rembertiſtraße aus in gerader Richtung nach dem Feſtplatze zu verlegt wer⸗ 
den. Vor dem Eingange zum Feſtplatze werden ſich zwei Buden zur Ein⸗ 
wechſelung von Kleingeld befinden, da an den Kaſſen nicht gewechſelt wer: 
den wird; der Eingang ſelbſt befindet ſich zwiſchen den beiden Kaſſenlokalen 
und wird zur Vermeidung des Gedränges, ſowie zur Erleichterung der Con⸗ 
trole mit Turnikets verſehen werden. In der Mitte des Feſtplatzes befindet 
ſich auf einer n Inſel der Gabentempel, zu dem eine für Zu⸗ 

rücke führt, Den Gabentempel bildet ein runder 
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Links vom Eingange erhebt ſich die Feſthalle in einer Front von 450 Fuß 


und hinter derſelben die Küchenräume, welche eine Fläche von 20,000 Qua⸗ 
dratklaftern bedecken. Die impoſante Fagade der Feſthalle bildet eine Ar⸗ 
cade, deren angenehmer Eindruck durch die an den Enden und in der Mitte 
befindlichen Thürmchen, zwiſchen welch letzteren ſich ein Tranſept erhebt, 
noch bedeutend gehoben wird. Dieſe Arcade bildet einen 50 Fuß breiten 
Feſtſaal, der zur Aufnahme der Fahnen, Enbleme und ſonſtigen Decoratio⸗ 
nen beſtimmt iſt, aber nur zur Erholung und Promenade der Feſttheilneh⸗ 
mer dient, denn die eigentliche Feſthalle, welche bequeme Speiſeplätze für 
4000 Perſonen bietet, ſchließt ſich in einem Halbzirkel erſt an dieſen Saal. 
Man hat für dieſe Halle die Halbkreisform gewählt, weil ſo ein jeder der 
Anweſenden im Stande iſt, den auf der Tribüne im Mittelpunkte befindli⸗ 
chen Redner zu ſehen und — ſo viel als möglich — zu hören. Die Con⸗ 
ſtruction des ganzen Gebäudes, welches 80,000 Quadratfuß einnimmt, be⸗ 
ſteht aus Holz, und man iſt bei der Erzielung eines vortheilhaften Ein⸗ 
drucks doch vor allem darauf bedacht, das Ganze ſo einfach und wohl⸗ 
feil als möglich herzuſtellen, daher denn auch die Einrichtungen ſo 
getroffen werden, daß ſämmtliches Material nach dem Abbruch an⸗ 
derweitig wieder verwandt werden kann. Rechts von der Feſthalle, dem Ein⸗ 
gange zum Feſtplatze gerade gegenüber, befindet ſich die Schießhalle, welche 
in einer Länge von 1500 Fuß und einer Breite von 50 Fuß für 150 Schieß⸗ 
ſtände eingerichtet wird. An dieſe, wieder rechts, der Feſthalle gegenüber, 
ſchließen ſich in einer Länge von 150) Fuß Tanz⸗ und Reſtaurationslokale, 
welche vom Feſtcomite eingerichtet und für die Feſttage verpachtet werden; 
ähnliche Reſtaurationslokale befinden ſich auch noch neben der Feſthalle. 
Hinter den genannten Tanz⸗ und Reſtaurationshallen erſtreckt ſich nun der 
große Platz für Schauſtellungen, Spielbuden und Volksbeluſtigungen aller 
Art, zu dem jedoch der Zutritt nur von dem Feſtplatze aus möglich it. 
Sämmtliche 14 werden durch Gas erleuchtet und auch für aus⸗ 
reichende Waſſerleitungen wird Sorge getragen werden. 


Beuthen a. d. O., 16. Juni. Am 14. und 15. d. wurde das Königs⸗ 
ſchießen abgehalten. Den beiten Schuß hierbei that Herr Tiſchlermeiſter 
Tſcheuſchler, der zweitbeſte Schütze war Herr A. Weigelt. 


* Ohlau, 16. Juni. Hierorts hat ſich ein deutſcher Schützen⸗ 
Verein gebildet, der alle Sonnabende ſeine freihändigen Schießübungen 
abbält. Eine immer größere Betheiligung läßt ſich bei dem geſunden Sinne 
unſerer Bürgerſchaft vorausſetzen. 


Breslau, 19. Juni. [In der geſtern Abend im 
Café restaurant abgehaltenen Generalverſammlung des 
Turnvereins „Vorwärts“] wurde beſchloſſen, das Erinnerungsfeſt 
der Fahnenweihe Sonntag 28. Juni in Fürſtenſtein an der Turner⸗ 
Eiche zu feiern; von da aus ſoll der Zug nach Salzbrunn, Altwaſſer 
und der Wilhelmshöhe gehen, wo ſich vielleicht waldenburger Turner 
anſchließen. Die Mitglieder fahren früh mit dem Extrazuge und keh⸗ 
ren mit demſelben Abends zurück; das Nähere wird ihnen noch durch 
ein Circular angezeigt, in welchem auch bemerkt werden ſoll, daß die 
Fechtübungen im Univerſitäts⸗Fechtſaal Sonntags von 8—9 Uhr ſtatt⸗ 
finden. An Stelle des Breslau verlaſſenden Turnwarts Hrn. Hein⸗ 
rich wurde Herr Schön gewählt. Zur Theilnahme an dem deut⸗ 
ſchen Turnfeſte zu Leipzig meldeten ſich von den anweſenden Mitglie⸗ 
dern 27; außerdem ſendet der Verein als ſolcher noch eine aus vier 
Mitgliedern beſtehende Deputation nebſt der Fahne. Weitere Meldun⸗ 
gen zur Theilnahme am Feſte nimmt von den Vereinsmitgliedern der 
Schriftführer Herr Barchewitz entgegen, jedoch nur bis zum 25ſten 
Juni, da ſämmtliche Meldungen aus ganz Deutſchland bereits am 30. 
Juni in Leipzig eingetroffen fein müſſen. 


Leipzig, 17. Juni. [Das deutſche Turnfeſt.] Es iſt nicht 
nur 1 die deutſchen Turner, welche das dritte Benin: Turnfeſt in 
Leipzig beſuchen wollen, ſondern von allgemeinerem Intereſſe, die Ent⸗ 
ſchließungen zu erfahren, welche die verſchiedenen deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen auf das an ſie gerichtete Geſuch des Feſtausſchuſſes um 
Erleichterung des Beſuches dieſes Feſtes durch billigere Fahrtaxen für 
die Turner gefaßt haben. Wir ſind in den Stand geſetzt, das Schrei⸗ 
ben zu veröffentlichen, welches die Direktion der Berlin-Anhaltiſchen 
Eiſendahn als geſchäftsführende Direktion des Vereins deutſcher Eifen- 
bahn⸗Verwaltungen unter dem 11. Juni an den hieſigen Feſtausſchuß 
als Antwort auf das gedachte Geſuch gerichtet hat. Das Schreiben 
lautet: 

Den geehrten Feſtausſchuß benachrichtigen wir ergebenſt, daß in Folge 
unſerer Umfrage vom 23. März folgende Vereinsverwaltungen ſich für die 
Bewilligung der von Ihnen nachgeſuchten freien Rückfahrt der Turner von 
Leipzig in ihre Heimath in der Zeit vom 2. bis 9. Auguſt in 3. Wagen⸗ 
klaſſe ausgeſprochen haben: 

1) Aachen⸗Maſtrichter, 2) Albertsbahn, 3) Altona⸗Kieler, 4) Badiſche 
Staatseiſenbahn, 5) Berlin⸗Anhaltiſche, 6) Berlin⸗Hamburger, 7) Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger, 8) Berlin⸗Stettiner, 9) Braunſchweigiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn, 10) Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, 11) Brünn⸗Roſſitzer, 12) 
Buſchtiehrader, 13) Frankfurt⸗Hanauer, 14) Glückſtadt⸗Elmshorner, 15) Heſ⸗ 
ſiſche Ludwigs ⸗Eiſendahn, 16) Homburger, 17) Köln⸗Mindener, 18) Köthen⸗ 
Bernburger, 19) Leipzig⸗Dresdener, 20) Lübeck-Büchener, 21) Magdeburg 
Halberſtädter, 22) Magdeburg ⸗Leipziger, 23) Magdeburg⸗Wittenbergeſche, 
24) Mecklenburgiſche, 25) Mohacs⸗Fünfkirchener, 26) Neiſſe⸗Brieger, 27) Nie⸗ 
derländiſche Rheineiſenbahn, 28) Niederſchleſiſche gpeigbabn, 29) Oppeln: 
Tarnowitzer, 30) Rendsburg⸗Neumünſterſche, 31) Sächſiſche öſtliche Staats: 
Eiſenbahn, 32) Saͤchſiſche weſtliche Staatseiſenbahn, 33) Oeſterreichiſche Süd⸗ 
bahn, 34) Süd⸗Norddeutſche, 35) Taunusbahn, 36) Theißbahn. 

Ebenſo 37) die Rheiniſche Eiſenbahn. Dieſelbe wird den Turnern gegen 
Zahlung des Einzelpreiſes Billets aushändigen, welche mit einem Vermerk 
über die Giltigkeit zur freien Rückfahrt verſehen ſind. 

388) die pfälziſchen Bahnen gewähren freie Rückfahrt, aber kein Freige⸗ 
wicht beim Reiſegepäc. 

39) Die Thüringiſche und Werra⸗Eiſenbahn bewilligen freie Rückfahrt und 
50 Pfd. Freigepäck, verlangen aber, daß die Feſtkarten bei der Hinreiſe auf 
den Uebergangsſtationen Gerſtungen und Eiſenach bei der Billetkaſſe zur 
Abſtempelung präſentirt werden. 5 

40) Die Kurfürſt⸗Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn gewährt Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt in 3. Klaſſe für ein Billet 2. Klaſſe, desgl. in 2. Klaſſe für ein Billet 
1. Klaſſe, jedoch mit Ausſchluß der Schnellzüge. 

41) Die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn bewilligt einen Platz in 3. Klaſſe 
für ein halbes Billet 2. Klaſſe, desgl. in 2. Klaſſe für ein Billet 3. Klaſſe 
und in 1. Klaſſe für ein Billet 2. Klaſſe, ſowohl für die Hin⸗ als die Rück⸗ 
reiſe, jedoch mit Ausſchluß der Schnellzüge. 

42) Die Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und 43) die Auſſig' 
Teplitzer Eiſenbahn bewilligen die Fahrt in 3. Klaſſe gegen Löſung halber 
Aale Klaſſe vom 26. Juli bis 9. Auguſt, ſowohl für die Hin⸗ als die 

reiſe. Fe 

44) Die Würtembergiſche Staatseiſenbahn will den Turnern ſogenannte 
Retourbillets, giltig für die Hin⸗ und Rückreiſe und 25 pCt. billiger als die 
7 Billets, aushändigen und dieſe vom 28. Juli bis 9. Auguſt gelten 
aſſen. 

45) Die Hannoverſche Staats⸗Eiſenbahn kann Einzelnen eine Fahrpreis⸗ 
Ermäßigung nicht bewilligen, ſondern nur größeren Geſellſchaften, wenn 
ſämmtliche Plätze eines Perſonenwagens für Hin⸗ und Rückfahrt bezahlt 
werden. In dieſem Falle tritt eine Preisermäßigung bis zur Hälfte ein. 
4 . Kan A 82 Maste nit ie der ge: 

ünſchten Art, indem ſie nur einen Platz in 2. Klaſſe gegen Löſung eines 
Billets 3. Klaſſe gewähren will. ai; N 

47) Die Graz⸗Köflacher und 48) die galiziſche Karl⸗Ludwigsbahn erklären, 
daß in der Nähe ihrer Bahnen Wende ſich nicht befänden, die Be⸗ 
nutzung derſelben alſo nicht zu erwarten ſtehe. 

Die Verwaltungen der 49) Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter, 50) Baieriſchen 
Oſtbahnen, 51) Baieriſchen Staatseiſenbahn, 52) Bergiſch⸗Märkiſchen, 53) 
Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn, 54) Main⸗Weſerbahn, 55) Naſſauiſchen Staatseiſen⸗ 
bahn, 56) Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, 57) Oberſchleſiſchen, 58) Preußiſchen 
Ostbahn, 59) Saarbrücker, 60) Weſtfäliſchen, 61) Wilhelmsbahn haben die 
nachgeſuchte freie Rückfahrt abgelehnt. 
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Von 62) der Böhmiſchen Weſtbahn und 63) der Nürnberg⸗Fürther Eiſen⸗ 
bahn find Antworten nicht eingegangen. Dieſelben find als mit dem An⸗ 
trage einverſtanden nicht anzuſehen, weil ſie in einer ganz ähnlichen Ange⸗ 
legenheit eine ablehnende Erklärung abgegeben haben. 

Der geehrte Feſtausſchuß wolle die Herren Turner gefälligſt darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß ſie ihre Legitimationskarten ſowohl bei der Hin⸗ als 
der Rückreiſe der Billetkaſſe zur Abſtempelung vorzuzeigen haben. 

Von dieſen Legitimationskarten wollen Sie uns gefälligſt 500 Blankets 
zur Vertheilung an die Vereinsverwaltungen überſenden. 

Berlin, 11. Juni 1863. Die geſchäftsführende Direktion 

des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 
Fournier. 

Wie aus dieſem Schreiben zu erſehen, beſinden ſich unter den we⸗ 
nigen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, welche das Geſuch vollſtändig abge⸗ 
lehnt haben, auch die ſaͤmmtlichen Direktionen der Eönigl. preußiſchen 
Staatsbahnen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Hr. Infpector E. Hilbert zu Rybitry bei Pakosc: Kann 
nur gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren aufgenommen werden. 


Abend- Poſt. 

** Breslau, 19. Juni. [Der Perſonenzug aus War: 
[hau] hat heute in Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗bres⸗ 
lauer Schnellzug nicht erreicht. 


Paris, 17. Juni, [Der Spezialbericht Fore ves] über 
die Einnahme Puebla's und über die erſten Operationen gegen die 
Hauptſtadt Mexico kann erſt am 2. Juli hier eintreffen. Dann erſt 
wird man, wie die „France“ ſagt, entſcheiden konnen, ob neue Trup⸗ 
pen⸗ und Materialſendungen nach Vera⸗Cruz nöthig find. Bis dahin 
ſollen die nach Mexico beſtimmten Kriegsdampfer ſeefertig bleiben. 
Die angeordnete Vorbereitung zur Organiſation der Staats⸗Verwal⸗ 
tung Mexicos tritt in Kraft. Von einem per Tampico aus Mexico 
berübergefommenen Kaufmann erfährt die „France“, daß die Haupt⸗ 
ſtadt keineswegs in vertheidigungsmäßigem ZInſtande ſei; gegen Süd⸗ 
weſten ſeien zwar einige Erdwerke aufgeworfen, aber abgeſehen davon, 
daß dieſelben ganz ungenügend ſeien, gebe es ſa in Mexico keine Armee 
mehr, welche ſie vertheidigen koͤnnte. Für den Fall, daß Puebla ſich 
ergeben müſſe, wollte Juarez nach Sonora flüchten. Die Stim⸗ 
mung der Hauptſtadt, verſichert die „France“, ſei den Franzoſen durch⸗ 
aus günſtig, 

[Wahlen.] In Bordeaux hat Eure mit 13,384 Stimmen ge: 
fiegt; Lavertuſon hatte 13,344 Stimmen. In Lyon erhielt Jules 
Favre 11,129, Laforeſt nur 8118, dagegen der oppofiitionelle Morin 
12,138, Perras aber 13,342 Stimmen. 


[Puebla.] Wie alle Schiffe der franzöfiihen Marine ſich nach 
berühmten Orten und Perſonen nennen, ſo wird auf Anordnung des 
Marine⸗Miniſters ein neuer Dampf⸗Aviſo auf den Namen „Guichen“ 
getauft werden. Laut der „France“ war Guichen einer der größten 
Seehelden des vorigen Jahrhunderts. In Fougeéres 1712 geboren, 
hatte er ſich vom einfachen Marinewächter zum General⸗Lieutenant 
der See-⸗Armee aufgeſchwungen, und im amerikaniſchen Kriege meh⸗ 
iu Molar über die Engländer erfochten. Geſtorben iſt er 1790 
in Morlaix. 


[Aus Alexandria] vom 16. Juni wird telegrapbiſch gemeldet, 
daß am Abend vorher die franzöſiſche Colonie zu Ehren des Prinzen 
Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde ein Feſtmahl, die italieniſche 
Colonie aber einen Ball gegeben hat. Dem Vice⸗König hat der Prinz 
das Großkreuz der Ehrenlegion, dem Prinzen Halim die Großoffizier⸗ 
Inſignien deſſelben Ordens überreicht und den Ingenieuren des Suez⸗ 
Canals Denkmünzen geſchenkt. 


Paris, 17. Juni. Obwohl einige Abendblätter bereits von der 
Abſendung der Noten nach Petersburg ſprechen, ſo iſt dieſelbe doch bis 
letzt noch nicht erfolgt; es iſt indeß moglich, daß man ſich bis morgen 
über die letzten Nuancirungen der Redaction telegraphiſch verſtändigt 
hat und keines Schriftenwechſels mehr bedarf. — Herr v. Lagueron⸗ 
niere hat geſtern feine Zeit in Fontainebleau nicht verloren. Da nicht 
anzunehmen iſt, daß der Vicomte das Syſtem des Miniſters, der hart⸗ 
näckig der „France“ ans Leben will, beſonders herausgeſtrichen, und 
da er andererſeits den Kaiſer zu der beſtimmten Zuſage gebracht, daß 
die „France“ auch fürderhin nach ihrer Facon dem Kaiſerreiche folle 
dienen können, ſo glaubt man wieder auf einen baldigen Wechſel 
rechnen zu dürfen. Jedoch iſt es ſchwer voraus zu ſagen, wie lange 
der Kaiſer noch ſeine Stellung eines unbetheiligten Dritten beibehalten 
werde. Eine baldige Einberufung der Kammer iſt nicht zu erwarten, 
obwohl bereits viele Deputirte ſich ihre Plätze reſervirt haben. Berryer 
wird auf der Rechten zwiſchen Plichon und Kolb-Bernard ſitzen. — 
Einer der am Sonntag gewählten Regierungs⸗Candidaten, Herr von 
Grammont, proteſttrt nachträglich gegen dieſen Titel. — Man erwar⸗ 
tet für die nächſten Tage die Ankunft des franzöſiſchen Geſandten in 
Berlin, Baron Talleyrand. — Mires ſchickt über ſein letztes Abenteuer 
im Lokale des „Conſtitutionnel“ wieder Briefe an die Journale. 


Paris, 17. Juni. An der heutigen Börfe war das Gerücht 
von einer Modification des Miniſteriums verbreitet. Man ſprach von 
dem Rücktritt Perſigny's. — Die „France“ meldet, daß die Noten 
Frankreichs, Englands und Oeſterreichs bereits nach Rußland befördert 
worden find. Andererſeits heißt es, fie gingen erſt morgen ab. — 
Der Kaifer war heute in Paris, um dem Miniſterrathe zu präſidiren. 
— Wie es heißt, wollen die Franzoſen aus Puebla ihr militäriſches 
Haupt⸗Etabliſſement in Mexico machen. Es ſoll ſtark befeſtigt und 
gegen jeden Angriff ſicher geſtellt werden. Die Anſicht, daß die 
an Mexico nicht jo bald verlaſſen werden, gewinnt immer mehr 
an Raum. 


n. Lublinitz, 18. Juni. [Eine ſchlagfertige Schaar von 
ungefähr 2000 Mann Inſurgenten! befindet ſich feit einigen 
Tagen in den Kronwäldern in ruſſiſch Polen, nahe an der preußiſch⸗ 
polniſchen Grenze in nicht weiter Entfernung von Staſchowe und 
Drendowe. Dieſelbe läßt ſich ihren alltäglichen Waſſerbedarf, an wel⸗ 
chem es in den daſigen Wäldern mangeln ſoll, durch einige Mann 
aus dem Flüßchen, welches Polen und Preußen trennt, ganz öffentlich 
holen, lebt zumeiſt in Erdhoͤhlen, welche daſelbſt erſt gemacht worden 
find, und verſieht ihre Kocherei mit Holzkohlen, damit der Dampf von 
anderem Brennmaterial nicht in der Höhe von den Ruſſen bemerkt 
werden ſoll. Der letzthin deſertirte Sergeant Schwartz vom Aten 
Niederſchleſiſchen Infanterie = Regiment Nr. 51 befindet ſich bei 
dieſer Schaar. Derſelbe hat vor den Leuten, die täglich 
mit Polen verkehren, die Aeußerung fallen laſſen, daß er bei der be⸗ 
kannten jenſeitigen Zollfreiheit noch mehrere Zündnadelgewehre von 
Preußen nach Polen bekommen müſſe. Deshalb iſt auch jetzt unſere 
Grenze ſehr vorſichtig und ſtark beſetzt worden. Es ſtehen an derſel⸗ 
ben Garde⸗Grenadiere. N 


* 


Inſerate. 


— In der am 17. Juni ſtattgefundenen Generalverſammlung der Di⸗ 
rection der Preußiſchen Hypotheken⸗Credit⸗ und Bank⸗Anſtalt, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien „Hermann Henckel“ in Berlin, in welcher 
der Präſident des Aufſichtsraths Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 
den Vorſitz führte, waren 82 Stimmen mit 682 Actien vertreten. Die Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion erftattete zunächſt durch den Kammerdirector Gottſched 
einen ſehr günſtigen Bericht über die Lage des Geſchäfts und die innere 
Verwaltung deſſelben. Nach Ertheilung der Decharge für das Geſchäſtsjahr 
1862 hielt der Director Hermann Henckel einen längeren Vortrag, welchem 
wir Folgendes entnehmen. Bei Ausarbeitung des Geſellſchafts⸗Statuts und 
Feſtſtellung der Beſtimmung, daß die Bilance das erſtemal am 31. Dezember 
1862 anzulegen ſei, habe die Anſicht vorgewaltet, daß ſpäteſtens mit dem 
1. Juli die Eröffnung des Betriebes erfolgen und der erſte Geſchäfts⸗Ab⸗ 
ſchluß wenigſtens einen ſechsmonatlichen Betrieb umfaſſen werde. Durch 
die Verzögerung der Betriebseröffnung bis zum 1. November v. J. ſei es 

ekommen, daß die Bilance nur eine zweimonatliche Geſchäftsperiode in ſich 
chließe. Es ſei wohl ſelbſtverſtändlich, daß die Thätigkeit einer Geſellſchaft 
in den erſten Monaten hauptſächlich der Organiſation eines neuen Geſchäfts 
gewidmet werden müſſe und die Direction habe es daher unter Zuſtimmung 
des Aufſichtsraths angemeſſen erachtet, den erſten Abſchluß und die Betriebs⸗ 
reſultate kurz und klar mitzutheilen, ohne daß ein gedruckter, die einzelnen 
Geſchäftszweige näher erläuternder Bericht erſtattet werde. Dieſer Abſchluß, 
ſowie die Ueberſicht des Hypotheken⸗Verkehrs bis ultimo Dezember v. J. 
ſei den Commanditiſten bereits mit beſonderem Anſchreiben überſandt wor⸗ 
den und liege heute zur beliebigen Entgegennahme aus. Die enorme Höhe 
der abgelehnten Capitalbewilligungen fei dadurch zu erklären, daß von vie⸗ 


len Antragitellern die irrige Auffaſſung kundgegeben fei, daß die Geſellſchaft h 


nicht ausſchließlich auf die Sicherheitsverhältniſſe bei Capitalbewilligung 
Werth lege, ſondern dabei andere Rückſichten walten laſſe. Dieſem 
Anſinnen habe die Geſellſchaft ſtets auf das Allernachdrücklichſte ent⸗ 
gegentreten zu müſſen geglaubt, ſie habe im Intereſſe der Com⸗ 
manditiſten ſich auf rein geſchäſtlichem Boden bewegt, das heißt 
ſichere Geſchäfte erledigt und Anträge zurückgewieſen, deren Ausfüh⸗ 
rung irgend wie zu Bedenken Anlaß bieten konnte. Die praktiſche Geſchäfts⸗ 
handhabe werde gewiß am beiten den Standpunkt klar legen, welchen einzu⸗ 
nehmen ausſchließlich die Direction berechtigt und verpflichtet ſei, wenn ſie 
die Intereſſen der Commanditiſten richtig würdigen und wahrnehmen wolle. 
n Bezug auf die Vertheilung des Reingewinns bemerkt Redner, daß nach 
Berlins der Dividende von 6 pCt 534 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. dem Reſervefonds 
und 333 Thlr. dem Dispoſitionsfonds zugeſchrieben, der Reſt aber auf Grün⸗ 
dungs⸗ und Organiſationskoſten, auf welche bereits 1291 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. ab: 
geſchrieben, fernerweit zur Abſchreibung gelangt ſeien. Es werde ſich immer 
empfehlen, daß die Dividende in den erſten . ren nicht hochgegriſſen werde, 
wenn das Geſchäftsergebniß auch die Vertheilung einer hohen Dividende 
geſtatte. Der Cours der Actien ſei ohnehin ſeit Monaten 104, ir welchem 
dieſelben ſtets geſucht ſeien und gerade bei der vorliegenden Geſellſchaft ſei 
keinerlei Grund vorhanden, ſchnell einen hohen Cours der Actien und 
einen lebhaften Umſatz derſelben herbeizuführen. Die Geſellſchaft werde je⸗ 
denfalls als ihre Hauptaufgabe auch fernerhin erkennen, daß das Ge⸗ 
ſchäft ſich geſund und ſolide entwickele und daß es nicht auf eine ſehr 
hohe, ſondern auf eine ſichere Dividende und drauf ankomme daß die Re⸗ 
erven der Geſellſchaft ſo viel als möglich geſtärkt werden. Wenn es dem 
Kane bei dieſer Aufgabe ſchwer geworden ſei, die beſchloſſene Vertheilung einer 
Dividende à 6 pCt. pro 1862 auszuführen, obgleich der erzielte Gewinn die 
Vertheilung einer höheren Dividende geſtatte, ſo freue es ihn doppelt, daß die 
Entwickelung des Geſchäfts in dem gegenwärtigen Betriebsjahre fortdauernd 
bis jetzt ſo ſehr günſtig geweſen ſei, daß mit vollſter Zuverſicht die aller⸗ 
beſten Reſultate auch weiterhin zu erwarten ſeien. Hierauf ging Redner 
auf die Reſultate pro Januar bis Mai d. J. näher ein; darnach hat 1) die 


Emilie Schleſinger. 
Guſtav Ehrenfeſt. 
erlobte. 

Steinau a. O., im Juni 1863. 


Gestern Vormittags 


16232] 


Die Verlobung unſerer Tochter Doro⸗ 
ea mit dem Kaufmann Herrn Jacob 
bogen aus Nicolai, erlauben wir uns hier⸗ 
durch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
oslau, den 18. Juni 1863. [5648] 
D. Steinitz und Frau. 


statt besonderer Meldung 
hierdurch Anzei 
Breslau, den 


Lungenlähmung unser innigstgeliebter 
Vater, Grossvater und Urgrossvater, 
Elias Alexander, in dem ehren- 
vollen Alter von 86 Jahren, was wir 


en. 8 
#19. Juni 1863. [6224] 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 
21., Vormittags 8% Uhr statt, 


D 


Geſellſchaft mit einem Betriebscapital von 368,500 Thlr. gearbeitet, 1 einen 
Umſchlag von 3,408,895 Thlr. gehabt, 3) im Hypotheken⸗Verkehr Anträge 
über 5,407,291 Thlr. zur N a gebracht, davon ſind 83 Anträge im 
Capitalwerthe von 657,940 Thlr. abgewickelt, noch in der Behandlung 
2,591,903 Thlr. und 2,157,448 Thlr. abgelehnt, 4) gegen Verpfändung von 
Hypothekenforderungen ſeit 1. Jan. 299,176 Thlr. gezahlt, wogegen der Ge⸗ 
ſellſchaft 388,172 Thlr. an Hypothekenforderungen verpfändet ſind, 5) an 
Depoſiten 192,856 Thlr., darunter 106,054 Thlr. gegen ſechsmonatliche Kün⸗ 
digung, 6) in laufender Rechnung auf 126 Conten 876,750 Thlr. umgeſchla⸗ 
en. Mit dem Betriebscapital von 368,500 Thlr., führte Redner ferner an, 
eien in 5 Monaten über 18,000 Thlr. und nach Deckung aller Verwaltungs⸗ 
und Unkoſten über 13,000 Thlr. netto (8½ %) verdient. Redner erklärt, 
daß die Direction das Princip aufrecht erhalte, alle Speculationsgeſchäfte 
für eigene Rechnung ganz zu unterlaſſen und das Bankgeſchäft, beſonders 
den An⸗ und Verkauf von Papieren für fremde Rechnung und den Conto⸗ 
Corrent⸗Verkehr zu cultiviren. Selbſtverſtändlich werde gleichzeitig der Ge: 
ſchäftsverkehr mit den Grundbeſitzern ſo viel als irgend möglich befördert. 
Der Perſonal⸗Credit der Grundbeſitzer beſtehe in Discontirung von Wechſeln 
mit guten Unterſchriften und auch gegen hypothekariſche Sicherſtellung. Die 
Real⸗Credit⸗Frage ſei ſeit Gründung der Geſellſchaft in eine Situation ge⸗ 
langt, die ihn veranlaſſe, näher auf dieſelbe einzugehen. Der Redner be 
leuchtete in einem längeren Vortrage die in neuerer Zeit und nach Grün⸗ 
dung dieſer Geſellſchaft entſtandenen Hypothekenbanken und hob beſonders 
hervor, daß die jetzige Geſellſchaft urſprünglich eine reine Actien-Geſellſchaft 
in Form einer Hypothekenbank habe werden ſollen, daß dem Gründungs⸗ 
Comite aber ſeiner Zeit von competenter Seite mit kategoriſcher Beſtimmtheit er⸗ 
klärt ſei, wie an die ſtaatliche Genehmigung zur Ausgabe von Hypotheken⸗ 
Pfandbriefen (Lettres au porteur) gar nicht zu denken ſei. Dieſen ganz be⸗ 
ſtimmten Ausſprüchen gegenüber wurde das urſprüngliche Projekt aufgege⸗ 
en, und um vor allen Dingen ſchnell auszuführen, was unter den gegebe⸗ 
nen Verhältniſſen möglich ſei, wäre die Form einer Commanditgeſellſchaft 
auf Actien und im §3 sub 10 des Statuts daſſelbe Projekt hingeſtellt, wel: 
ches in weiterer Ausführung die ſpäter entſtandenen Hypothekenbanken ent⸗ 
halten. In Erwägung der durch die neuen Hypothekenbanken entſtandenen 
Concurrenz ſei von den Trägern dieſer Geſellſchaft gleichfalls eine preußiſche 
Hypothekenbank zu Anfang dieſes Jahres gegründet, deren Conceſſionirung 
ſeitens der Staatsregierung täglich erwartet werde. Dieſe preußiſche Hypo⸗ 
thekenbank werde eine Schweſteranſtalt der jetzigen Geſellſchaft ſein, und 
zweifellos würden beide Geſellſchaften ſich gegenſeitig ſehr nützen können. 
Die neue Geſellſchaft werde hauptſächlich auch dem kleinen Ruſtikal⸗ und 
ſtädtiſchen Beſitz zu Gute kommen. — Demnächſt theilte der Präſident Graf 
Stolberg mit, daß die weitere Einziehung der Raten auf die gezeichneten 
Actien beſchloſſen ſei, und daß auch Vollzahlungen ſchon jetzt entgegenge⸗ 
nommen würden. Es wurden hierauf pr. Juli 1863 bis 1866 in den Auf⸗ 
ſichtsrath gewählt: 1) Präſident Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 
zu Berlin, 2) Präſident⸗Stellvertreter Freier Standesherr Reichsgraf Frie⸗ 
drich Heinrich zu Solms⸗Baruth zu Berlin, 3) Ritterſchaftsrath Carl Ale⸗ 
rander Freiherr von Hertefeld zu Berlin, 4) Rittergutsbeſitzer Ferdinand 
Carl Bogislaw von Krauſe⸗Schwarzow zu Berlin, 5) Rittergutsbeſitzer Ju⸗ 
ſtizrath Hermann Wagener zu Berlin, 6) Rittergutsbeſitzer Carl Graf von 
Lehndorf⸗Steinort auf Steinort bei Roſengarten in Oſtpreußen, 7) Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Julius von Treskow auf Grocholin bei Exin (Provinz Poſen), 
8) Generallandſchaftsrath Rittergutsbeſitzer Moritz von Blankenburg⸗Carde⸗ 
min auf Zimmerhauſen bei Plathe in Pommern, 9) gräflich Stolbergſcher 
Kammerdirector Hermann Gottſched zu Wernigerode (Prov. Sachen). [5640] 


[Die ungariſche Kapelle.] Die hier in kurzer Zeit ſo beliebt ge⸗ 
wordene ungariſche National⸗Kapelle des Herrn Baläß Kälmän hat noch vor 
ihrem Abſchiede in dem beliebten Reſtaurations⸗Lokale des Herrn Seiffert auf 
der Taſchenſtraße ein Concert gegeben, was den großen Beifall des Publi⸗ 
kums und die Belobigung der geachtetſten breslauer Coriphäen der Muſik⸗ 


becker. Pauline, ihre Pflegetochter, Fräul. 
Hoppé. Marie, Frl. Sobolka. Sebaſtian, 
Frau Anna Grobecker. Charles, Fräul 
brich. Baron v. Olivet, Land⸗Edelmann, 
Hr. Menzel. Mainot, Gärtnerburſche, Hr. 
Rohde. Roſe, Dienſtmädchen im Schloſſe, 


Fräul. Weber.) 
Sonntag, den 21. Juni. Viertes Gaſtſpiel 
vom k. k. 


der Frau Aung Grobecker, 

Quaitheater zu Wien. 1) Zum erften Male: 
„Er lieſt den Livins.“ Driginal-Luft: 
ſpiel in 1 Akt von M. Waldſtein. (Charles 
Leon, Herzog von Bouillon, Frau Anna 


tiefbetrübt 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass 
Sonntag den 28, Juni, Abends 6 Uhr, geschlossen werden wird, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Steinitz. 
Jacob Chotzen. 8. 
Loslau. Nicolai. 


— Hœ—ꝗ3E :. — 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
anny, mit dem Buchhändler Herrn Albert 
chindler aus Groß ⸗Strehlitz, beehre ich 

mich allen Verwandten und Bekannten hier⸗ 

durch ergebenſt anzuzeigen [5638] 
Bockenheim bei Frankfurt a. M., 

den 17. Juni 1863. 
Caroline verwittwete J. B. Levy. 


K — —— 
Unſere am 16. d. Mts. in Strehlen voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
ganz ergebenſt anzuzeigen. [5628] 
Jacobsdorf, den 18. Juni 1863. 
Wilhelm Aſſig, Rittergutsbeſitzer. 
Ida Aſſig, geb. Sternagel. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ebe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns lieben 
Freunden und Bekannten anzuzeigen. 

Rawicz, den 17. Juni 1863. [5627] 

Carl Geldner. 
Mathilde Geldner, geb. Paul. 


... — 

Die heut Morgens 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Hedwig, geb. 
Reimann, von einem kräftigen Mädchen, 
zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 


I — an. tree 
amslau, den 18. Juni 1863. 
5623] Paſtor Snay. 


Die glüekliche Entbindung meiner lieben 
Frau Elfriede, geb. Stoller, von einem 
gesunden Mädchen, beehre ich mich Ver- 
wandten und Freunden, statt jeder beson- 
deren Meldung, hiermit ergebenst. anzuzei- 
gen. Breslau, am 19. Juni 1863, 

[6247] Bernhard Schreyer. 
eu a WITTEN ——— 

Heute Mittag 12 Uhr entriss mir der Tod 
meine inniggellebte theure Frau Evellne, 
geb. Zöller, nach l4tägigem Krankenlager 
im Alter von 21% Jahren, Tief erschüttert 
zeige ich dies statt besonderer Meldungen an, 

Breslau, den 18, Juni 1863, 


N. Röhr, 
1622⁰0 Provinzial-Steuer-Secretair, 
Todes⸗Anzeige 6248 


Am 18. d. M. endete ein ſanfter Tod die 
latägigen ſchweren Leiden unſeres Pflege⸗ 
vaters und Onkels, des pen). Regierungs⸗ 
Kanzlei⸗Dieners Gottlieb Nothnagel, im 
ehrenvollen Alter von 90 Jahren 10% Mo: 
naten. Dies zeigen allen Verwandten, hohen 
Gönnern und Freunden ergebenſt an: 

auline Fichtner, geb. Adam. 
ulius Fichtner, Böttchermeiſter. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 21., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
bofe ſtatt. Trauerhaus: Malergaſſe 14 u. 15. 


Betr 


Den heut 744 Ubr erfolgten plötzlichen Tod 
unſeres Gatten, Vaters, des Gaſthofsbeſitzers 
Chriſtian Hübner, erlauben wir uns 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. 

Zodten, den 18, ze 1863. 

[6239] Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: verw. Ling Frantz geb. 
Krempin in Nauen mit Hrn. Albert Hering 
aus Berlin, Frl. Anna Schramm mit Hrn. 
Ferdinand Kolb in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Karl Koll⸗ 
berg mit Frl. Bertha Dahl, Berlin u. Cre⸗ 
feld, Hr. Wilh. Reling mit Fränl. Johanna 
Brandt in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. L. Zander, 
Hrn, Seidenwaaren⸗Fabrik. Theod. Wolff in 
Berlin, Hrn. S. L. Bukofzer in Schwetz, 
Hrn. Rittergutsbeſ. Albert Köppen auf Rangs⸗ 
dorff, eine Tochter Hrn. Rechtsanw. Fitzau 
in Bütow, Hrn, Paſtor Heubner in Schlettau 

ei Halle. 

Todesfälle: Frau Pauline Receius geb. 
Unger in Berlin, Frau Janiſch geb. Nemtzow 
nr Frau Wilhelmine Henning geb. Krell 
daſ., Frau S. Zwanzig geb. Reinicke daſelbſt, 
8 Geb. R. Kuntzmann geb. Schiller das., 

r. Joh. Friedr. Gottl. Nitſchle im 76. Le⸗ 
bensjahre daf,, Frau Ferdinande Döhler geb. 
v. Stutterheln in Dresden, Frau Minna 
Deſeler geb. Grunow in Prenzlau, Hr. Ta⸗ 
bagiebef, Herrmann Broſe in Rautenkranz 
bei Sorau. 


Ehel. Perbindungen: Hr. Wilh. Beck 
mit Fräulein Selma Seiffert, Breslau und 
Grüneiche. i 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kaufm. Wilh. 
Nemela in Gr.⸗Weigelsdorf, eine Tochter Hrn. 
Dr, Ed. Graber in Kreuzburg, Hrn. Feldmeſſer 
Hälſchner in Feſtenberg. 

Todesfälle: verw. der Knorr, gebor. 
Göbel, Frl. Johanna Bacher in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 20. Juni. Drittes Gaſtſpiel 
der Frau Aung Grobecker, vom k. k. 
Quaitheater zu Wien. 1) Zum zweiten Male: 
„Die erſte Falte.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Alfred Tonſé. 2) Neu einſtudirt: 
„Der Oberſt von 18 Jahren.“ Luft: 
ſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
L. Schneider. (Julius, Marquis v. Crequi, 
Frau Anna Grobecker. Lefauheur, Hr. 
Hüvart. Henry de Blancay, Hr. Vaillant. 
Octave de Blancay, Hr. Rohde. Joli⸗ 
Coeur, Hr. Häger. Brin d' Amour, Hr. 
Ney. lochard, Hr. Weiß. Erneſtine, 
Fräul. Hoppé.) 3) Zum zweiten Male: 
„Der kleine Linzer Poſtillon.“ Ko⸗ 
miſche Scene mit Geſang. (Der Poſtillon, 
Rat Anna Grobecker.) 4) Zum erſten 
ale: „Ein Gläschen Tokayer.“ 
Schwank in 1 Akt mit Geſang. (Die 
Marquiſe von Brionne, Frau Anna Gro- 


Grobecker.) 2) Zum erſten Male: „Die 
Rückkehr des Matrofen;“ Komiſche 
Scene mit Geſang. (Ein Matroſe, Frau 
Anna Grobecker.) 3) Neu einſtudirt: 
„Die weiblichen Drillinge.“ Schwank 
in 1 Akt von Carl v. Holtei. (Linden, 
Minchen, Tinchen, Frau Anna Grobecker.) 
4) „Rataplan, der kleine Tambour.“ 
Vaudeville in 1 Akt von Ferdin. Pillwitz. 
(Rataplan, Frau Anna Grobecker.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 20. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
7tes Gaſtſpiel des Hrn. Anton Weichen: 
bach, vom Thalia-Theater zu Hamburg. 
„Der Dorfbarbier.“ Komiſches Sing⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Schenk. (Adam, Hr. 
Reichenbach.) Hierauf: „Ein Wachs⸗ 
figurenkabinet.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Akt, nach dem muſikaliſchen Scherz: 
„Die Naſenharmonika“, frei bearbeitet von 
A. Reichenbach. (Bombaſto Fagottino, Hr. 
Reichenbach.) 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung heut ausnahmsweiſe 2 Uhr. 


BB. I. 26. T6 - h6 . II. 25. 5 — d: 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2997] 


Singacademie- 


Heute Sonnabend, Nachmittag 3% Uhr: 
Generalprobe, 15639 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonnabend, den 20. Juni findet 
das am Donnerſtag ausgefallene 


Gartenfeſt 


beftimmt ſtatt. Anfang 4 Uhr. Entree & Per⸗ 
ſon 2, Sgr. Reſſourcen⸗Mitglieder bei Bor: 
zeigung ihrer Mitgliedskarte nur 1 Sgr. 


Humanität. «s 


Sonnabend Concert von Alex. Jacoby. 
—— —— — 


Gaſthof zum weißen Roß. 


Noſenthalerſtraße Nr. 7. 


Zur Einweihung 


meiner neu erbauten Garten⸗Colonnaden 
findet Sonnabend, den 20. d. M., ein Wurſt⸗ 
Abendbrodt ſtatt, wozu ich alle Freunde 
und Gönner ergebenſt einlade. 

Breslau, den 18. Juni 1863, 


[2630] Otto Ritter. 


ine höchſt elegante Wendeltreppe iſt zu vers 
kaufen Junkernſtr. 6, im Comptoir p. t. 


9 


kunſt fand. a 8 haben ſich nun per Eiſenbahn über Kreuz nach St. 
Petersburg begeben, um dort nach contractlichen Verpflichtungen in dem be⸗ 
rühmten Etabliſſement des Herrn Isler zu concertiren, und werden im Monat 
Oktober Rußland wieder verlaſſen und auf ihrer Rüdreife nach Ungarn noch 
uns Breslauer durch Concerte im Seiffert'ſchen Lokale erfreuen. — Kommen⸗ 
den Dinſtag wird der ſtrebſame Wirth das erſte Gartenfeſt mit großer Illu⸗ 
mination und Ueberraſchungen veranſtalten, wobei das Aufſteigen mehrerer 
mit Gas gefüllter Ballons ſehr viel Beifall finden dürfte. [5647] 


Ueber Brehm’s „IIlustrirtes Thierleben‘ (Verlag des Biblio- 
graphischen Instituts in Hildburghausen), welches jüngst in diesen Blät- 
tern besprochen wurde, hat sich ein competenter Fachmann vernehmen 
lassen: [5204] 

„Brehm’s Werk scheint, nach Anlage und Ausstattung, in einem 
ausgedehnteren Gebiete die Stelle des vortrefflichen „Thierlebens der Al- 
penwelt von Tschudi“ einnehmen zu sollen, und auf den ersten Blick 
erkennt man in den Abbildungen eine Naturwahrheit und Origina- 
lität, welche es sehr auszeichnen vor anderen naturhistorischen Werken 
der jüngsten Zeit. Nicht minder lässt sich nach den vielfachen persönli- 
chen Beobachtungen des Herrn Verfassers eine Frische und Treue 
der Darstellung erwarten, wie dies beispielsweise aus der Schilderung 
des Hamadryias im 2. Hefte recht lebhaft hervortritt, Man darf sich da- 
her wohl ein Werk versprechen, wie ich dergleichen in meinem „Buche 
der Natur“ dem Leser, insbesondere dem Lehrer zur Fortbildung wünsche 


und empfehle.“ 
Mainz, 1863. Dr. F. Schödler, 
Verfasser des „Buches der Natur“, 


Für Beilende in Schlehen! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


[5117] 


Y 

General-Karte von Schlesien in Maassstab von 1 : 400,000 in 2 
Blatt (Chrom-Lithogr. und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom 
Riesengebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Berg- 
werks- und Hütten-Revier i. M. 1: 100,000, sowie einem Plane der 
Umgegend von Breslau i. M. 1:50,000 von W. Liebenow, 
Lieut, ete, und Geh, Revisor. Lith. Farbendruck 1½ Thlr., auf Lein- 


wand gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr. — Mit colorirten Grenzen 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten - Reisende, mit besonderer Berücksichti- 


gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen, Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet 
durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 4 : 150,000.) Be 
arbeitet von W. Llebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck, In Carton 4 Thlr. 

Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen 


von Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet 
von W. Liebenow. Lith. Farbendruck. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. % Thir 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inferate f.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 26 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeſtung (Herrenſtr. 20.) 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 
ie Kunst Aue 


a Gouflitntionele Refonsce im Weihgarten. 


Der frühere Reſſourcen⸗Diener Keitſch it ſeit dem 15. Mai d. J. feines Dienftes 
entlaſſen, ſteht ſomit in keiner 
ſelbſtredend kein Benefiz⸗Concert a 


Beziehung mehr zu der Reſſource, und kann daher de 
15 ne Diener veranſtalten. Der Ber 


Theater Aetien⸗Verein. 


Die Aus zahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Breslauer Theater ⸗Actien er⸗ 


folgt vom 1. bis 15. Juli d. J. bei den Herren Carl Ertel u. Comp., Karlsſtraße 44, 


Sberſchleſiſhe, Breslau-Pofen-Glogauer und Stargard: 


Die Fracht 
Monat Juli d. 


Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. [5625] 


Poſener Eiſenbahn. 


der Ausſtellungsgegenſtände, einſchließlich Pferde und Vieh, für die im 
3. in Hamburg ſtattfindende internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung, 


ſowie für die im Auguſt d. J. in Königsberg in Pr. bei der 24. Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe, abzuhaltende Schauſtellung landwirthſchaftlicher Producte, wird für 
den Bereich der oben bezeichneten Bahnen dahin ermäßigt, daß beim Hintransport der 
tarifmäßige Frachtſatz, ſei es des Lokaltarifs oder eines etwa beſtehenden billigeren Ver⸗ 


bands⸗Tarifs, zu zahlen iſt, daß dagegen der Rücktransport der unverkauft 


ebliebenen 


Gegenſtände auf derſelben Route und nach der Abſende⸗Station frachtfrei erfolgt. Den 
Begleitern der Pferde und des Viehes wird die Benutzung der III. Wa enklaſſe 5 der 


Viehwagen gegen Löſung eines Billet3 zur IV. Wagenklaſſe, wo ſolche be 
„Der frachtfreie Rücktransport erfolgt gegen Vorzeigun 
Hintransport und auf Grund einer Beſcheinigung des betreffenden 


teht, geſtattet. 
des Frachtbriefes für den 
usſtellungs⸗Comite's 


reſp. der Herren James R. M. Donald u. Comp., daß die Gegenſtände auf der Aus⸗ 
ſtellung geweſen und unverkauft geblieben ſind. 


Breslau, den 6. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


uni 1863, [5643] 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unferer Prioritäts⸗ Obligationen 
und Prioritäts⸗ Stamm Actien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere 


Haupt⸗Kaſſe 


eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons unter Bei 
Glogau, den 16. Juni 1863. 


in Glogau und vom 1. bis 15. Juli d. J. 

in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit u. Comp., 

in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein 

ügung eines Verzeichniſſes einzureichen find, 
[5634] Die Direction. 


Oberſchleſiſche Actien Litt. B. 


verſichern wir 


16219] 


gegen die am 1. Juli ftattfindende Pari Verlooſung für 4%, 
Heymann und Steuer, 


Bank: und Wechſelhandlung, Ring Nr. 24. 


— — ͤ ʒ́ʒ— —— rä— 
Soeben erschien im Verlage des Bibliographischen Instituts in Hildburghansen: 


E 
IUnftrirtes 


Dr. A. E. Brehm’s 


Thierleben. 


Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 


mit Abbildungen nach dem Leben, von R. Kretschmer und T. Zimmermann. 


Im Umfang 
Illustrationen. — Monatlich erscheinen 2 
4 Thlr. für die Lieferung von 3—4 Bogen, 
vielen Thierportraits, dem Text eingedruckt. 

Vorrätbig in allen Buchhandlungen, 


Landwirths 


den 14., 15. 16, 17., 18., 19., 90., 21. Juli 1863. 


Besten frischen Portland-Cement 


[5215] 


von 2 Bänden gr. Octav, jeder zu ungefähr 40 Bogen mit nahe an 600 
ieferungen, — Der Preis ist in Subseription 
mit je einer grösseren Composition und 


[5201] 
Internationale 


chaftliche Ausstellung 


zu Hamburg, 


14797 
offeriren 
billigſt: 


Faul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7, von Johanni ab Oderſtraße 7. 


— 


EEE RI 


Bekanntmachung. [5429] 
Nachdem ich den Gaſthof „zum Preußi⸗ 
ſchen Hof“ hierſelbſt, (früher Bochus) käuf⸗ 
lich erworben und denſelben reſtaurirt habe, 
erlaube ich mir ſolchen unter Zuſicherung 
aufmerkſamer reeler Bedienung und guter 
Küche einem hochgeehrten Publikum ganz er⸗ 
gebenſt zu empfehlen, und um hochgeneigten 
zahlreichen Beſuch zu bitten. 
Steinau a. d. O., den 10. Juni 1863. 


Zacher. 
die auf meinen Namen ge⸗ 
Schulden, macht werden, von wem es 
auch ſei, bezahle ich nicht. 4J62²²] 
C. Springer im Weiß⸗Garten. 
Auf dem Comptoir eines hieſigen 
größern Geſchäfts können ein tüchtiger 
und routinirter, ſicherer Buchhalter 
mit 600 Thlr. Jahresgehalt nebit Tan: 
tieme und ein junger Commis, der 
ſich in den Handels wiſſenſchaften aus⸗ 
bilden will, bei 3 —400 Thlr. Salair 
p. a. dauernde Anſtellung erhalten durch 
Ji. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 21. 
Der Vollbluthengſt Young d’Egville au 
Adrienne geboren 1854, ſteht für den feſten 
Preis von 250 Thlr. im Geſtüt in Jeltſch 
zum Verkauf. [5582] ” 
Jeltſch, den 16. Juni 1863, 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Pauli, Oberamtmann. 


Für Raucher. 
Nicotinfreie Bruſteigarren für 
Bruſtſchwache und Freunde einer leichten 
Cigarre, A 15 und 25 Thlr. per Tau⸗ 
ſend, bei Jacobsthal u. Comp., 
Cigarrenfabrikanten in Berlin. Wiederver⸗ 
käufern Rabatt. — Briefe franco. [5430] 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fabrik 

Humboldts⸗Au, billigſt bei [5136] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Gras⸗Sämereien aller Art 


werden einzeln und im Ganzen gekauft 


[962] Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des verſtorbenen Maklers Emanuel Berg: 
mann wird hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 13. Juni 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. 
für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Bekanntmachung. [960] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 68 (früher Nr. 8) die Firma: „Müh⸗ 
| ſam“ zu Groß⸗Strehlitz, und als deren In⸗ 
ö haber die Handelsfrau Wittwe Lorel Müh⸗ 
+ ſam, geborne Liebrecht, am 13. Juni 1863 
eingetragen worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 12. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
959 Bekanntmachung. i 

In unfer Firmen » Regijter iſt Nr. 109 die 
Firma H. Thunak, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Theodor Herrmann 
Thunak zu Oppeln am 16. Juni 1863 ein⸗ 
getragen worden. 

uni 1863. 


Oppeln, den 16. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[963] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute unter 

Nr. 229 die Firma „A. Schleſinger“ zu 

Neurode, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Abraham Schleſinger daſelbſt zu⸗ 

folge Verfügung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. 

Glaz, den 10. Juni 1863. 

x Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das im hieſigen Stadthauſe auf dem 
Ringe beſindliche, dem Grundſtücke Nr. 7 
am Rathhauſe zunächſt belegene Verkaufs⸗ 
lokal, in zwei Abtheilungen beſtehend, ſoll 
vom 1. Oktober d. J. ab auf ſechs Jahre 
in dem auf 
Freitag, den 26. Juni 1863, 
Vormittags von 10 — 12 Uhr, auf dem 
Rathhauſe im Bureau III. anberaumten 
Lieitations-Termine vermiethet werden. 
Die Vermiethungsbedingungen liegen in 
5 der Rathsdienerſtube aus. [961] 
5 Breslau, den 13. Juni 1863. 


Abtheilung 1. 


Der Magiſtrat f dw. N 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. ee er En 
Bekanntmachung. [965] Aromatifche 


| Der Abbruch der umzubauenden am Mag: 
dalenen⸗Kirchhof unter Nr. 6 und 7 ſtehenden 
Predigerhäuſer ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Bedingungen liegen 
während der Amtsſtunden in der Dienerſtube 
des Rathhauſes aus. 

Angebote werden im Bureau IV. des Rath⸗ 
hauſes bis zum 26. d. M., Nachmitlag 
5 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift: Angebot 
für den Abbruch der Predigerhäuſer, abge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 17. Juni 1863. 


Der Maaiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſſwenzſtadt. 


r Bekanntmachung. _ [5624] 
Die Stelle eines Polizei⸗Commiſſars und 
Sekretärs mit einem Jahresgehalte von 400 Thl. 
iſt bei uns ſofort zu beſetzen. 2 
Qualifizirte Civilverforgungs = Berechtigte, 
welche fih um dieſe Stelle bewerben wollen, 
haben ſich bis zum 15. Juli d. J. bei uns 
zu melden. 


mediziniſche Schwefelſeife 


von Camillo Kox, Parfümeur in Dresden. 
(Aerztlich approbirt und chemiſch unterſucht.) 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen 
Sommerſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und 
gelbe Haut, und zur Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſernng des Teint. Das Stück nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung 2½ und 5 Sgr. 
Alleiniges Lager für Breslau bei 
[5636] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Hermsdorf unterm Kynaſt. 
Wie ſeit vielen Jahren, fabricire ich auch 
dieſes Jahr alle Sorten 


Fruchtſafte 


in bekannter guter Qualität, und empfehle 

ſolche mit der Bitte, die werthen Aufträge 

möglichſt zeitig an mich gelangen zu laſſen, 

damit ich jeder Anforderung genügen kann. 
Es werden fabricirt: 


Brieg, den 16. Juni 1863. F 5 

j a Der Magiſtrat. Se 

Bekanntmachung. (864 8 
Bei unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt ſoll ein Ri f ch⸗S ft 4 

f Inſpector mit einem jährlichen Gehalte von rſch⸗Saft. 

. 500 Thlr. und freier Wohnung, Beheizung und Brombeer⸗Saft, 


Beleuchtung angeſtellt werden. Preiſelbeer⸗Saft, 


Demſelben liegt außer dem Betriebe der] wie auch Früchte als: [5629] 


Gasanſtalt auch die Beaufſichtigung der ſtädti⸗ 
g ſchen Waſſerleitung und die techniſche Leitung eine de Claude 
der ſtädtiſchen Bauten ob. i 7 5 0 
Derſelbe muß für die Gastechnik und das Kirſchen, 
Ben wiſſenſchaftlich und praktiſch aus: eee 
ebildet ſein. 
n Schriftliche Bewerbungen um dieſe Stelle Pr been 


werden bis zum 10. Juli d. 
genommen und find die Qua 


einzureichen. 5 
agan, den 17. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 
(gez.) Schneider. 


Bad Wildungen 


bei Station Wabern, zwischen Frank- die Billigkei j 3 
a 8 e gkeit zu erzielen, ſolchem Fabrikat 
dale e eee, Gelen d geh. une 
ind. * arwat * 


deutschlands. 3 6 
eutschlan Firma: W. Karwath u. Comp. 


Die berühmten Wildunger Mineralwasser, 
Eugliſche Rieſen⸗Turnips 


deren specifische Heilkräfte gegen Stein 
und Griess, Blasenkatarrh etc. Blasenhä- 

oder Baſtard⸗Waſſerrüben⸗Samen, offerirt 
in beſten Sorten à Pfd. 10 und 12 Sar. : 


morrhoiden, Blasenkrampf etc. gegen Krank- 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


heiten der Geschlechtsorgane, fehlerhafte 
Bad Buckowine b. Medzidor. 


Menstruation, Bleichsucht, Impotenz, Ste. 
Sonntag, den 8 1. Juni, Exöffnungs⸗ 


rilität etc. allgemein bekannt sind, werden 
feier und Einweihung des neuen Kurſaales, 


in Flaschen mit dem Stempel „Wildunger 
Wasser“ und dem Brandzeichen unter dem 

durch großes Konzert, Garten⸗Illumination, 
Feuerwerk und Tanz, wozu ergebenſt einladet: 


Kork versendet. 
C. Guhl, Neſtaurateur, 


5 von uns an⸗ 
ifications⸗Atteſte 


ſo gene eingelegt. 

bgleich das Renommee meiner Frucht⸗ 
Säfte ſo begründet iſt, daß ich mich jeder 
Anpreiſung enthalten kann, ſo mache ich aber 
die werthen Conſumenten darauf aufmerkſam, 
daß jeder Frucht⸗Saft, der nicht wie der mei⸗ 
nige, kryſtallklar iſt, als reiner Frucht⸗Saft 
nicht zu empfehlen iſt, und nur mit Vorſicht 
gebraucht werden kann, da in der Regel, um 


Vom 20. Mai an werden die durch ihre 
aus Breslau. 


Eisenhaltigkeit und viele Kohlensäure sehr 
Gehörleidende 


nervenstärkenden Bäder abgegeben. 
können den Gehörarzt E. Lindner aus Lieg⸗ 


Bestellungen wegen Mineralwasser, Logis 
etc, wolle man an die Brunnen- Inspection, 
nis, Montag, Dinſtag und Mittwoch, den 22, 
23. und 24. Juni in Beuthen O. S. i 


ärztliche Anfragen an die während der Sai- 
tel zur Poſt confultiren. 


son im grossen Badelogirhause wohnenden 
— . SEE —-—ê 
Pera berühmter 


Brunnenärzte Dr. Krüger oder Dr. W. Har- 
Polen, 


nier aus Cassel richten. Da sich die künst- 

lichen a Wasser als ganz unwirk- 
mikroskopiſche Photographien in der 
Größe eines Stecknadelkopfes als Ber⸗ 


sam erwiesen haben, so hat die Versendung 
loque in Elfenbeinhülſe & 10 i Wie⸗ 


in Grundſtück bei Poſen, ca. 60 Mor⸗ 

gen Park, Wieſen und Feld, 7 Meile 

von der Stadt entfernt; worauf ſich eine gut 
eingerichtete und frequente Tabagie befindet, 

2 iſt wegen Verzuges mit ſämmtlichen lebenden 
und todten Inventarium für den Preis von 
8500 Thlr. mit einer Anzahlung von 34000 
Thlr. zu vperkaufen, oder auch zu erpachten. 
Offerten werden erbeten: Hötel de France 
in Poſen. [5431] 


der natürlichen Mineralwasser so zugenom- 
derverkäufern Rabatt. 


men, dass um zeitige Einsendung der Be- 
0 [5633 
Leopold Priebatſch, 


stellungen ersucht wird, [4929] 
Ring 14, Becherjeite 14, Ning. 


1. Auguſt d. J. bei mir melden. 


1528 
Bücher⸗Auction. Montag, den 22. d., 
Nachm. 3 Uhr, ſollen aus dem Nachlaſſe eines 
Arztes mediciniihe Bücher, wobei neuere 
werthvolle Werke, chirurgiſche und geburts⸗ 
hilfliche Inſtrumente in meinem Locale, Schuh⸗ 
brücke 47, öffentlich verſteigert werden. Der 
Katalog iſt bei mir einzuſehen. [6195] 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Meine Wohnung iſt von heute ab 
Junkernſtr 34. 
d. 17. Juni 63. Adolph Kempner. 


Conc. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Frankfurterſtr. 30. 

12995 Dr. Bode, 


Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗Examen 


mit entſprechender Penſion und gewiſſenhafter 
Auſſicht. Dr. Killiſch, 
Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Gall ⸗Seife 


zur kalten Wäſche, für Seidenzeuge und andere 

Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. Das 

Stück 2% Sgr. 5637 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 

: ohannisbeer⸗Saft, 
irſch⸗Saft, 

: Brombeer-Saft, 

P Erdbeer⸗Saft 

in vorzüglicher Güte, empfiehlt: [5649] 
Frau Lieutenant Rieger, 

Waldenburg i. Schl., Auenſtraße Nr. 38. 


Circa 150 volljährige, gut⸗ 
genährte, jtarle Hammel, meiſt 
3: und 4jährig, kerngeſund, die 
ſich zur Maſt und als Woll⸗ 

— träger vorzüglich eignen, ſtehen 
auf dem Rittergute Gerlachowo, % Meile 
vom Bahnhof Bojanowo, zum Verkauf. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfiehlt 
zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 


+ * if, 
[5626] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Ein ſeit Jahren beſtehendes, mit Erfolg be⸗ 
triebenes Deſtillations⸗ und Eſſig⸗ 
Sprit⸗Fabrikations⸗Geſchäft iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres in Bres⸗ 
lau, Roſenthalerſtraße 8. 86235 

Nach Geſchäfts⸗Uebernahme wird nöthigen⸗ 
falls die Fabrikation angelernt. 


Schöne Vücklinge, Bratheringe, 


neue Matjes⸗Heringe, 


ſind wieder ganz friſch zu haben bei ' 
29, 
15646) Eu Donner, Dres vr 


Eine Franzöſin 6241) 
ſucht zum 1. Juli eine Stelle als Bonne durch 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Tüchtige Gouvernanten (6242 
empfiehlt A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Fur unſere Handlung ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling mit den, nöthigen Schulkenntniſſen 
zum ſofortigen Antritt. Station und Woh⸗ 
nung kann nicht gegeben werden. [6246] 
Jorde u. Michael, Eiſen⸗ und Kurze 
waarenhandlung, Albrechtsſtr. 13. 


Fur ein Wein geſchäft en gros wird ein tüch⸗ 
tiger Reiſender in geſetzterem Alter, der 
ſchon für ein ſolches Geſchaͤft gereiſt hat und 
dem genügende Referenzen zur Seite ſtehen, 
unter vortheilhaften Bedingungen ſofort ge⸗ 
ſucht. Franko⸗Adreſſen unter W. 20 über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 


Ein gebildetes Mädchen, welches die leib⸗ 
liche Pflege einiger Kinder zu überneh⸗ 
men befähigt, auch in allen weibl. Handar⸗ 
beiten und haus wirthſchaftlichen Verrichtun⸗ 
en geübt iſt und eine ähnliche Stellung be⸗ 
fleidel hat, wird zu baldigem Engagement 
eſucht und Meldungen mit Beifügung von 
Referenzen und Zeugniſſeu unter Chiffre R. R. 
18, poste restante Breslau erbeten. [5644] 


Tüchtige Gouvernanten, 
Geſellſchafterinnen, franzöſiſche und deutſche 
Bonnen, brauchbare Wirthſchafterinnen für 
Stadt und Land und Kammerjungfern werden 
empfohlen durch Frau Julie Schubert, 
Schuhbrücke Nr. 7. 16228 


Eine junge Schweizerin, 
ſehr gut empfohlen, ſucht ſofort einen Platz 
als Bonne durch Frau Julie Schubert, 
Schuhbrücke Nr. 27, 


Ein evangeliſcher Hauslehrer für drei 
Knaben von 10, 13 und 16 Jahren wird 
auf's Land zum 1. Juli geſucht. Näheres 
Schweidnitzerſtr. 44 im Porzellanladen. 


Fus eine hieſige Lederhandlung wird zum 
Antritt den J. September d. J. ein jun⸗ 
ger Mann, welcher in einem hieſigen ſolchen 
Geſchäft ſich Fachkenntniß erwarb, geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten hat Herr Robert 
Rother, Ohlauerſtr. Nr. 83, die Güte ent⸗ 
gegen zu nehmen. g [6236] 
Breslau, den 20, Juni 1863. 


in junger Mann, welcher gut polniſch 
ſpricht, die doppelte Buchführung gründ⸗ 
lich verſteht, und eine ſchöne Handſchrift ſchreibt, 
kann ſich zum Antritt vom 1. Juli oder 
Zufällig 
in Breslau anweſende Reflektanten können 
ſich mir in der Zeit vom 20. bis 23. d. M. 
von 1 bis 3 Uhr Nachmittags vorſtellen im 
Hotel zu den drei Bergen. 16237] 
Kattowitz, den 18. Juni 1863. 


E. Vorinski. 


Zvi Halbblutpferde, 5 Fuß 2 u. 3 Zoll, 

6= und Sjährig nebſt halbgedecktem Ma: 
gen und Geſchirren ſind durch mich zu ver⸗ 
kaufen. H. Elsner von Gronow, 
[5634] Vorwerksſtraße 1 d. 


das gemeinſchaftliche Diner und die 


ausgeſchickten Programm bemerkt — in der Felſenhalle des Kleutſch⸗ 
berges, ſondern im Schloſſe zu Kleutſeh 


[5619] 


Den Herren Theilnehmern an der landwirthſehaftliehen 
Excurſion auf der Herrſchaft Kleutſeh hiermit zur Nachricht, daß 


Feſtfeier nicht — wie in dem vor⸗ 


ftattfindet, 
Der Vorſtand. 


Drei ordentliche und gewandte Kellner, 


mit guten Zeugniſſen, ſuche ich für mein Lokal und konnen dieſelben am 1. Juli 


eintreten. Die Zeugniſſe ſind einzuſenden. 
Thorn, den 18. Juni 1863. 


Gehalt 8 Thaler monatlich. (5617 
J. Schleſinger. 


Stutzflügel und Pianino' s, 


deutſchen und franzoͤſiſchen Fabrikates, empfiehlt in größter Auswahl: 


[5211] 


Wilhrim Bauer junior. Schweidnitzerſtr. 30 31. 


Von diesjähriger Rarenbleiche empfing die erſte Ablieferung 


weißer Leinwand 
ſchleſiſch bielefelder und holländiſchen Fabrikats, 


ſo wie 
Tiſchzeuge und Handtücher 
in Schachwitz, Jacquard und Damaſt, 
welche bei vorzüglicher Qualität zu noch billigen Preiſen offeriren kann. 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug und Leinwandhandlung, Ning Nr. 29, zur goldenen Krone. 
L — - m 5 * 


62311 


1 Stassfurter Kalisalz, 13—16˙% Kali, 


besten echten Peru- Guano, 


15151] 


Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. orzriren vitigs:: 


Poul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, (Von Johanni ab Oderstr. 7.) 


[6245] 
das Pfd. 5 Sgr. dergl. lange Ulmer, 6 
offerirt: 


N 


En gros 


Markt⸗ Anzeige. 


Herbſt⸗Stoppel⸗ und Waſſerrüben⸗Samen, 
Sgr., und lange Nürnberger, das Pfd. 6 Sgr., 
Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


> Auch in dieſem Jahre werde ich wiederum junge podoliſche 
ftarfe Zug⸗Ochſen kommenden 9 
Quarantaine⸗Anſtalt zu Gotſchalkowitz, behufs Erprobung deren 
Geſundheitszuſtand, zum Verkauf aufftellen, — Die Herren Guts⸗ 
— beſitzer, welche ſolche brauchen und dieſelben bei mir zu kaufen 
geneigt ſind, bitte ich, Ihre Beſtellung recht bald gefälligſt machen zu wollen. 


Monat in der föniglichen (f 


[5600] 
S. Hamburger, Brennereibeſitzer in Sohrau O/S. 


En detail. 


Vorgezeichnete Weißwaaten⸗ und Schablonen: 


Fabrik und Lager von A. A. Reimann aus Berlin empfiehlt Vorzeichnungen jeder Art 
in allen Stoffen, ſtets das Neueſte bei beſter Auswahl, dazu franzöſ. Stickbaumwolle und 
Metallſchablonen in nie dageweſener Sauberkeit. Stand wie bisher Riemerzeile wis- 


ü-vis dem goldnen Krenz 
mit Firma: 
Tochene Wohnungen im 
Gräbſchnerſtraße 18: Zwei 
Entree; eine Stube, ein Ifenſtr. Zimmer, Mittel⸗ 
kabinet u. Entree; ein Stube, ein Ifenſtr. Zim⸗ 
mer u. Mittelkab. Zubehör: Boden u. Keller. 


2 ͤ . ͤ erg 
Tonnen 31b iſt die 3. Etage, beſtehend 
in 3 Zimmer nebſt Zubehör, bald oder 
zu Johanni d. 6 zu vermiethen. Näheres 
bei dem Haus beſitzer daſelbſt. [6221] 


Sofort 72 vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ecke 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 

Zu vermiethen zu Johanni. 

Zwei Laden à 250 Thir., eine Woh 
nung, I. Stock, à 180 1 55 Alles Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus: 
bälter, [5214] 
Eine gut möblirte Vorderſtube nebſt Ka⸗ 

binet iſt zu vermiethen in der Nähe des 
Stadt⸗Theaters für 10 Thlr. monatlich. Ge⸗ 
fällige Adreſſen sub L. L. 17 bittet man Breslau 
poste restante niederzulegen. [5642] 


Nicolai⸗Stabigraben 6e. iſt eine möbl. Stube 

an 1 oder 2 ſolide Herren zu vermiethen, 
den 1. Juli zu beziehen. Näheres daſelbſt par 
terre. [6234] 


a oe Wollremiſen 


find ſofort zu vermiethen Büttnerſtraße 10/11 


r ek hints LE 
Werderſtraſßte Nr. 24, 8 


in der Zucker⸗Raffinerie, 
ſind Wohnungen von 3 und 2 Stu⸗ 
ben nebſt Küchen und Veigelaß zu ver: 
miethen. Das Nähere iſt im Comptoir 
daſelbſt zu erfragen. 6201] 


[6188] 


A. A. Reimann aus Berlin, 
dritten Stock! Mitterplaß Nr. 4 ist ein Gewölbe zu ver: 
ES Re de Jer Ama aD 


here Altbüßerſtraße 35 
16220 
roße Feldgaſſe Nr. 8a iſt die dritte Etage, 
herrſchaftlich eingerichtet, nebſt ſchönen 
Bodenräumen und zwei Kellern, zu ver⸗ 
miethen. [6197] 


erlinerſtraße Nr. 58 (Nordſtern) iſt von 
Michaelis ab im erſten Stock eine ſchöne 
berrihaftlihe Wohnung von 4 Zimmern, 
2 Entree 's, Corridor, Küche, Boden und 
Keller, mit ſchöner Fernſicht und Garten⸗ 
Promenade für 200 Thaler jährlich zu ver⸗ 
16238] 


par terre, 


miethen. 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 
. . —— 


Lotterie⸗Looſe „eilen 


Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 19. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Maare. 


. — — — — 
Weizen, weißer 78— 83 76 7074 Sgr. 


dito gelber 9 — 81 77 70-74 „ 
Roggen. . . 56— 57 55 53-54 „ 
Gerſte 41— 43 39 36 — 8 „ 

afer 31— 32 30 729 „ 
N 50 53 48 4446 „ 

s. — — — Sgr. 
Winterrübſen Er — 85 
Sommerrübjen... — 


Amtliche Börfennotiz für loco Karioffel⸗ 
Spiritus vro 100 Dart bei 20 Tele 
16 Thlr. B., % Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 19. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, 
dito 


Die Börsen-Commission, 


Sresl,St.-Oblig.|4 | 
dito 144% 


Brosl.-Sch.-Frb. 
Pr.-Obl. 4 


964, G. 


is 2 M.] 142 G. Posen. Pfandbr. 4 dito Litt. D. 100% 
Hamburg . . k. S. 151½ G. dito dito [8% dito Litt. Ela 100% 6. 
dito. . 2M. 1507 bz. dito neuel4 | 97% B. Köln-Mindener 3 ERBEN 
London. . . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 93% B. 
dito 3 M. 6. 20 % bz. || & 1000 Thlr. |8%| 95%, B. Glogau-Sugan. 4 — 
Di 2 M.] 79% bz. dito Lit. A. . 4 101 ½ G. Neisse-Brieger 4 95% B. 
Wienöst. W. 2 M. 89% bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 101 % B. Oberschl. Lit, A. 3] 158% 8. 
Frankfurt. 2. dito Ffdb. Lit. C. 4 100% G. do It. B. 3143 % B. 
Augsburg. aM] — dito dito B. 4 101% C. dito it. C. 347158 % G. 
Leipzig... 2M| — dito dito 3% . dito Pr.-0 pl, 4“ 97, B. 
Berlin 8] — schl. Rontenbr. 4 100% B. dito dtto Lit. F. 476101 % K. 
Gold- und Papiergeld. Posener dito 5 97% B. dito dito Lit. E. 3 85% R. 
Ducaten 11.957 G. Schl. Pr.-Oblig. 4% — (gheinische 7 
Louisd’or .....| 110% B Ausländische Fonds, Kosel-Oderbrg.(4 65 B 
bol. Bank Bil.“ | 93% B. poln. Pfandbr. 4 | 92% B dito Fr. Obl. 4 — 
Oester. Währg. 90% B. Krakau 0.8. 5 = u N 30 — 
Fonds. Oest. Nat.-Anl. 734.6, 11 2 
r — flaalienische An. | 70% B,|OPpeln-Tarnw, 4 66 B. 
Freus. Anl. 185014 | 99%, E. Ausländische Bisenbahn-Actien, (dinerve . 5 4 B 
dito 185214 | 99% B. Warsch.-W. pr. Schlee, Bank. 4 101% bz, 
dito 18541414j101%, B. !Stück v 30 Rub. ab. 73 bz, IGenfer Credit: 60 . 
dito 185640101 7 B. |Er.-W.-Nordb. .4 | 64%, B. Disc. Com.-Aut . 
dito 1859/5 106 % B. Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 86% ,%b 
Ire. Anl. 185403128 % B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || dito Loose 1860 897 % 6. 
St-Behnld-Sch. [34] 89% B. |Bresi.-Sch.-Frb.|4 135 B. Sell Zinkhüt A. 30% 6. 
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